Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe tä 
Stadt und 
Geſchüfts. u 


Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Jernſprecher 57 


Katharinen 
Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thor 


glich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


nd den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel 


traße Mr. 4. 


n.“ 


(Thorner Preſre) 
Thorn, Freitag den I. April 19 


15. 


ſe 
rtr. 
Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Slellenangebote und 

⸗„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah⸗ H 
vorſchrift 25 Bf. Im Reklameteſl koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


nehmen an alle foliven Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine. Wartmann in Thorn. 


ul i ; : Nie N - 7 1 
3 ſendungen find nicht an eine Perſon, sondern au die Schriſileuung oder Geſchüßtsſtelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beuräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurſickgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— MOL BeMATT EDS 
Aufſtieg und Niedergang der Dölter. 


Selten hat der Ernſt der Zeit ſo mahnend 
9 opferheiſchend unſer deutſches Volk beherrſcht 
ie in dieſen Wochen. Hart iſt die Loſung des 
ee bier bei Anſpannung aller wirt⸗ 
105 ichen und militärischen Kräfte Erhaltung 
e mühſam erkämpften Weltmachtſtellung und 
Bee zum Trotz Ermöglichung neuen 
Sünden dort bei müßig in den Schoß gelegten 
drück en anfangs die Entbehrlichkeit neuer 
Fel ender Laſten, und dann zum Frohlocken der 
einde ringsum ein ſtetiger Niedergang, beſſere 
n für die vonzeit zuzeit verſtärkte anti⸗ 
8 utſche Einkreiſungspolitik und damit wachſen⸗ 
er Anreiz zu kriegeriſchen Anſchlägen auf die 
denen deutſchen Belangenſchaften. Für die er⸗ 
e e Mehrheit unſeres Volkes bedurfte es 
icht langer Erwägung, daß der aufwärts füh⸗ 
rende Weg zu wählen iſt, obwohl eine Milliarde 
außerordentlicher und Hunderte von Millionen 
auernder Mehrausgaben ſein Pflaſter dar⸗ 
tenen, Glückauf dem Volk, das noch die Mög⸗ 
ichkeit hat, feine Selbſtbehauplung durch mate- 
tielfe Aufwendungen zu erzwingen, und lauteres 
Heil der Nation, die gleichzeitig noch über ſtarke 
Reſerven verfügt, um die Reihen ſeiner wehr⸗ 
aft gemachten Söhne gewaltig zu verſtärken. 
Gewiß, Frankreich iſt reich genug, um die Koſten 
er wiedereinzuführenden dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit zu übernehmen. Aber welches Armuts⸗ 
zeugnis iſt ſein Vorgehen, gemeſſen an der deut⸗ 
ſchen pflichtbewußt bekundeten Bereitwilligkeit, 
die allgemeine Wehrpflicht nicht nur auf dem 
Papier zu haben, ſondern ſie auch in der Praxis 
reſtlos zur Durchführung zu bringen. Bei der 
ſo verſchieden abgeſtuften Milikärtauglichteit, 
deren ſich die Bewohner unſerer Großſtädte und 
andererſeits die Söhne der Kleinſtädte und des 
platten Landes rühmen können, muten die neuen 
Vorlagen der verbündeten Regierungen keines⸗ 
wegs allen Bezirken des Vaterlandes die glei⸗ 
chen Laſten zu. Wo vielmehr die Militärtaug 
lichkeit am höchſten iſt, ſind auch die erwarteten 
Laſten am fühlbarſten, und was dies insbeſon⸗ 
dere bei der landwirtſchaftlichen Leutenot be⸗ 
ſagt, wird bekannt ſein. Beſondere Ehre daher 
den Volks⸗ und Berufsſchichten, die ungeachtet 
der zunehmenden Schwierigkeiten auch die ſtei⸗ 
gende Zahl der von ihnen geſtellten Rekruten 
mit herzlichen Segenswünſchen begleiten. 


„ Mögen denn die Wochen, in denen die ver: 
ſtärkte deutſche Wehr zum Beſchluß erhoben 
wird, durchtränkt ſein von dem Gefühl der ern⸗ 
ſten Verpflichtung, das unverminderte Fort⸗ 
fließen der vorwiegend in den Kleinſtädten und 
auf dem Lande zu ſuchenden Quellen unſerer 
Volkskraft auch in Zukunft zu ſichern. Im 
Volkserzieher⸗Verlag Wilhelm Schwaner, 
Schlachtenſee, iſt jetzt bereits in zweiter Auflage 
ein 163 Seiten faſſendes Büchlein „Aufſtieg und 
Niedergang der Völker nach volksorganiſcher 
Geſchichtsauffaſſung“ erſchienen, deſſen über⸗ 
zeugende Kraft niemals größer ſein konnte als 
jetzt. Es gibt einfach der Weltgeſchichte, dieſer 
unübertrefflichen Lehrmeiſterin, das Wort und 
zeigt an dem Werdegang und der Machtdauer 
des jüdiſchen, griechiſchen und römiſchen Volks, 
des islamiſchen Weltreichs, des chriſtlichen 
Abendlandes, der italieniſchen Handelsſtaaten, 
Portugals, Spaniens, Frankreichs, Englands 
und an dem wechſelvollen Verlauf der deutſchen 
Geſchicke, daß die Exreigniſſe der Weltgeſchichte 
nicht allein als Schuld oder Glück einzelner Per⸗ 
ſönlichkeiten aufzufaſſen find, ſondern daß die 
objektive Geſchichtsauffaſſung hinter der Ereig⸗ 
nisfolge und den ſchaffenden Perſönlichkeiten die 
großen entwicklungsgeſchichtlichen Tatſachen in 
ihrem inneren logiſchen Zuſammenhang mit den 
Gegenſatz zwiſchen Land und Geld gefunden hat 
So ergeben ſich Betrachtungen, die heutzutage 
nicht in jedermanns Ohr als einſchmeichelnde 
Muſik empfunden werden, wohl aber Wahr⸗ 
heiten, die trotz ihres für viele bitteren Beige⸗ 


ſchmacks gerade in der Gegenwart gehört werden 
müſſen, eben weil die großen Geldmächte neuer 
dings drauf und dran ſind, alle Entwicklungs⸗ | 


möglichkeiten entſchloſſen und rückſichtslos aus. 


zunützen und zur Erreichung ihrer Ziele oder 
doch zur Schwächung ihrer natürlichen Gegner 
ſelbſt vor unheilvoller Stärkung der ſtaatsfeind⸗ 
lichen Partei nicht zurückſchrecken. Da heißt es 
wieder die Erkenntnis verbreiten, daß der Güter 
höchſtes nicht das Geld iſt, ſondern daß unſer 
wertvollſter Beſitz der Menſch bleibt und daß 
deshalb der Brunnen treuer denn je umhegt 
werden muß, aus dem allein die körperliche und 
ſittliche Erneuerung unſeres Volkstums fließen 
kann. 


Der „von einem Deutſchen“ beleuchtete Auf⸗ 
ſtieg und Niedergang der Völker ſieht faſt über⸗ 
all die gleiche Entwickelung, meldet erfolgreiches 
Aufwärisitreben, wo ein Bauernſtaat ſeine ker⸗ 
nige Kraft entfaltet, und ſchreibt Verfall in die 
Geſchichtstafeln, wo das Goldfieber das Volks. 
ſinnen beherrſcht. Greift man zunächſt die Ge⸗ 
ſchichte des jüdiſchen Volkes heraus, ſo iſt deſſen 
Können noch zu Davids Zeit ungeſchwächt. Ein 
Volk aus rüſtigen Bauern ſchickt ſeine wehr⸗ 
fähige Mannſchaft in die Kriege, die das Reich 
Salomons begründen, und doch genügen die 
Fehler dreier Generationen, um dieſes vorerſt 
geſunde Volk zum Spielball in den Händen 
ſeiner inneren und äußeren Feinde zu machen. 
Man folge weiter den griechiſchen Schiffen, die 
jedes Land auf feine Brauchbarkeit als Acker⸗ 
land erforſchten, und vergleiche mit der anfäng. 
lichen Macht des Griechentums das Rieſenelend 
der ſpäteren Zeit, da ſeine Landwirtſchaft ver⸗ 
nichtet war und niemand mehr auf den Weiſen 
achtete, der den Kampf gegen Reichtum und Ars 
mut als die Hauptaufgabe des Staats hinge⸗ 
ſtellt hatte; man verfolge, wie bei den Römern 
die Überſchätzung des Geldbeſitzes und die Sucht 
zum Reichwerden den geſunden Sinn des Volkes 
ſchnell und ſicher unterwühlte; man laſſe ſich 
von dem ausgezeichneten Büchlein nochmals er: 
zählen, wie bei der allgemeinen Jagd nach dem 
Golde auch in England die Brotverſorgung des 
Volkes durch die eigene Scholle längſt verlernt 
und vergeſſen iſt, und ermeſſe unter dieſer ſach⸗ 
kundigen Führung die Gefahren, die ſich auch in 
deutſchen Landen aus einſeitiger Begünſtigung 
des großlapitaliſtiſchen Handels ergeben, und 
man ſcheint leider das Wort Peſtalozzis be⸗ 
ſtätigt zu ſehen: „Alle Menſchheit iſt in ihrem 
innerſten Weſen gleich“. Das deutſche Reich 
ſchickt ſich an, ſeine Wehrmacht gewaltig zu ver⸗ 
ſtärken. Noch ſind genug Wehrfähige vorhanden, 
die neue Regimenter bilden können. Werden 
aber in dieſen Wochen die Kämpfe am Berliner 
Königsplatz naturgemäß auch vielfach den Ein. 
druck machen, als ſei hier die allerwichtigſte 
Aufgabe die Art der Aufbringung und Vertei⸗ 
lung der Mehrausgaben, ſo klinge doch über 
dieſe Wehrvorlage mahnend in die Zukunft hin⸗ 
ein, mit heißem Bemühen diejenigen Volks⸗ 
ſchichten und Berufsſtände geſund zu erhalten. 
die nun einmal als die ſtarken Wurzeln unſerer 
Kraft und ſtetigen Erneuerung zu erachten ſind. 

* 


Nationalliberale Entſtellungen. 

Die liberale Preſſe berichtet mit großer Ge⸗ 
nugtuung von einem Prozeß Schwabach gegen 
einen früheren Königsberger konſervativen Re⸗ 
dakteur in der Reviſionsinſtanz. Der Redakteur 
hatte gegen den nationalliberalen Reichstags⸗ 
und Landtagsabgeordneten für Memel⸗Heyde⸗ 
krug, Geh. Regierungsrat Schwabach, den Bar: 
wurf erhoben, er habe durch einen an den Litau⸗ 
ern verübten Vertragsbruch Treu und Glauben 
in ſeinem Wahlkreiſe untergraben. Des halb 
und wegen einiger Stellen des Artikels, die eine 
formelle Beleidigung enthalten ſollen, wurde 
der Redakteur zu 150 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. In der Reviſionsinſtanz wurde das auf⸗ 
recht erhalten. In der Verhandlung behauptete 
der litauiſche Reichstagskandidat des vergange⸗ 
nen Jahres, Beſitzer Strekies, er habe ſein Stich⸗ 
wahlabkommen mit den Sozialdemokraten „auf 
Anregung einiger Konſervativer aus Memel“ 
nachgeſucht und abgeſchloſſen. Leider hat der 
Vorſitzer des Gerichtshofes es zur Namensnen. 
nung nicht kommen laſſen. Es hätte ſich dann 


feſtſtellen laſſen, wer dieſe Ratgeber waren und 
ob ſich Strekies über ihren politiſchen Charakter 
nicht irrte. Tatſache iſt, daß die Konſervativen 
das Stichwahlabkommen des Strekies entſchie⸗ 
den mißbilligten. Wenn der Litauer Strekies 
ſich auch die konſervative Hilfe gefallen ließ, ſo 
hatte die Partei doch nicht den Einfluß auf ihn, 
ſeine Handlungen zu beſtimmen. Dieſes Stich⸗ 
wahlabkommen alſo den Konſervativen in die 
Schuhe zu ſchieben, iſt ein unwahrhaftes Manö⸗ 
ver. Wie die liberalen Blätter aber die Wahr⸗ 
heit zu verdecken ſtreben, beweiſt die Art ihrer 
Berichterſtattung. Es iſt bezeichnend, daß von 
liberaler Seite die Tatſache einfach ausgelaſſen 
wird, daß bei der Prozeßverhandlung von 34 
vernommenen Zeugen die Ausſagen zeitweilig 
einander völlig entgegengeſetzt waren, was auch 
im Arteil zum Ausdruck kam. Verſchwiegen wird 
ebenfalls die intereſſante Feſtſtellung des Ur- 
teils: „Das Gericht erkennt an, daß Schwabach 
allerdings zu weitgehende Ver prechungen ge⸗ 
macht hat“. Der beſtrafte Redakteur hat dieſe 
Verſprechungen nun höher bewertet als Herr 
Schwabach. Die Rolle, welche die Nationallibe⸗ 
ralen in jenem Wahlkampfe geſpielt haben, iſt 
nach all dem nicht beneidenswert. Die Behaup⸗ 
tung des Beſitzers Strekies, daß ihn einige Kon⸗ 
ſervative Memels zu ſeinem Stichwahlabkommen 
mit den Sozialdemokraten ermuntert hätten. 
ſcheint auf ſchwachen Füßen zu ſtehen. Sie ſchien 
ſich auf einen Herrn S. zu beziehen, der bereits 
die ehrenwörtliche Erklärung abgegeben hat. 
daß er weder die Anregung zu dem Abkommen 
gegeben, noch von ihm Kenntnis gehabt habe 
Es iſt jedenfalls ſicher, daß die verantwortlichen 
konſervativen Stellen mit dem Abkommen des 
litauiſchen Kandidaten nichts zu tun hatten und 
es, ſoweit es ihnen überhaupt bekannt war, 
unbedingt verurteilten. 


Poliliſche Tagesſchau. 


Zuſammentritt des Herrenhauſes. 

Der Präſident des Herrenhauſes hat den 
Mitgliedern mitgeteilt, daß er für die nächſten 
Sitzungen des Hauſes die mit dem 21. April 
beginnende Woche in Ausſicht genommen 
habe. Das Haus dürfte dann bis zum 
Schluſſe der Tagung, der bekanntlich Anfang 
Mai eintreten foll, zuſammenbleiben. 


Falſche Nücktrittsmeldung. 

Das „Berl. Tagebl.“ gibt nach polnſſchen 
Blättern die Mitteilung wieder, daß der 
gegenwärtig erkrankte Oberpräſident 
Dr. Schwartzkopff in Poſen fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, und daß der 
Unterſtaatsſekretär der Reichskanzlei Wahn⸗ 
ichaffe zu feinem Nachfolger auserſehen ſei. 
Dieſe Nachricht iſt, nach der „Deutſchen 
Tageszeitung“, erfunden; Oberpräſident Dr. 
Schwartzkopff denkt nicht daran, aus ſeinem 
Amte zu ſcheiden. f 


Ein ruſſiſcher Spion in Budapeſt 

verhaftet. 

Nach einer Blättermeldung iſt in Budapeſt 
vor einigen Tagen ein angeblicher ruſſiſcher 
Spion namens Bravura verhaftet worden. 
In der Wohnung des Verhafteten wurden 
zahlreiche Feſtungspläne ſowie militäriſche 
Notizen und eine weitverzweigte chiffrierte 
Korreſpondenz gefunden. Bravura verfügte 
über bedeutende Geldmittel, die ihm durch 
eine franzöſiſche Bank angewieſen wurden. 
Man vermutet, daß Bravura, der aus 
Pelersburg gebürtig iſt, dem ruſſiſchen 
Militärſtande angehört und zahlreiche Mit⸗ 
ſchuldige hat, doch ſtellt er jede Spianage⸗ 
abſicht in Abrede. Die Polizei beobachtet 
vollkommenes Stillſchweigen über die Ange⸗ 
legenheit. 


Zum Befinden des Papftes 
wird aus Rom vom Mittwoch berichtet: Der 
Kapſt hat eine ſchla'loſe und ziemlich unruhige 
Nacht verbracht. Gegen 11 Uhr abends be⸗ 
merkte Dr. Amici, welcher im Nebenzimmer 
wachte, daß die Temperatur auf über 38 Grad 


gefliegen war. Indeſſen war der Papſt heute 
früh fieberfrei. Die Doktoren Marchiafava 
und Amici machten dem Papſt einen ein⸗ 
ſtündigen Beſuch. Der Papſt iſt ſehr ſchwach 
und verweigert die Nahrungsaufnahme. Die 
Audienzen ſind für den ganzen Monat April 
abgeſagt. — Die Arzte Marchiafava und 
Amici ſind gegenwärtig beſonders bemüht, 
die Schwäche im Allgemeinbefinden des 
Papſtes zu beheben. Der Papſt hat ſich 
heute Morgen weniger abgeneigt gezeigt, 
Fleiſchbrühe und Milch zu ſich zu nehmen, 
Außer einer kleinen Doſis Aſpirin hat der 
Papſt keine Medizin erhalten. Da der Zu⸗ 
ſtand des Herzens ziemlich gut iſt, iſt auch 
feine Einſprißzung nötig geweſen. Die 
Temperatur betrug heute Morgen 36,8 Grad. 
Die Schweſtern und die Nichte des Papſtes 
verweilten von 7 ñ bis 10¼ Uhr bei ihm. — 
Der „Oſſervatore Romano“ meldete Mittwoch 
Abend: Wir können verſichern, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des heiligen Vaters ſeit dem 
Rückfall von vorgeſtern Abend eine an⸗ 
dauernde, bemerkenswerte Beſſerung zeigt. 
Die Audienzen werden jedoch bis auf weiteres 
noch ausgeſetzt. — Die „Tribuna“ veröffent⸗ 
licht ein Interview mit einer hervorragenden 
Perſönlichkeit aus dem Vatikan, welche er⸗ 
klärte, der Vatikan halte mit der Wahrheit 
nicht zurück; der Papſt habe allerdings 24 
Stunden hindurch in Gefahr geſchwebt, doch 
ſei dies jetzt nicht mehr der Fall. Die 
„Zribuna“ erfährt weiter, daß der Papſt 
heute Vormittag eine halbe Stunde mit dem 
Staatsſekretär Merry del Val konferiert habe. 
Er erkläre, ſich beſſer zu befinden, ſcheine 
aber durch feinen Influenza⸗Rückfall, den 
man feiner großen Empfindlichkeit gegen 
almoſphäriſche Einflüſſe zuſchreibt, etwas 
deprimiert zu ſein; er ſcherze nicht, wie 
ſonſt, über ſeine Krankheit und bedauere be⸗ 
ſonders, die Pilger aus ſeiner alten Diözeſe 
nicht habe empfangen zu können. 
Endgiltige Ratifizierung des Gotthard⸗ 
Vertrages. 


Der ſchweſzeriſche Ständerat hat 
den Golthardvertrag mit 33 gegen 9 Stim- 


men nach dreitägiger Veratung ratifiziert. 
Damit iſt der Vertrag von Seiten der 


Schweiz endgiltig ratifiziert. 
Gegen die engliſchen Stimmrechtsweiber. 
Die bedeutende Führerin in der Frauen⸗ 
ſtimmrechtsbewegung Miß Annie Kenny iſt 
Denstag Nachmittag in London unter der 
Anklage der Aufreizung verhaftet worden. 


Schweizeriſche Anleihe. 

Der ſchweizeriſche Bundesrat genehmigte 
den Vertrag zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft 
und dem ſchweizeriſchen Bankenſyndikat be⸗ 
treffend die übernahme einer Anleihe von 
31½ Millionen Franken. Zur Emiſſion ge⸗ 
langen 30 Millionen Franken. Die Feſt⸗ 
ſetzung des Übernahme: und des Emiſſions⸗ 
fur,es wird durch den Vorſtand des Banken⸗ 
ſyndikats erfolgen. Die Zeichnung findet 
vorausſichtlich am 25. April ſtatt. 9 

Der finiſche Landtag 


nahm in dritter Leſung mit 146 gegen 40 
Stimmen die Vorlage an, welche ruſſiſchen 
Staatsangehörigen den Betrieb eines Ge⸗ 
werbes in Finland erlaubt. Auch die Vor⸗ 
lage, welche Ruſſen zur Teilnahme an der 
Kommunalverwaltung zuläßt, wurde endgiltig 
angenommen. ö 


Der Rat für das öffentliche Anterrichts⸗ 
weſen Spaniens 


nahm in der Frage des Religionsunterrichts 
an den Volksſchulen den Kommiſſionsbericht 
mit 31 gegen 20 Stimmen an. In dem Be⸗ 
richt heißt es im Artikel 1: Der Religions⸗ 
unterricht wird in den Volksſchulen in der 
gleichen Weiſe erteilt wie bisher. Artikel 2: 
Ausgenommen von der Teilnahme am Reli⸗ 
gionsunterricht ſind Kinder, deren Väter 
einer anderen Religion als der katholiſchen 
angehören und Kinder, deren Väter, obwohl 


ſichtigte 


Jakobi rekonſtruiert worden iſt. 


fie Katholiken find, den Wunſch nach Vefrei⸗ 
ung vom Religionsunterricht ausdrücken und 
ſich verpflichten, den Kindern dieſen Unterricht 


zu Hauſe zu erteilen. 
Der Zar 
hat am Miltwoch 


dſchie w, der der 
Lama attachiert iſt, 


Perſon 


empfangen. 
Lama für den Kaiſer, 


den Thronfolger. 


Nuſſiſche Preßſtimme zur Kanzlerrede. 
In einem Artikel 


Kanzler ſprach als Staalsmann. 


Bismarcks. 
Kulturſprache gekleidet. 


durch die Kanzlerrede anregen laſſen. 


Die Zuſammenziehung chineſiſcher Truppen 
an der Grenze der Mongolei 


wird, nach der „Petersb. Tel.⸗Agentur“, fort⸗ 
] 300 Werft von Saiſſan, 
find 10 000 Mann zuſammengezogen worden. 


geſetzt; in Eliſa, 


Der Reſident von Spaniſch⸗Marokko, Alfau, 
iſt zum Generalleutnant ernannt worden. 


Neue Amtriebe des marokkaniſchen Präten⸗ 


denten El Hibe.- 


Wie aus Caſablanca gemeldet wird, 
im geſamten 
Atlasgebiet von neuem Anhänger um ſich 
indem er auf den Märkten den 
heiligen Krieg verkünden läßt. 
Der Kaid der Anfluß iſt ſeinerſeits bemüht, 


ſucht der Prätendent El Hiba 


zu ſcharen, 


in der Gegend von Agadir eine Harka zu 
ſammeln. Nach einer Blättermeldung aus 


Tetuan ſollen die Kaids der Rif ſt ä m me 
die dank 


eine Harka aufgebracht haben, 
den Verſtärkungen aus dem 
20 000 Mann zählen ſoll. 
angeblich mit Mauſergewehren ausgerüſtet 
und mit reichlicher Munition verſehen iſt, 
plane einen nächtlichen Angriff auf Tetu an 
und erforderlichenfalls eine Belagerung dieſer 
Stadt. 
Mann ſpaniſcher Truppen, 
völkerung ſehr beunruhigt, 
daß ein Teil der Eingeborenen im 
us a Angriffs einen Aufſtand anzelteln 
önnte. ö 


Günſtige Ausſichten für den deutſchen 
Export 


Innern an 


doch ſei die Be⸗ 


eröffnet der ſoeben zwiſchen der nord⸗ 


amerikaniſchen Union und Bra⸗ 
ſilien entbrannte Zollkrieg. Die 
Waren, die Braſilien infolge der hohen 
amerikaniſchen Zollſätze nicht mehr von der 
Union beziehen kann, wird es von Europa 
zu erhalten ſuchen. Wer zuerſt kommt, mahlt 
zuerſt; die deutſche Geſchäſtswelt möge ſich 
alſo herzuhalten! i 


Der neue demokratiſche Kurs in den 
Vereinigten Staaten 

macht 
mit England ein ſchnelles Ende. 
Senator Root brachte das Geſetz ein, 
durch welches die Beſtimmung des neuen 
Panamakanalgeſetzes, in welcher den amerika⸗ 
niſchen Küſtenfahrzeugen Zollfreiheit 
gewährt wird, aufgehoben wird. Man 
erwartet, daß die Zollfrage im Senate in 
kurzer Zeit erledigt werden wird, damit dieſes 
Geſetz vor der Eröffnung des Kanals für den 
Verkehr abgeändert wird. 
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— Se. Majeftät der Kaſſer arbeitete heute 
Vormittag in Homburg v. d. Höhe mit dem 
Vertreter des auswärtigen Amts Geſandlen 
von Treutler. Später machte der Kaiſer 
einen Spaziergang und beſuchte die Hohe⸗ 
mark. 
beſuchte der Kaiſer die Saalburg und be⸗ 
dabei mit großem Jntereſſe eine 
römiſche Getreidemühle, welche vom Baurat 
Die Rekon⸗ 
ſtruktion war möglich, nachdem im vorigen 
Jahre auf Kaſtell Zugmantel in einem 
Brunnen des zweiten Jahrhunderts das ganze 
Getriebe und zwei Mühlſteine einer ſolchen 
Mühle gefunden worden waren. Das Ge⸗ 
triebe, der Vorläufer der heutigen Zahnräder, 
wird von dem altrömiſchen Schriflſteller 
Vitruvius genau dem Fund entſprechend be: 
ſchrieben. Die Rekonſtruktion iſt in natür⸗ 
licher Größe hergeſtellt. 

— Der Herzog und die Herzogin von 
Cumberland ſowie Prinzeſſin Olga ſind heute 
Mittag 1 Uhr im Sonderzuge aus Gmunden 
in Frankfurt a. M. eingetroffen. Im Gefolge 
Befinden ſich: Geheimrat Baron von 
Wenſe, Hausmarſchall Graf Grote, Kammer⸗ 
vorſteher Major a. D. Mertens, Hofdame 
Gräfin von Kielmannsegg und Baronin von 


im Alexanderpalais in 
Zarskoje Sſelo Hambo Dſchor⸗ 
des Dalai 
Hambo 
Dſchordſchiew überreichte Geſchenke des Dalai 
. für die Kaiſerinnen 
Alexandra und Maria Feodorowna und für 


unter der Überſchrift 
„Die Weisheit des Kanzlers“ führt die fort- 
ſchrittliche „Rußkaja Molwa“ aus: Der 
Einige 
Ausdrücke erinnern an die derbe Einfachheit 
Das übrige war in die moderne 
Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung möge ſich hinſichtlich ihrer Feſtigkeit 


Die Harka, die 


In Tetuan liegen zwar über 7000 


da ſie befürchte, 
Augen⸗ 


dem Panamakanalſtreit 


Auf feinem Nachmittagsſpaziergang g 


der 


Hinüber. Zum Empfange hatlen ſich einge⸗ 
funden: Prinz Ernſt Auguſt und ſeine Ver⸗ 
lobte Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſowie Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen. 
Nach herzlicher Begrüßung begaben ſich die 
Herrſchaften, von einer großen Zuſchauer⸗ 
menge lebhaft begrüßt, in mehreren Auto⸗ 
mobilen nach dem Frankfurter Hof, wo ſie 
Wohnung nahmen. Die Abfahrt nach Hom⸗ 
burg erfolgt morgen Vormittag um 11 Uhr. 

Freiburg i. B., 8. April. Wie aus 
ſicherer Quelle verlautet, wird der in weilen 
Kreiſen bekannte Stadtpfarrer Dr. Hansfakob 
von St. Martin in Freiburg i. B. am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. in den Ruheſtand treten, um 
nach feiner Heimatſtadt Haslach im Kinzigtal 
überzuſiedeln, wo er ſich eine Villa erbauen 
läßt. 

Köln, 9. April. Über die Inthroniſatjon 
des Erzbiſchofs Felix v. Hartmann wird 
weiter berichtet: Nachdem die päpſtliche Prä⸗ 
koniſatiansbulle verleſen, zelebrierte der Erz⸗ 
biſchof das feierliche Ponlifikalamt, das durch 
Geſänge des Domchors verſchönt wurde. 
Nach dem Evangellum hielt der Erzbiſchof 
die erſte Predigt an die Erzdiözeſanen, in 
der er ſeines Vorgängers Kardinals Fiſcher 
rühmend gedachte und betonte, daß er das 
ſchwere Amt nur auf ausdrücklichen Befehl 
des heiligen Vaters übernommen habe. 
Gegen 12 Uhr endete die kirchliche Feier. 
Der Erzbiſchof fuhr in offenem Wagen zum 
Palais zurück, während, wie beim Zuge nach 
dem Dom, Militär und Vereine Spalier 
bildelen. Nach der Rückkehr des Erzbiſchofs 
vom Dom begannen im erzbiſchöflichen Palais 
die Empfänge, zu denen u. a. erſchienen 
waren der Prinz Adolf zu Schaumburg⸗E'ppe, 
der Fürſt zu Wied, der Fürſt zu Salm⸗ 
Reifferſcheidt⸗Krautheim und Dyck, der Gouver⸗ 
neur von Köln General der Infanterie von 
Weſternhagen, die Regierungspräſidenten von 
Köln, Düſſeldorf und Aachen, der Kölner 
Oberbürgermeiſter Wallraf, Verlreter der 
Domgeiſtlichkeit, des Pfarrklerus und der 
evangeliſchen und israelitiſchen Geiſtlichkeit 
Nachmittags gab der Erzbiſchof den Ver⸗ 
tretern der Behörden, des Adels, der Geiſtlich⸗ 
keit und des Vorſtandes des Feſtkomitees 
ein Feſtmahl, an dem über ſiebzig Herren 
teilnahmen. Abends nach 8 Uhr brachte der 
Kölner Männergeſangverein im Garten des 
erzbiſchöflichen Palais dem Kircheufürſten eine 
Serenade. 

Trier, 8. April. Domprobſt Dr. Scher iſt 
heute Nachmittag im Alter von 70 Jahren 
geſtorben. 


Eine Erklärung des Kriegsminifters 
in der Duellfrage. 


In der Mittwoch⸗Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages antwortele der 
Kriegsminiſter bei der Beratung des Militär- 
etats auf die Frage des Zentrums in Sachen der 
Duelle in der Armee. Seine grundſätzlichen An⸗ 
ſchauungen die er im vorigen Jahre mitgeteilt habe, 
ſeien ſelbſtverſtändlich nicht geändert. Das könne 
auch unmöglich von ihm in einer ſo ernſten Sache 
verlangt werden. Seine Zuſage, zu prüfen, ob und 
inwieweit der allerhöchſten Kabinettsordre von 1897 
in der Brazis Rechnung getragen werde, 115 ex er⸗ 
füllt. Die Prüfung habe über ſämtliche Fälle ſtatt⸗ 
efunden. In 14 Fällen ſei der Anlaß unerlaubter 

rkehr mit Frauen geweſen, in 32 Fällen tätliche 
Beleidigung und in 7 Fällen wörtliche, aber ſehr 
ſchwere Beleidigung. Daraus gehe hervor, daß Zwei⸗ 
kämpfe aus nichtigen Urſachen aus der Armee aus⸗ 
geſchieden ſind. Seit 1897 ſei in 71 Fällen ein Aus⸗ 
gleich herbeigeführt und durch allerhöchſte Entſcher⸗ 
dung ein Duell vermieden worden. Nun liege die 
Schwierigkeit aber darin, daß es ſich vielfach um 
Zuſammenſtöße zwiſchen Offizieren und Perſonen, 
die nicht dem Ehrenrate unterſtehen, handle. In 
vielen Fällen ſei die Zivilperſon der fordernde Teil. 
In dieſen Fällen habe der Ehrenrat natürlich einen 
ſehr geringen Einfluß. Der Offizier ſei wohl ge⸗ 
zwungen, alsbald dem Ehrenrat Mitteilung zu 
machen, damit habe an ſich der letztere Spielraum 
für das Eingreifen; aber das liege anders, wenn 
es ſich um Zivilperſonen handele und namentlich 
die Zivilperſon der Schuldige ſei. Eine Zivilperſon 
einfach als ſatisfaktionsunfähig zu erklären, dazu 
ſei der militäriſche Ehrenrat nicht befugt. Nun be⸗ 
ſtehen ſelbſtverſtändlich auch für einzelne Gruppen 
von Zivilperſonen Ehrenräte, z. B. für Anwälte 
uſw., aber ein Zwangsmittel beſtehe nicht, denn 
Geldſtrafe könne vielfach keinen Zwang ausüben. 
Der Armee ſei es ſelbſt im höchſten Maße unan⸗ 
enehm, wenn in einem Ehrenſtreit ein Ausgleich 
nicht möglich ſei. Im übrigen ſei überhaupt in den 
Anſchauungen des Offizierkorps eine erhebliche An⸗ 
derung eingetreten. Was man früher nur durch ein 
Duell erledigte, werde heute durch den Ehrenrat zum 
Ausgleich gebracht. Nur bei Zuſammenſtößen mit 
Zivilperſonen gehe das ſchwerer an. Im einzelnen 
müſſe dem Ehrenrat Spielraum gelaſſen werden, da 
das Verfahren viel Takt erfordere, ſchematiſieren 
könne man das nicht. Der Beleidiger werde durch⸗ 
weg ſchärfer beſtraft. Bei den Duellen zwiſchen al- 
tiven Offizieren ſei nur in einem beſonderen Fall 
der Beleidiger nicht aus der Armee entfernt wor⸗ 
den Wenn eine Beleidigung nur aus der Abſicht er⸗ 
folge, den Offizier in ſeiner Stellung zu gefährden, 
ſo werde f 
Falle wegen Unterlaſſung des Duells bezichtigen. 
In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, wo Geſchäfes⸗ 
perſonen ſich wegen geſchäftlicher Angelegenheiten 
an die Ehrenräte wenden; dieſe werden grundſätzlich 
rückſichtslos zurückgewieſen. Der Kaiſer habe bei 
jeder Gelegenheit ſeinen ernſten Willen bekundet, 
daß das Duell aus der Armee verſchwinde. Das ſe; 
auch in der Neujahrsanſprache geſchehen, deren Aus⸗ 
führung nachher wieder in einem Kabinettsſchreiben 
niedergelegt ſei. Der Kriegsminiſter verſichert, daß 
in der Armee energiſch und ehrlich alles getan werde, 
um das Duell, ſoweit es irgend mit den Grund⸗ 
anſchauungen des Offiziers vereinbar ſei, aus der 


kein Ehrengericht den Offizier in dieſem K 


Armee verſchwinden zu laſſen. — An dieſe Er⸗ 
klärungen knüpfen ſich längere Erörterungen 
aus der Komiſſion, in der namentlich der Fall 
des Grafen Königsmarck behandelt wurde, 
der infolge eines Renkonters auf dem Rennplag in 
Hamburg⸗Horn einer Anzahl von Herren Piſtolen⸗ 
forderungen hatte zugehen laſſen. Der Graf habe 
ich mit der allgemeinen ſittlichen Auffaſſung in 
tarten Widerſpruch verſetzt. Auf dem Rennplatz 
habe er ſich vor Damen Fr einen Stuhl geſtellt und 
Finausglführt werden müſſen. Darauf habe er nicht 
weniger als ſieben Vorſtands mitglieder, darunter 
Herren im Alter von 70 Jahren, gefordert. Das Jet 
ein ganz unqualifizierbares Benehmen und führe 
dazu, den A zum e ee e einzu⸗ 
ſchränken. Auf Anfrage hin teilte ein Regie⸗ 
rungskommiſſar mit, daß Graf Königsmarck 
dem militäriſchen Ehrengericht unterſtehe. Dieſes 
könne erſt in Funktion treten, wenn das anhängige 
zivilrechtliche Verfahren durchgeführt ſei, das jetzt 
noch ſchwebe. Der Kriegsminiſter beſtätigte 
das. Gegen ein Duellieren im Herumziehen würde 
er ſich entſchieden wenden. Eine weitere Ausſprache 
fand in der Kommiſſion über die Zulaſſung jü- 
diſcher Reſerveoffiziere ſtatt. Der 
Kriegsminiſter erneuerte ſeine früheren Aus⸗ 
führungen. Die Militärverwaltung trete durchaus 
ein für die völlige Gleichberechtigung und ſei auch 
jederzeit bereit, in jedem einzelnen Fall in eine 
Prüfung einzutreten. Er ſei aber nicht in der Lage, 
direkt in die Ofſizierswahl einzugreifen. Auch Ver⸗ 
treter des Zentrums wandten ſich gegen die 
zweifellos vorhandene Zurückſetzung jüdiſcher Offt⸗ 
ziersaſpiranten. Vom Zentrum wurde angeregt, ob 
nicht die Wahl der Neſerveoffiziere dem Reſerve⸗ 
offizierkorps entzogen und dem aktiven Offizierkorps 
überwieſen werden könnte. Es würde dadurch 
manche Beſchwerde, ſei es über Zurückſetzung einer 
Konfeſſion, ſei es über ungleichmäßige Behandlung 
aus politiſchen Gründen, verſchwinden. Gegen dieſen 
Vorſchlag hatte der Kriegsminiſter Bedenken. 
— Den Wunſch eines fortſchrittlichen Mit⸗ 
gliedes nach Vorlage einer Statiſtik darüber, wie⸗ 
viele jüdiſche Einjährige im letzten Jahre zu Offi⸗ 
ziersaſpiranten befördert oder zum Reſerveoffizier 
gewählt worden ſeien, wurde von einem Zentrums⸗ 
redner unterſtützt. Ein Sozialdemokrat verlangte 
ür die Aufnahme in die Kadettenhäuſer eine Vor⸗ 
chrift über die Mindeſtzahl aufzunehmender jü- 
diſcher Bewerber. Von freiſinniger Seite 
wurde dem widerſprochen, da man in dieſer Partei 
ſolche Anſtalten überhaupt nicht wünſche. — Der 


Kriegsminiſter erklärte, daß es ſich hier um ha 


chriſtliche Erziehungsanſtalten handle. Zum Schluß 
wurde die ae den Aeerpepi e betreffend 
die Statiſtik über den Nejerveoffizier-Erja an⸗ 
genommen. Nächſte Sitzung Donnerstag. 


Parlamentariſches. 

Die verſtärkte Agrarkommiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes bewilligte Mittwoch Vor⸗ 
mittag einſtimmig die in der Reg erungsvorlage an- 
geforderten 12 Millionen zur Urbarmachung fis⸗ 
kaliſcher Moore und 3 Millionen für Meliorakionen 
auf Domänen. : 


Arbeiterbewegung. 

Der ſeit ſechs Wochen beſtehende Lohnkampf 
in der Berliner Herrenkonfektion iſt 
nach dem Zuſtandekommen eines neuen Tarifs, der 
Lohnerhöhungen von 7 bis 10 Prozent vorjieht, 
durch eine Dienstag Nachmittag abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung der ee Herrenſchneider be⸗ 
endet worden. Die drohende Gefahr einer all⸗ 
gemeinen Ausſperrung für Deutſchland iſt damit 
beſeitigt. i 


Probinzialnachrickten. 

e Gollub, 7. April. (Diakoniſſenhaus⸗Bau.) 
In Oſterbitz wird auf einem Landſtücke, das die 
Anſiedelungskommiſſion dem Frauenverein gegen 
Rente übereignet hat, ein Dialoniſſenhaus erbaut. 
Maurermeiſter Müller aus Brieſen hat das Bau⸗ 


projekt aufgeſtellt. 

. e Briejen, 7. April. (In der heutigen Sitzung 
des Komitees für den hleſigen Luxuspferdemarkt! 
wurde beſchloſſen, die beabſichtigte Veranſtaltung 
eines Preisreitens in Verbindung mit dem Luxus⸗ 
pferdemarkte am 14. und 15. Juli aufrecht zu er⸗ 
halten. In die Kommiſſion für das Preisreiten 
wurden Landratsamtsverwalter Barihaujen, der 
Kommandeur des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 in 
Thorn, Oberamtmann von Beringe-Zeland, Leut⸗ 
nant Hell und Oberleutnant Ewald von Kries 
beide vom Ulanen⸗Regiment Nr. 4) gewählt. Der 
Kronprinz hat den erſten Ehrenpreis zur Dreſſur⸗ 
prüfung für Chargenpferde geſtiftet. 

Löbau, 8. April. (Selbſtmord. Beſitzwechſel.) 
Hier erſchoß ſich mit einem Revolver ein älteres 
Fräulein. Der Beweggrund zur Tat joll ſchlechter 
Geschäftsgang geweſen ſein. — Kaufmann Blenit 
verkaufte ſein Zigarrengeſchäft an feinen Schwager 
und erwarb dafür ein Gaſthaus in Poſen. 

Marienburg, 8. April. (Von einem Nele 5 
Erſtickungstode) wurde heute früh Sanitätsrat Dr. 
Thiel überrascht. Der Verſtorbene war zwar etwas 
halsieidend, fühlte ſich aber bis zum letzten Augen⸗ 
blick verhältnismäßig wohlauf. Dr. Thiel, der ſich 
großer Beliebtheit erfreute, gehörte dem Giadiner- 
ordnetenkollegium an, war Erſter Altermann der 
ine und bekleidete viele andere Ehren⸗ 
ämter. 

Danzig, 8. April, ( Beurlaubung.) Herr Ober⸗ 
bürgermelſter Scholtz wird heute einen Urlaub von 
fanf Wochen Dauer antreten und gedenkt dieſen mir 
jeiner Galtin in Meran zuzubringen. j 

Königsberg, 8. April. (Im Meihgether Walde 
erſchoſſen) hat ſich am Sonntag ein etwa 30 —35 
Jahre alter Reisender. Da ſich in dem Notizbuche 
des Toten Adreſſen von in großeren Provinzſtädten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens anjajligen Firmen befanden, 
nimmt man an, daß der Selbſtmörder ein auswär⸗ 
tiger Geſchäftsreiſender iſt. Papiere, die zur Er⸗ 
mittlung ſeiner Perſönlichkeit hätten dienen können, 
fand man bei dem Toten nicht. 

Tilſit, 8. April. 15 Eiſenbahnzuge über⸗ 
fahren] wurde der Mühlenbeſitzer Metzler aus Gr. 
ackſchen auf der Tilfit—Stallupöner Strecke bei 
dem Bahnhof in Naujeningken. Der Kopf war vom 
Körper getrennt. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor, 
deſſen Grund religiöſer Wahnſinn iſt. 

Poſen, 9. April. (Übernahme des Gutes Lippin⸗ 
ken.) Die Anſiedlungskommiſſion in 
Poſen übernimmt am 11. d. Mts. Lippinken, das 
letzte enteignete Gut. - ER 

Poſen, 9. April. (Verſehentlich erſchoſſen.) Auf 
dem xerzierplatz Schrimm wurde der Musketier 
Schützel vom Infanterie⸗ a Nr. 47 von 
einem Kameraden verſehentlich erſchoſſen. Das 
Ser- eine Platzpatrone, hatte das Herz durch⸗ 
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Krotoſchin, 7. April. (Selbſtmord) dunn ) 
ſchießen verübte der Kaufmann, Fiegelgibeſze ver 
Stadtrat Julius Neumark hier. Er ſoll gro en er 
luſte durch e e Börſenſpekutatnahm am 
litten haben. N. war erſt 48 Jahre alt, n le 
öffentlichen Leben regen Anteil und erfreut 
een e au 

hlichtingsheim, 8. April. (In! ing es 
ertrunken) ie das anderthalblährige Kind d 


Landwirtes Dartſch in Weſchkau. 
— 7 


Tageskalender zur Gesche der Bejreiungsteisd® 


April. 5 e 
1814 Napoleon erklärt ſich für eine Sebingungsll 
Abdankung. (Vertrag von Fontaineb 


Lokalnachrichten. 5 
Thorn, 10. April r 
— (Der kommandierende Gen euerie 
des 1 5 Armeekorps) General der Haeuser, 
und Generaladjutant Exzeuenz von Ma 
trifft am Sonntag den 13. April, abends, In die 
ein und wird an den folgenden drei Tagen ter 
Kompagniebeſichtigung der Infanteriß Reg h den 
Nr. 21, 61 und 176 vornehmen. Am Mittw iltags 
16. April wird Exzellenz von Madenien nal” 
4.20 Uhr wieder aus Thorn abreiſen. 11 
— (Zum Tode des Generalleutna aus 
Oldenburg.) Dem kürzlich in Eberswalde Ri 
dem Leben geſchiedenen Generalleutnant di, 
Oldenburg, früheren Kommandeur der 35. 2 
wird vom kommandierenden General des 17 
korps, Exzellenz von Mactenſen, im Militär⸗Wo 
blatt ein ehrender Nachruf gewidmet. in DEN 1. 
heißt: Noch vor Jahresfriſt diente der ae 
allverehrte Mann, im Denken und Tun ein ga er 
1 unter m = Brau nen agens 
aftes Leiden, dem königlichen Dienſt zu 
5 chneller, als zu ahnen, hat jeine Willensſtäck⸗ 
ſich beugen müſſen und der Tod ihn ereilt. 
dem Feinde hat er ſich das eiſerne Kreuz erwo 
Als Kommandeur der 71. Infanterie⸗Brigade 41 


meekorps vorbildlich und erfolgreich gewirk 
den aufrechten, ge Mann kennen gelernt 
at, wird ihn nicht vergeſſen. x 
8 (8 5 Scharen Die Fufgartilerit⸗ 
Regimenter Nr. 1 aus Königsberg und Lotzen ſome⸗ 
Nr. 11 aus Thorn find im Baradenlager einge 
N: um ihre diesjährigen Schießübungen abzu⸗ 
1 


en. 
— (Mangelhafte ee l 
Poſtſendungen.) Es entſtehen häufig weile 
über die Leitung der Poſtſendungen ſowie Unzuträg⸗ 
lichteiten für die Empfänger dadurch, daß als 
ſtimmungsort auf Poſtſendungen an Angehörige det 
auf enen n e uſw. 
untergebrachten Truppenteile ſowohl der Garniſon⸗ 
ort als auch der Truppenübungsplatz uſw. ange 
geben werden. Nach den vorliegenden Eırahrunge, 
wird namentlich die Unterbringung: der an Olft⸗ 
ziere, Fahnenjunker, a mangel uſw. ge⸗ 
richteten Sendungen — durch mangelhafte auf 
ichrifien erſchwert. ur Vermeidung von unlie 
5 Verzögerungen bei der Beförderung von 

ezeichneten Art wird es ſich 
empfehlen, in der angel derjelben entweder den 
Garniſonort oder den Truppenübungsplatz ulm. — 
alſo unbedingt nur den einen oder den anderen Ort 
— als Beſtimmungsort anzugeben. 

— (Eine usland⸗Exkurſion nach 
Siebenbürgen) unternimmt der weſtpreußiſche 
botaniſch⸗zoologiſche Verein. Die Abreiſe von 
Danzig erfolgt am 3. Juli, die Geſellſchaftsreiſe 
wird 19 Tage dauern. 4 a: 
— (Thorner Reiterverein.) In den 
Propoſitionen für den erſten Renntag des Thorner 
Reitervereins am 27. April find einige Verände⸗ 
rungen eingetreten. Die Propoſition für das Ehren⸗ 
preisjagdrennen, das erſte Rennen, lautet letzt: 
1. Ehrenpreisjagdrennen. Garantiert Ehrenpeeiſe 
den Reitern der erſten vier Pferde. — Offen erſtens 
für Pferde im Beſitz und zu reiten von aktiven und 
Wa der unberittenen Truppen der 
Garniſon horn; zweitens für Dienſtpferde der al- 
tiven und Reſerveoffizlere der Fuß⸗ und Feld⸗ 
artillerie⸗Regimenter der Garniſon Thorn. Pferde, 
welche ſeit 1. Januar 1911 in Summa mehr als 
200 Mark in öffentlichen Flach⸗ oder Hindernis⸗ 
rennen gewonnen haben, ſind ausgeſchloſſen. Ein⸗ 
tragung der Pferde beim Union⸗Klub nicht erſor⸗ 
derlich. 10 Mark Einſatz, 5 Mark Neuegeld ohne 
Gewichtsausgleich. Unter ſieben ſtartenden Pferden 
kein Rennen. Diſtanz ca. 2000 Meter. Zu nennen 
bis 11. April 6 Uhr abends im Geſchäftszimmer 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 4. Nachnennungen mit 
doppeltem Einſatz an der Wage geſtattet. — Voraus⸗ 
ſichtlich wird ferner noch ein ſechſtes Rennen ab» 
8 werden, ein Schießplatz⸗Rennen, für die 
zurzeit auf dem Thorner Schießplatz übenden Re⸗ 
gimenter. b 

— (Nachrichten aus den dem Jung⸗ 
deutſchlandbunde angeſchloſſenen 
Vereinen.) Der Turnverein Thorn 4 
veranſtaltet am Sonnabend den 12. April, 
abends 8½ Uhr, im Saale des Herrn Drenilow 
einen Unterhaltungsabend in Form eines 
Lichtbildervortrages, und zwar ſoll „Die Franzoſen⸗ 
zeit in deutſchen Landen 1806—1815“ im Bilde 5 
zeigt weiden. Nicht nur die Turner und deren Ans 
gehörige, ſondern alle, die ſich für die Sache inter⸗ 
effieren, ſind zu dem Vortrage herzlich eingeladen. 

ur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld 
von 10 Pfg. pro Perſon erhoben werden. — Sodann 
unternimmt derſelbe Verein am Sonntag den 
13. April einen Turnmarſch nach Schirpitz. 
Abmarſch pünktlich 2 Uhr vom Schulhof der 
4. Gemeindeſchule. Der Vorſtand erwartet eine 
recht rege Beteiligung an dieſem Ausmarſch. 

— Gugendwehr.] Morgen, Freitag, Abend 
8% Uhr ladet eine Verſammlung im „Bürgers 
garten“ ſtatt. 

— Bereinder BPfadfinderinnen.) Die 
drei der Gewerbeſchule angeſchloſſenen Gruppen: 
„Fridunia“, „Excelſior“ und „Gut Pfad“ unters 
nehmen von dete ab jeden Donnerstag einen Aus⸗ 
lug oder andere ſportliche Veranſtaltungen, Ball⸗ 
piele uſw. Nähere Bebanntmachungen werden in 
den beiden Aushängekäſten an der Gewerbeſchule, 
Eingang Theaterſeite, und am Neuſtädtiſchen Markt 
am Hauſe der Firma Guiring angeſchlagen. Ver⸗ 
ane jeden Donnerstag pünktlich 3 Uhr in 

er Gewerbeſchule. 

— (Barums große . iR 
hier eingetroffen und gibt ab Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr auf dem Schaubudenplatz (Wollmarkt] 
Vorſtellungen. Der zur Schau geſtellte Tierpark 
km wie man uns mitteilt, aus dem Hagenbeck⸗ 
chen Unternehmen in Hamburg. Dompteur Egar⸗ 
les, der kühne Löwenbändiger, tritt bei jeder Vor⸗ 
ſtellung mit ſeiner Löwengruppe auf. (S. Inſerat.) 

— (Die Einigungsverhandlungen 
im Baugewerbe) Die Verhandlungen, die 


m . rer * 2 * 
der 35. Diviſion hat er ſechs Jahre lang . Wer 


Alem im Sa 
The genhaus zwiſchen Vertr 
den Pa und der en en 
gung nefül folgender Grundlage zur Eini- 
Ait Gilligr Uhrt: Es iſt ein neuer Lohntarif, 
wonach gest bis zum 31. März 1915, vereinbart, 
herigen er Maurer und Zimmerer ſtatt des bis⸗ 
g. im enlohns von 50 Pfg. im erſten Jahre 
erhallen fol zweiten 53 Pfg., im dritten 55 Pfg. 
Ki en, die Stein⸗ und Kalkträger 40, 41 
Slfsargent ſtatt der bisherigen 36 Pfg. die übrigen 
92 Pier 2, 37 und 38 Pfg. ſtatt der bisherigen 
von 5 Pg. Für Überlandarbeit wird ein 3 
mehr 1175 En a, wenn 
nd „ Perlonen auf einer Bauſtelle täti 
8 1 Mark en 5 Seltbung einer Astra 
d n 6— r abends wird ein 
an genen 5 Pia. von 8 Uhr abends ab ein Zu- 
Sonnta 4 10 Pfg. für die Stunde gewährt, für 
Stunde arbeit ein Zuſchlag von 15 Pfg. für die 
erbandsleltu Genehmigung des Tarifs durch die 
heit zu et noch aus, iſt aber mit Sicher⸗ 


— Berdin 
M gung.) Zur Vergebung der Erd⸗ 
Me Maftungefen in der B gerſtraße von 
5 imittaa e bis zum chauſſierten Teil ſtand heute 
den fol Aim Stadtbauamt Termin an. Es wur 
Mark gen ebote abgegeben: Bliske 48 682,40 
Mat nat 0082,70 Mark, Wolff 51 175.60 
3 [7 & 
Ser 53 91490 Mart omke 51 760,40 Mark, Jul. 
Vomp Deu veruementsgericht.) Unter dem 
init des Herrn Major Mayjarıh fand geſtern 
tatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat 
Fact 8 andlungen leitete und Herr Kriegs⸗ 
b r. Tſchorn die Anklage vertrat. Nuf 
die Abt lem und Unterſchlagung lautete 
der 2 Bat gegen den Unteroffizier Weickert von 
Aurz b des Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 
jean € eihnachten fragte er die Rekruten, ob 
der Kanontraſachen haben wolle. Es meldete ſich 
Aluſchte 8 Ernſt Barow, der eine Extrahoſe 
Schneider der Angeklagte ging mit ihm zu dem 
Haufe en Gälczewski, den fie aber nicht zu: 
faßte Barı Da einige Hoſen vorrätig waren, jo 
€; nde m eine, die ihm ziemlich aut ſaß, an. 
Neiſter nuch ein a ausgeſchrieben, worin der 
lte ner in a dem Maß dieſer Hofe 
Anraten des e Summe im voraus bezahlen, auf 


A 
Cie lun, 


Kanonier: „Gebe 

t an „ „Geben Sie das 
mit A. Unterofftzier; Si: ben dann ans mehr 
land zurückkehrte s Barow vom Weihnachts⸗ 
b Ang lagen e, Vo lte er ſofort 12 Matt an 
er a en mi 
ſchaftszaürölich wegen Untelſchlagung von Mann: 
En weswegen er allerdings freigeſprochen 


nei ö 1 
meldete dene er, daß er um ſein Geld komme, und 


nehmiguß Heealachen von Mannſchaften nur mit 


dür es Hauptmanns angeſchafft werden 
na uh ngeflagte dieſe für 5 aber nicht 
ſtreitet hatte. Den Ungehorsam gibt er zu, be⸗ 


cee 1 8 au eigene Rechnung beſtellt und hafte 


A hält aber au 
und Sturteilt ihn zu 4 Wochen 1 Tag Mittelarreſt 


lung ei 

nlegen zu wollen. — 

r Haren u En UAngehorſam und 
don der chat hatte ih der Kanonier Guſtav Telke 


Jediments 


N ütte 
2 = Jh mu und ſagte auch auf wiederholten 
Tage le es nicht, und wenn ich glei 


nun der ien, und er machte ſich an die Arbeit, was 
melder rr Unteroffizier, der den Vorfall bereits ge: 
Denn 
au deemſelben Gebiete liegenden 
Gefün niedrigſten zuläſſigen Strafe von 43 Tagen 
Anterfinis verurteilt, wovon ihm zehn Tage auf die 
15 uchungshaft angerechnet werden. — Zum 
2. Bal hatte ſich der Kanonier Louis Hahn von der 
ner fate des Artillerie⸗Kegiments Nr. 11 wegen 
u per aubter Entfernung vom Heere 
mti ch atworten. Einmal hatte er ſogar die Wache 
Rt f Am 30. März, einem Sonntag. 
lan set 5 au sans zu 6 755 Braut, 155 
ab T., begeben, wo er bis gegen 9 r 
lehrt blieb. Obwohl er ſich verabſchiedet 115 
üb x nach kurzer Zeit zurück und blieb die acht 
ihn diaz Am näckſten Morgen um 5 Uhr wollte 
begleit Braut bis zum Fort 
lan x - 
beate nan Nachdem ſie unter der Weichſelbrücke 


Die Bund 


fer e den Lebensmüden ohne Gefahr aus der 


er Gerichtshof nim 
Bandverſuc nicht ernſt, 
eudliafung am Platze, damit der Angeklagte ſich 


8 wi 
5 
Bier eters, der 2 Monate Gefängnis für ausreichend 
krlannz nausgegangen und auf 8 Monate Gefängnis 


— Auf dem heutigen Vieh ft 
m ge e h mar 
ru 84 Schlachiſchweine und 148 Ferkel i 
48—5 Bezabit wurden für Schweine, ſetle Ware 
Ih 0 Mark, magere Ware 46-48 Mark, Speck 
denne 46—48 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
il cht. Läuferſchweine (bis 6 Monate) koſteten das 
. 28—46 Mark. Ferkel das Paar 38—42 Mark. 
zelchn (Polſizei bericht.) Der Polizeibericht ver 
net heute zwei Arreſtanten. 
Vom Befunden warde ein kl. Paket mit 
nat e 1 ein Porte 
mi üffel, üheres im Bolızeif . 
Kot, Zimmer 49. 0 : Ben 
der m Don der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
er i Velchſel bei Thann betrug heute + 1,55 Meler, 
Eh feit geſlern um 14 Zentimeter gefallen. Bei 
u walowice in ver Strom von 2,02 Meter 
196 Meter gefallen. 8 


Podgorz, 10. Aril. (Eine Bullenkörung) hat am 
Montag auf dem Gehöft des Kaufmanns Meyer 
attgefunden. Elf Bullen waren vorgeführt; hier⸗ 


von wurden neun angeksre, ein Muffe wurde auf die die Verfaſſerin für die „Polizei⸗Aſſiſtentin“ 
aufftellt, da kommen zunächſt die Beſuche der 
Gefangenen in den Gefängniſſen inbetracht. Dieſe 
Art Fürſorge ſoll ſich nicht auf die nun wenige 
Tage in Polizeihaft befindlichen Strafgefangenen 
oder auf die zwecks Abbüßung von den Gerichten 
feſtgenommenen Perſonen beziehen. 
verbüßung im übrigen iſt nicht Sache der Polizei, 
ſondern der Staatsanwaltſchaft, und es kann 
billig dalen geſtellt bleiben, ob es außer den 
Stellen der Aufſeherinnen in den Anſtalten für 
weibliche Gefangene zweckmäßig erſcheinen könnte, 
gefühlvolle Frauen in die Gefängniſſe zu laſſen, 
um auf die Gefangenen einzuwirken. Jedenfalls 
gehört die obere Gefängnisleitung nicht in die 
Hand gefühlvoller Frauen, ſondern in die von 
Männern, die neben aller obwaltenden Milde, 
vor allem den Verſtand walten laſſen. 
falls aber dürfte es ſich empfehlen, zu den Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen Frauen zuzulaſſen, die, ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit dem Strafrecht und dem Gtraf- 
verfahren nicht genau bekannt, wohl eine ziemliche 
Verwirrung anrichten und gewiß in zahlreichen 
Fällen nur zu leicht bereit ſein würden, einen 
unliebſamen Verkehr zwiſchen den Gefangenen 
und der Außenwelt herbeizuführen. 
faſſerin ſagt ja ſelbſt, daß einzelne Polizeibeam⸗ 
tinnen ſich für berechtigt halten, dann und wann 
Ob es von Nutzen ſein 
wür de, Frauen bei der Vernehmung von Ange⸗ 
ſchuldigten zuzuziehen, möchte ebenfalls bezweifelt 
werden, es kommt hierbei weniger auf Milde, als 
auf ruhige, verſtändnisvolle, klare Ermittlung des 
Ob die Mitwirkung der Frau 
bei der Ermittlung der Vaterſchaft in Alimenten⸗ 
ſtreitigkeiten, was allerdings ſchon nicht mehr 
auf polizeilichem Gebiete liegt, notwendig oder 


6 Monate zurückgeſtellt, ein Brre ganzlich zurück⸗ 
gewieſen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Wie wäre es, wenn man eine Nachbildung des 
Kochs mit dem Kochlöffel, welcher das frühere 
Culmer Tor ſchmückte, auf den Brunnen des 
Rathauſes ſetzen möchte? M. W. 


Die Polizeiaſſiſtentin.“) 


Von Dr. Gerland, Stadtſyndikus und Polizeidirektor. 


In der Neuzeit ſucht das weibliche Geſchlecht 
oder, ſagen wir klüger, die Frau allerorts neue 
Gebiete für ihre Betätigung, das Feld der eigent⸗ 
lichen weiblichen Tätigkeit immer mehr verlaſſend. 
Die Urſachen dafür zu unterſuchen iſt hier nicht 
der Ort, ebenſowenig wie hier die Frage erörtert 
werden ſoll, ob und wie man dieſer Bewegung 
entgegen treten ſoll und kann. Neuerdings wird nun 
auch der Verſuch gemacht, der Frau eine Tätig⸗ 
keit auf polizeilichem Gebiete zu verſchaffen, und 
hierüber ſollen in Anlehnung an das hier unter**) 
angeführte Buch im nachfolgenden einige Bemer⸗ 
kungen gemacht werden, wobei gleich im Eingang 
daran erinnert werden mag, daß vor nicht gar 
ſo langer Zeit in öffentlichen Blättern viel für 


die Tätigkeit der Mainzer Polizeiaſſiſtentin ge⸗ 


ſprochen wurde, worüber ſich lebhaft widerſpre⸗ 
chende Anſichten laut wurden, ſodaß die Angele⸗ 
genheit ſchließlich das Strafgericht beſchäftigen 
mußte. Es iſt eine Angelegenheit, deren Beſpre⸗ 
chung ſich wohl verdient. 

Die Verfaſſerin, eine Niederländerin, die als 
Berichterſtatterin des „Bundes Niederländiſcher 
Frauenvereine“ in der Angelegenheit tätig iſt, 
ſagt in ihrem in deutſcher Sprache geſchriebenen 
Buche S. 1 ganz richtig, daß, bevor man der 
Frau auf polizeilichem Gebiete eine Aufgabe zu⸗ 
weiſen könne, man vor allem feſtſtellen müſſe, 
worin der Umfang des polizeilichen Wirk ungs⸗ 
kreiſes beſtehe. Sie teilt die polizeiliche Tätigkeit 
in die gerichtliche, verwaltende und ſoziale Polizei 
ein und verlangt für jedes dieſer Gebiete der 
Frau neben den ſpeziellen ſachlichen Beſchäftigun⸗ 
gen, die ſie in dem einzelnen Gebiete finden 
könnte, hauptſächlich ſolche Arbeiten zugeſprochen 
zu ſehen, welche mit der ſozialen oder fürſorgli⸗ 
chen Tätigkeit auf dieſem Gebiet in Verbindung 
ſlehen (S. 64). Hier gerät die Verfaſſerin auf 
die ſchiefe Ebene und fordert, wenn man ihr auch 
vielfach die Zuſtimmung nicht verſagen kann, doch 
zum Widerſpruch heraus, indem ſie der Polizei 
eine Reihe von Gebieten zuweiſen will, die zwar 
in früheren Jahrhunderten unter den Begriff der 
Polizei fielen, jetzt aber, nachdem man zwiſchen 
der Polizei im engeren Sinne und der Verwal⸗ 
tung zu unterſcheiden gelernt hat, nicht mehr da⸗ 
zu gerechnet werden können. Die Polizei, nach 
deren jetzt aufgrund des ALR. feſtgeſtellten Be⸗ 
griffe, umfaßt die auf die Erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und auf 
die Abwendung der dem Publikum oder deſſen 
einzelnen Mitgliedern bevorſtehenden Gefahren, 
und wenn man auch weiter gehen und alle die 
Fälle, in denen die autoritative Zwangsgewalt 


des Staates entfaltet wird, der Polizei zuweiſen 


will, ſo wird man doch die den Wohlſtand för⸗ 
dernde, im allgemeinen die fürſorgende Tätigkeit, 
die man früher unter dem Namen der Wohlfahrts⸗ 
polizei zuſammenfaßte, jetzt nicht mehr für die 
Polizei in Anſpruch nehmen, ſondern der Ver⸗ 
waltung zuweiſen. Auf dieſem letzteren Gebiete, 
insbeſondere der dem Caritas, alſo der Kranken⸗, 
Armen⸗ und Waiſenpflege, der Fürſorge für ge⸗ 
fallene Mädchen, der Bekämpfung Alkohol⸗ 
mißbrauchs u. dergl. kann die Frau eine lebhafte 
Tätigkeit entfalten und wird billig in immer ſtei⸗ 
genderem Maße herangezogen, ſchwieriger geſtal⸗ 
tet ſich dies auf dem eigentlichen Pollzeigebiete. 
Wenn alſo die Verfaſſerin die Mitwirkung der 
Frau auf dem Gebiete der fürſorgenden Verwal⸗ 
tung in Anſpruch nimmt, ſo können wir ihr in 
dieſem Verlangen nur vollſtändig Recht geben, 
anders aber liegt es auf dem Gebiete der Polizei 
im modernen Sinne. Daß man auch hier weib⸗ 
liche Hilfe nicht ganz entbehren kann, joll bereit⸗ 
willigſt zugeſtanden werden. Ich verwende eine 
ſolche ſelbſtverſtändlich bei der körperlichen Unter⸗ 


ſuchung eingebrachter weiblicher Gefangener, zur 


Hilfeleiſtung bei der Unterſuchung der der Sitten⸗ 
aufſicht unterſtellten Dirnen, zur Hilfe beim Impfen 
der Mädchen, zur Überführung weiblicher Für⸗ 
ſorgezöglinge an ihren Beſtimmungsort, folange 
noch die Aufſicht über die Halte⸗ (Koſt⸗, Zieh⸗) 
Kinder der von mir geleiteten Polizeidirektion 
unterſtellt war, habe ich mit großem Erfolge die 
Mitwirkung der Damen des vaterländiſchen 
Frauenvereins in Anſpruch genommen, und ähn⸗ 
liches. Damit war es aber genug und dürfte 
überhaupt genug ſein. Ob nun für dieſe Hilfs⸗ 
leiſtungen der Titel „Polizei⸗Aſſiſtentin“ erforder⸗ 
lich oder auch nur wünſchenwert iſt, mag billig 
dahin geſtellt bleiben, es geht vielleicht ebenſogut 
ohne einen ſolchen Titel. Allerdings bemühen ſich 
ja die Frauen und namentlich die Mitglieder des 
deutſchen Frauenbundes, immer mehr Rechte zu 
erlangen, und die Verfaſſerin des hier beſprochenen 
Buches gibt zahlreiche Fälle an, in denen ſie die 
Zuziehung von Frauen zur polizeilichen Tätigkeit 
verlangt. Ich glaube aber ganz offen erklären 
zu ſollen, daß ich mich nicht nicht dafür erwärmen 
kann und mir davon keinen Erfolg verſpreche, 
wenn ich auch ſehr wohl weiß, daß ich nicht auf 
ungeteilte Zultimmung hoffen darf; ich nehme das 
aber ıubig auf mich. 


Betrachten wir — abgeſehen von den oben 


der weiblichen Tätigkeit unbedingt überwieſenen 
Gebieten — wenn auch nur einzelne Forderungen, 


e Dieſen intereſſanten Artikel entnehmen wir dem 
bekannten Polizeifachorgan „Die Polizei“, Zeitſchrift für 


Polizeiwiſſenſchaft, ⸗dienſt und :weſen mit der Beilage 


„Der Polizeihund“, Berlin W. 35. 


| e Mr. Cornelia M. Beaujon: Die Mitarbeit der 
Frau bei der Polizei. 
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„ein Ohr zuzudrücken“. 


Tatbeſtandes an. 


auch nur wünſchenswert iſt, wie 


darzulegen ſucht, möchte auch billig bezweifelt 
In Mainz beteiligte ſich bekanntlich die 
Polizei⸗Aſſiſtentin auch an den nächtlichen Straßen⸗ 
patrouillen zur Abfangung von Dirnen, ob dies 
als ein weiblicher Beruf anzuſehen iſt? 

Kann man ſo auch der Verfaſſerin keineswegs 
in allem zuſtimmen, muß man ihr vielmehr ſogar 
mehrfach vollſtändig widerſprechen, ſo ſoll doch 
auch hervorgehoben werden, daß ſie für die Ge⸗ 
biete, auf denen die Mitwirkung der Frau er⸗ 
wünſcht ift, viel intereſſantes und lehrreiches bietet. 
Die Verfaſſerin hat zu ihrer Arbeit große umfang⸗ 
reiche und umſichtige Studien gemacht, und es 
wird jeder, der das Buch lieſt, auch wenn er der 
Verfaſſerin widerſprechen zu ſollen glaubt, doch 
viel Anregungen aus dem Buch entnehmen können. 


werden. 


Neueste Nachrichten. 


Die Cumberländer Herrſchaften beim Kaiſer. 
Homburg v. d. 5., 10. April. Zur Uns 
kunft der Cumberländer Herrſchaften legte Hom⸗ 
burg reichen Flaggenſchmuck an. 
waren von zahlreichem Publikum beſetzt. Gegen 
1134, Uhr fanden ſich auf dem Bahnſteig der 
Kaiſer, in der Uniform der Poſener Jäger zu 
Pferde, die Kaiſerin, Prinz Adalbert und Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe mit Gefolge ein. Um 11,50 
Uhr lief der Sonderzug ein, dem das Herzogs⸗ 
paar von Cumberland, Prinzeſſin Olga, Prinz 
Ernſt Auguft und das Prinzenpaar Max von 
Baden entſtiegen. Die Begrüßung war jehr herz 1 
lich. Die Herrſchaften fuhren zum königlichen Juli 
Schloß, wo ſie Wohnung nahmen. 
Eine Jubiläumsſpende. 
Königsberg, 10. April. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben in geheimer Sitzung den Antrag 
des Magiſtrats, anläßlich des 25 jährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums des Kaiſers ein Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Wohlfahrts⸗Haus im Geſamtkoſtenbetrage 
von 175 000 Mark zu errichten, 
Das Haus ſoll dem Betrieb einer Volksküche 


Gr. Gaslampe, Küchenregale, 
ar. Schilder u. a. m. 
billig zu verlaufen Kaſernenſtr. 46, 

Gartenhaus. 
Gebrauchte g 
Schuhmacher⸗Zylindermaſchine 
(Preis 25 Mk.) ſowie ein 
Fleiſcherkeſſel N 
bilfig zu verlaufen Schillerſir. 19 


Eine Garnitur, 


rot, ein Spiegel mit Stuſe, 1 Tiſch, Eta 
gere, Stühle, gebraucht, ſehr gut erhalten, 
billig zu verkaufen 

Schuhmacherſtr. 2, Gartenhaus 2. 


3700 Quadratmeter 


Gaktenbauland 


an der Rösner- und Rayonſir., bei 60 
und 40 lauf. Meler Straßenfront, be⸗ 
ſonders für Bauunternehmer gewinnreich 
auszunutzen. Auskunft 

Nenitädt. Markt 22, 1. 


Holhtlagende Ziege, Arbeitswagen 
und Federwagen 


verkauft Mocker, Nonnenſtraße 21. 
Habe ea. 60 Meler 


Buxbaum 


abzugeben. 
Hermann Finger, Scharnau. 


Emme äahrig 
d Stute, inet, 
ar Dftpreuße, zur Zucht geeignet, 
E Abſlammung kann weileſt nach⸗ 
gewieſen werden, preiswert zu ver⸗ 


kaufen. 5 
Adolf Janke, Rudat 
bei Thorn 2 
Gebrauchter, uber gut erhaltener großer 


Eisſchrank, 


geeignet für Reſtauration ſteht zum Ver⸗ 

kauf. Beſichtigung von 10—12 Uhr vor⸗ 

mittags. Zu erfr. in der Geſch. d. „Preſſe“. 
Daſelbſt ein gebrauchter Kinderwagen 
verkaufen. 


Männer nebſt 


Die Straf⸗ 


fängnisauſſeher 
überfallen hat 
Boden ſchlug, 


Keines⸗ 
territoriale und 


mächte ſich mit 
befaßt. 


Die Ver⸗ 


die Verfaſſerin 


8,30 Uhr. Die 


Fonds: 


Hamburg⸗Aimerika 


Die Straßen 


Geſell. 


Mhein 


„ September . 
Roggen Mai 
n 
Seplember 


Danz! 


angenommen. 
15 Wa; gon Kuchen. 


Geſucht 


| Reitpferd 
für mittleres Gewicht, 6—8 Jahre, durch⸗ 


geritten, trunpenfromm. Angebote unter 
Z. 296 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Mutteritute, 


9 Jahre, weſipr. St br., vornehmes 
Ausſeben, gefahren und geritten (auch 
unter Dame) nebſt Fohlen umſtändehalber 
ſofort zu verkaufen. Beſichtigung von 
6—7! % vorm. und von 1/—3 , nachm. 
Romanowski, Leibliſcherſtr. 48, 1. 


Ein guter Eommerüberzicher - 
billig zu verkaufen 

Schmiedebeigſtr. 1, pt. r. (Fiſcherei). 
Eine gebrauchte 


Leltſpindeldrehbank, 


ca. 2 m Orehlänge, billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 8110. 
in ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh⸗ 
nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf. 
Kostmann. Rudak. 
un ſoſort preiswert zu der⸗ 
ufen: 5 


ka 
Dunkelbrauner Wallach, 
11 Jahre, 5 Zoll, für ſchweres Gewicht, 
geſu d, ſehr gute Beine, auch einſpännig 
gefahren. Näheres durch N 
Hptm. Wagner, Brombergerſtr. 40. 
ernruf 395. 


e 
Vom Abbruch Mellieniir. 84 
ind alte 


Aachelöfen 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 
Faſt neuer Sportwagen, | 


Zweiſitz, mit Gummirädern, zu verkaufe 
Kaſeruenſtr. 37 a, 2 Tr. 


nebit Wärmehalle oder Speiſeſaal, je eines 
Jugendheimes für junge Mädchen und junge 


geſtern eingetretene Beſſerung andauert. 
Papſt iſt fieberfrei; die Temperatur beträgt 36,6. 


Berliner Vörſeubericht. 


Oſterrelchiſche Banknolen 5 5 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Deulſche Neichsanleihe 31, %,. 
Deutſche Reichsanleihe 3% 
Preußiſche Konſols 3½ % 
Preuſſlſche Konſols 3% „„ 
Thorner Stadtanlelhe 4% . 
Thorner Sladlauleihe 3½ % 


Poſener Pfandbriefe 3% . 


Weſtpreußlſche Plandbrieſe 3% . 
Rulſſiſche Slaatsreule 4% 


Polniſche Pfandbrieſe 4,9, 


Veulſche Bank-⸗Aklien 
Diskont⸗Kommandit⸗Anlelle 


Aumep Frlede⸗Aklien 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktten 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien . 


Harpener Bergwerks- Allien 
Laurahütte-Akllen . 


ſlahl⸗Attien . 
Weizen lolo in Newyork. 


g, 10. April. 
Legetor 1152 inländiſche, 315 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. 70 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 
67 inländiſche, 23 ruſſ. Waggons, exkl. 14 Waggon Klele und 


3 


Vortragsſaal, ſowie einer ge · 


räumigen Krippe gewidmet ſein. | 
Verurteilter Verbrecher. 5 
Mannheim, 10. April. 
Kuhberg, der am 11. November 1912 den Ge⸗ 


Der Tagelöhner 


Schick vom hieſigen Landgericht 
und mit einem Hammer zu 
wurde geſtern vom hieſigen 


Schwurgericht zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt, außerdem noch wegen Einbruch ins 
Krankenhaus zu 3 Jahren Zuchthaus. N 
8 Montenegro und Skutari. ! 
Wien, 10. April. Die Blätter erfahren zu 
den verſchiedenen Nachrichten, wonach König 
Nikita für ſeinen Verzicht auf Skutari 


durch 
finanzielle Zugeſtändniſſe ent⸗ 


ſchädigt werden ſolle, daß das Konzert der Groß⸗ 


dieſer Angelegenheit noch nicht 


Andererſeits ſei es wohl möglich, daß 
einzelne Mächte untereinander bereits Beſpre⸗ 
chungen darüber gepflogen haben. 
ſei es ganz ausgeſchloſſen, daß Montenegro terri⸗ 
toriale Entſchädigungen auf Koſten Albaniens 
erhalte, deſſen Grenzen im Norden und Nord: 
oſten bereits endgiltig feſtgeſetzt ſind. 
Die Erkrankung des Papſtes. 

Rom, 10. April. Der Papſt verbrachte die 
Nacht ruhig und ruhte ein wenig. 
brachte nicht die Nacht, wie einen Tag vorher, 
in dem anſtoßenden Zimmer, ſondern in ſeinem 
eigenen in einem anderen Stockwerk zu. Früh 
7,45 Uhr ſuchten die Arzte Marchia Jawa und 
Amici den Papſt auf; 


Jedenfalls 


Dr. Amici 


der Beſuch dauerte bis 
daß die 
Der 


Arzte konſtatierten, 


10. April | 9. April. 


84.80 84,80 

4 218,35 | 215,35 

. 86,90 86. 90 

si 76,50 | 76,60 

0 86,90 86,00 

. 76,50 76,61 

* 96,10 96,30 

Peſener Pfanpbrieſe 4% .. 99. 99. 
u 8, 8,2) 

Neue Wellpreußiſche Biandbriefe 4% 98 — . 
Weſlpreußiſche fandbrleſe 3½ % . 85.— | 35, 
4 76.— 76.50 

Ruffiſche Staalsrente 4½ von 1902 . 9925 | 2955 
Ruſliſche Staatsrente 4% % von 1905 99,90 | 99,90 
“ic 908 99,50 

Pakelfahrl⸗Aktlen 0 147.50 

Norddeulſche Lloyd⸗Alllen . 118,75 115,60 
182 245,75 

24 18220 | 182.— 

Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklten 116 — re 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akk. 124.50 124,25 
Allgem. Elektrizitätsgejeltfihuft « Aktien | 236.10 | 234,45 
—— 0.0. 175,75 174,75 

215,75 214,20 

N 161,75 | 160,40 

für elektr. Unternehinen-Aelten } 169,50 | 169,50 
| 191,— 190.— 

2 .11755,— | 178,80 

Phönix Bergwerks⸗Alllen 0. 263,— 260.20 
h “ee... .} 166,50 | 165,25 

. 114.— | 113,— 

3 Sehe 210,50 | 210,— 
ON 214,50 | 213,50 
3 207.75 207,50 

S ie Dei.te 169,50 | 169,— 

„„ „„ 78,2 1732 

Nee 170,— | 169,75 


Bantdistont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 45% 


(Gelreldemarkt.) Zufuhr am 


10. April. (Getreldemarkt) ufuhr 


Das früher Koleoki’ihe 


Gmb 


in Nelberg, 6 Kilometer Chauſſee von 
Neumark Weſtpr., 211 Morgen, guter 


Acker, Wieſen, Torf, gute Gebäude, an N 


Deutje zu verkaufen. Außerdem 2 
Bauerngrundſtücke und Gaſthöft. 
Dentſche 
Beſiedlungsgenoſſenſchaft Berent. 
Ein gutes Zinshaus 


(in der Waldſtr.) zu verl. Ang. ü. Nr. 507 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vom Abbruch eines alten Gebäudes in 
Mocker, Wieſenweg (hinter der Malz ⸗ 
bierbrauereh, werde ich am Sonnabend, 
vormittags von 10 Uhr ab, 


einige Mill. Ziegelſteine, 
do. obm Feldſteine, 
Dau⸗, Brennholz und 

verkaufen. Bretter 
F. W. Sternberg, 


Biſchofswerder Weſtpr. 


Damenpaletots, 
Seidentaffets, 


Reſte zu Kindergarderoben 


billig zu verkaufen 


Culmer Chauſſee 36. 


. 
. 
. 


Am 9. April 1913, abends 7% Uhr, verſchied plötzlich am 


Herzſchlag mein inniggeliebter, 


herzensguter Mann, unfer treu⸗ 


ſorgender, beſter Vater und Schwiegervater 


Johann Wisniewski 


im 68. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 


Thorn den 10. April 1913 


Gertrud Wisniewski, geb. Uzarowiez, 
nebſt 2 Kindern und Schwiegerſohn. 


Die Ueberführung der Leiche vom Trauerhauſe, Mauerſtraße 


36, nach der St. Johanneskirche 


findet am Sonntag, nachmittags 


4 Uhr ſtatt, die Beerdigung von dort am Montag, nachm. 4 Uhr. 


Am 8. d. Mts. entriß uns der 
Tod nach ſchwerer Krankheit unſeren 
1. Vorſitzenden, Herrn Polizei⸗ 
ſekretär N 


Pal Slut. 


Wir verlieren unſere feſteſte und Wi 
treueſte Stütze. Seine jederzeit 
freundliche und opferwillige Für⸗ 
forge für unſeren Verein wird uns 
unoergeſſen ſein. 


Der Schleſier⸗Verein 
Thorn. 


Bere inpagedchemaliger 


bier, Thorn. 

Am 8. d. Mts. verſchied nach kur⸗ 
zem, aber ſehr ſchwerem Leiden unſer 
Vorſtondsmiiglied, Herr Kamerad 
Polizeſſekretär 


Paul Stüwe, 

Der Verſtorbene hat ſich bei der 
Gründung und um das weitere 
Wachſen und Gedeihen unſeres Ver⸗ 
eins große Verdienſte erworben. 
Helfend und unermüdlich hat er da, 
wo es galt, das Anſehen des Ver⸗ 
eins zu heben, eingegriffen. Wir ver⸗ 
lieren viel zu früh dieſen guten, 
braven Kameraden. In unſerem 
Verein wird er fortleben: 

Der Vorſtaud 
des Vereins ehemaliger 61er 


in Thorn. 

Zur Beerdigung des Kameraden 
iritt der Verein vollzählig am Frei⸗ 
tag den 11. d. Mis,, 3¼ Uhr, auf 
dem Altſtädliſchen Markt am Poſt⸗ 
gebäude an. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Bauplatz der Offizler⸗ 
Speiſeanſtalt, Ecke Kloßmann⸗ und 
Koernerſtraße, werden am k 
Montag den 14. April d. Js., 

vormittags 11 Uhr, 


14 Bäume 
öffentlich verkauft werden. 
Die Bedingungen werden vor dem 
Termin an Ort und Stelle bekannt 
gegeben werden. 
Thorn den 8. April 1913. 
Der Magiſtrat. 


Delamtmachung. 


Au unſeren Gemeindeſchulen iſt die 
Slelle eines katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 
die Mietsentihädigung 520 Mark. 
Einſtweilig angeſlellten Lehrern wird 
das Grundgehalt um ¼, die Miets⸗ 
entſchädigung um ½ gekürzt. Die 
Alterszulagen werden in den geſetz⸗ 
lichen Grenzen gezahlt. 

Bewerber wollen Meldungen bis 
zum 1. Mai d. Is, einreichen u. Zeuge 
niſſe, ſowie eine Darſtellung des Le⸗ 
ben3laufes beifügen, 

Es ift eine jüngere Kraft nötig, 
die die Befähigung zur Grieilung 
des Geſang⸗ und ganz beſonders auch 
des Turnunterrichtes hat. 

Thorn den 8. April 1913. 


Der Magiſtrat. 


. 5 1 

Holzberkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Kgl. Oberfürſterei Schirpitz. 

Am Donnersiag den 17. April 
1913, vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
in Pfeiler’s Hotel in Argenau etwa 
2650 Stück (360 im) Kiefern⸗Rollen 
von 24 bis 25 Zentimeter Zopfſtärke 
bei 25 Meter Länge, etwa 300 Stück 
(8 fm) Kieſern⸗Rollen von 16 bis 18 
Zentimeter Zopfſtärke bei 1,10 Meier 
Länge, ſowie eiwa 1000 rm Kloben, 
625 rm Spallknüppel und Reiſig⸗ 
haufen nach Vorrat und Begehr öffent: 
lich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 


Friſche Mumen und 
Kränze 
m nur ſchöner Ausführung empfiehlt 


Berliner Blumenhalle, 
Baderſtraße 23. 


eiwa 


2 . 2 


In das Handelsregiſter ſſt bei der 


Steinverwertungs⸗ und Bange⸗ 
Iſellſchaft mit be chränkter Haftung in 
Thorn eingetragen: 


Die Kaufleute 
Heinrich Lukoschat und Paul 
Meyer in Thon find nicht mehr Ge⸗ 
schäftsführer. Zum Geſchäftsſührer 
iſt der Kaufmann Stadtrat Gustav 
Ackermann in Thorn gewählt. Zu 
Stellvertretern find die Herren Franz 
Koltermann und August Robert 


N Goergeus in Thorn beſtellt. 


Thorn den 7. April 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter ſt bei der 


Kleinbahn Aktien ⸗Geſellſchaft 
Thorn —eibitſch einge agen: An⸗ 
ſtelle des verſlorbenen Kreisausſchuß⸗ 


elretärs Jaeger iſt Kreisbaumeifter 
Max Krause in Thorn zum Vor⸗ 
2 | ftandsmitgliede beſtellt. 


Thorn den 5. Aril 1913. 
Königliches Amtsgericht. 
In das Genoſſen chaſtsregiſter iſt 
bei der Bank ludowy, eingeiragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchräukter Haft⸗ 
pflicht, in Siemon eingetragen: An 
die Stelle des aus dem Vorſtande aus⸗ 
geſchledenen Pfarrers v. Prabucki 
in Kl. Bolum in iſt der Gemein⸗ 
devorſteher Josef Czajkowski in 
Siemon in den Vorſtaud gewählt. 
Thorn den 5. April 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mocker belegene, im 
G undbuche von Mocker, Band 35, 
Blatt 983, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Frau Elisabeth Hauser, 
geb. Broede, in Thorn⸗Mocker 
eingetragene Grundſtück 


am 10. Juni 1913, 


vormillags 10 Ur, 
durch das unterzeichnete, Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Mocker, Lindenſtraße 34a, 
belegene 4,58 ar große Grundſtück iſt 
unter Artikel 1926 in der Geundſteuer⸗ 
mutterrolle und unter Nr. 2681 in 
der Gebäudeſtenerrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn verzeichnet. Der Ge. 
bändeſteuernutzungswert beträg 3460 
Mark, der Jahresbetrag der Ge⸗ 
bäudeſteuer 132 Mk. Es beſteht aus 
Wohnhaus mit Hofraum in der 
Lindenſtraße und führt die Kalaſter⸗ 
bezeichnung Kartenblalt 10, Parzelle 
238/52 und 299/52 von Mocker. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
26. März 1913 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 4. April 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 12. April, 


vormittags von 9˙ „ Uhr ab, 
werde ich im Saale des Bereinshaufes 
dortſelbſt hingeſchaffte 

größere Poſten Büchſen⸗Kon⸗ 
ſerven, Erbſen, Reis, Bohnen, 
Pflaumen, Marmelade, Apfel⸗ 
ſchnitte, Nudeln, Gries, Miſch⸗ 
obſt, Waffeln, Seife, Honig, 
Streichhölzer, Kakao, Roſinen, 
Schmalz, Nüſſe, Gurken, Sauer⸗ 
kohl, Bäckerdüten, Zichorie, 
Pfefſerkuchen, Käſe, Moſtrich, 
Heringe, Kaffee, Pflaumenmus, 
ferner 1 Ladeneinrichtung, be⸗ 
ſtehend aus Tombank und Repo⸗ 
ſitorien, 1 Standwage, 1 Tafel⸗ 
wage, 1 Dezimalwage mit Ge⸗ 
wichten, 1 Markiſe, 1 Kleider⸗ 
ſchrank, 1 Bettgeſtell, Faſtagen, 
1 Rational Regiſtrierkaſſe u. 


d. m. 
zwangsweiſe gegen ſoforlige bare Zahlung 
verſteigern. 
Brieſen den 9. April 1913. 
Zimmermann, 
Gerichtsvollzieher in Brieſen Wpr, 
Belannte 


Schokoladen- u. Zuckerwarenfabrik 


ſucht beſteingeführten 


Plabvertetel 


Rudolf Mosse, Berlin SW. 


| Angebote unter J. H. 6441 bei. 


Königl.k klaſſen⸗ 
preuß. F Totterie. 
Zu der am 11. und 12. April 1913 


ftatifindenden Ziehung der 4. Klaſſe 228. 
Lotterie ſind 5 


= 
— gu 


1 \ \ 1. Loſe 
. 
a 160 80 40 20 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Buchführungs⸗ 
Steno⸗ Maſchinen⸗ 
1 1 Kurse f En 
Sprechzeit für Anmeldungen 9--6 Uhr. 


Picherrediſor Krause 


Coppernikusſtraße 22. 


Zum Ausbeſſern 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
_ __ dran Gogolin, Endftr. 6. 
Geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
A. Kaluza, Mellienftr. 85. 


Lehrerin erteilt Rachhilfeſtunden. 
Gefl. Angebote unter Z. B. J. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

In den Abendſtunden wir von jungem 
Mann gründlicher 


Stenographie-Unterricht 


erteilt. Meldungen unter M. 88 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 Neſtaurant 


von ſofort oder ſpäter abzugeben. Zu 
erfragen Aloſteritr. 1. 2, l. 


—— 


Duchhalterin 
ſucht per 15. Mai Stellung, vertraut mit 
ſämtl. Kontorarb. Ang. u. F. F. 232, 
Thorn. poſtlagernd. 


% nette Erſcheinung 
Junge Dame, ſucht Stellung als 
Wirtin bei einem einzelnen Herrn, auch 
nach außerhalb. Nähere Angaben unter 
Z. 100 an die Geſch. d. „Preſſe“ erb. 
ö ſütt i verfraut mit der ff. 

Alterin, geiowache, ſowie 
Kleiderplätten, wünſcht noch Beſchäfligung 
außer dem Hauſe. Näh. Angaben unter 
I. 50 an die Geſch. der Preſſe“ erb. 


—— — 


— — 


1 Srileurgehilfe 
bei hohem Gehalt geſucht. Stellung an⸗ 


genehm und dauernd. 
A. Toeppich, Thorn, Neuſt. Markt. 


Solenichneider 


für Uniform und Zivil, ſowie einen 


Uniformrockſchneider 
auf Werkſtatt oder aus dem Hauſe ſtellt 
ſogleich für dauernde Beſchäftigung ein 
J. Tschichoflos. 


Nockſchneider, 


tüchtige Arbeiter, ſtellt ſofort für dauernd 
es B. Doliva. 


Ein junger, tüchtiger 


Klempnergeſelle 


kann jofort eintreten 


Carl Meinas, 
Coppernikusſtr. 26. 


1 bis 2 Lehrlinge 


für meine Bäckerei fofori geſucht. Koſt 
und Bekleidung frei. 
R. Kalis, Bäckermeiſter, 
; Culmſee. 
Für unjer Brauerei⸗Kontor ſuchen wir 
von ſofort einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Thorner Brauhaus. 
Perfekte 


Zaillenarbeiterinnen 


werden von gleich geſucht. Auch 


Schülerinnen 
können ſich bis zum 15 d. Mts. melden 
. Strohmenger, Neuſtädt. Markt 10. 


Eine ältere Frau 


(möglichſt alleinſtehend) zum Abwaſchen 

findet dauernde Beſchäfligung von ſofort. 

Kaiſer⸗Automat, G. m. b. H., 
Thorn. 


Tüchtige Plätterin 


auch dauernd geſucht. 
Dampfwüſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 517. 
Midch für Kinder und häusliche 
N en Arbeiten geſucht. Zu er⸗ 
fragen Strobandſir. 8. 


Schulfreies Mädchen 
als Aufwartung für vormittags geſucht. 
N Talſtr. 26, pt. 


Eine tüchtige 


Aufwartung 


von ſofort bis 20. 5 verlangt 
Mellienite. 86, 2, l. 


1 Aufwartemädchen 


verlangt Heiligegeiſiſtr. 11. 1, 
Eingang Coppernikusſtr. 


— n — 


General⸗Verſammlung  |Konferuntoriun fi 


des Diakoniſſenkrankenhauſes 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung des Diakoniſſenkranken⸗ 


hauſes Findet am 


Dienstag den 22. April d. Is., 


nachmittags 5 Uhr, 
im neuen Diakoniſſenkrankenhauſe in Thorn⸗Mocker, Schwerinſtraße, ſtatt. 


1. Vorſtandswahlen. 
2. Jahresbericht. 


4. Haushaltsanſchlag für 1913. 
5. Verſchiedenes. 


Am Freilag 
den 14. 4. 13: 
(15 Muſiker). 


Es verjäume niemand, 
beizuwohnen. 


Große 


30 Pf., 2. Platz 20 P 


Große Volhsbeluſtigung! 


Gratisreiten für 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


W 


| La Bild . ST 2 


von einer Hypothek von 45000 Mk. mit 
Vorrang abzutreten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


find von ſofort zur 1. Stelle auf ländliche 
Grundſtücke zu 5 „ inſen durch uns zu 
vergeben. Weitere Beleihungs⸗Anträge 
finden ebenfalls Berüdfichtigung. 
Oſtd. Güterbank zu Thorn, 
Seglerſtr. 22. Fernruf 966. 


2000 und 6000 Mark 
erſtſtellige ländliche Hypothek ſof. geſ. Gefl. 
Meldungen unter . L. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 Bis 10000 Mal 


zur 1 Stelle geſucht. Näheres jagt die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


6000 Mk. en dende Haus 
grundſtück zum 1. Mai zu zedieren ge⸗ 


t. Zu in der Geſchäftsſtell 
9 re en in der Geſchäftsſtelle 


Telephon 879. — 


Noch nie dageweſen! 
Großes Streichkonzert 


Ab 7 Uhr abends konzertiert die auf 15 Mann 
verſtärkte Kapelle des Odeon⸗Theaters, beſtehend aus Mit⸗ 
gliedern der Kapelle des Infant.⸗Regts. Nr. 61. 
u. a. große Fantaſien aus Opern jowie die moderuſten 
Schlager zum Vortrag. 


Als Fllmſenſenſation find erwähnenswert: 


„Des Pfarrers Töchterlein“ 


in 2 Akten 


(Henny Porten). 
„Zaza.“ 


Geſpielt von den beſten Pariſer Bühnenkünſtlern. 
Außerdem: j 
Gute Naturaufnahmen, Dramen und Humoresfen, 
Die Direktion der vereinigten Müllers Lichtſpielt. 


Schaubudenpint 


Thorn, Wollmarkt. 
Sonnabend, Sonntag, Montag, vom 12.— 14. April: 


Balums zee Kälatwanenſcha 


aus dem berühmten Tierpark zu Hamburg. 


Deeſſur mit Raubtieren, 


N 


Kinder auf klein 


ferde zum Schlachten werden angekauft. 


5000, 7000, 6800 M. 


Die Mitglieder des Vereins werden zu derſelben ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſitzende. 


Kleemann. 


Tagesordnung: 


3. Prüfung und Feſtſtellung der Rechnung für 1912. 


Es gelangen 


dieſem genußreichen Abend 


DD 


ausgeführt von dem berühmten 
Löwenbändiger Dompteur Ohnrles. 


Eröffnungs⸗ 


Vorſtellung 


Sonnabend nachmittags 4 
Und abends 8 Uhr. 


Sonntag und Montag, 


von nachmittags 31 Uhr an: 


2 Borfiellung alle Stunden 


bis abends 10 Uhr. 


Entree für 0 1. Platz 50 Pf., 2. Plah 30 Pf., für Kinder 1. Platz 


Füllerung der wilden Tiere nachmiktags 4 und abends 8 Uhr. 


Kinder⸗ Hippodrom. 


die Direktion. 


F 
9800 Mark 
zu vergeben. 
0. Hartung, Araberſtr. 5. 


2000 Nik. 


auf ſichere Hypothek fof. geſucht. 


Ang 


unter L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Varums Naubtierſchau 
Schaubudeuplatz, Wollmarkt. 


Anmeldungen nimmt die Direktion ent⸗ 
gegen. 
Zu kaufen geſucht 
1 Fleiſch⸗Klotz. 
Zu erfragen Strobandſte. 8. 


Wer verk. b. Krankenwagen? 
Gefl. Angebote unter W. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sonnabend den 12. 9. 


en Pferdchen. 


Muſik. 


Das Sommerſemeſter Hast 
gonnen. Aumeldungen BEN 1 
unterricht werden tägli = 
reau, Culmerſtr. 4, ILL, entged 


genommen. 
77 


Ne g 
in Ten, due, 


blır 


abends 8' Uhr, üben 
im altdeutſchen Zimmer des Schuh 
haufes: 


Mongts⸗Verſammlung 


7775 Erſcheinen eibelen. 
Vollzähliges e Vorſland⸗ 


Lefanntmachung. 


Am Sonnabend den 1 
d. Is., abends 8 Uhr, e 
Generalverſammlung des 
Verſchönerungsvereins im ar, a 
zimmer des Artushoſes All an 
welche fich eine Vorſtandsſitzung 1 
chließen wird. 48 u 
a ie Mitglieder des Vereins al. 
alle Naturfiennde werden um 
reiches Erſcheinen gebeten. 

Tages er du 19 ele 

a) Geſchäftsbericht pro 191 912l 

b) Rechnungslegung pro, 3444, 

c) Vorſtandswahl pro 1913| 2 

d) Voranſchlag pro 1913014, 

e) Laufende Augelegenheiten. 

Thorn den 3. 577 1175 

5 eau ' 
Der Vorſlar Bertin 


des Verſchönernugs⸗ Bel 


Gurken, Stück 50— 60 Pfg., 
Bid. 40 Big, Blumenkohl, 
Pid. 1 M. A. Kust 
Achten Sie auf meinen Ob 
er PTRRTTERRK 
ane Lebende Fiche 
{ u billigſtem Preiſe be 8. 
wi Scheffler. Schillerſtraße - 


2—3 anſſändige Damen 
mit eigenen Belten finden freun fe“ 


Penſion. Zu erir. in der Geſch. d. „Brei 


Auf Promberger Vorſtadt 


Möbl. Wohnung _, 


von 4 Zimmern, Burſchengelaß un „tete 
auf 8 Wochen vom 25. Mai au 155 die 
geſucht. Angebote unter Nr. 99 al 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. — 


0 Wohnungsangebot. 4 


Wegen Verſetzung 


möblierte Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Bad, Gas u. ubehen 
von fofort oder 1. 7. 18, ſchöne Lage 
Walde, billig zu vermieten. 6. 
Bromberger Vorſladt. mene 
5 ſein möbliert, 19 
Offizierswohn., — 5 zu vermielen 
Ecke Neuft. Markt u. Gerechteſtr. 2 T 


MWerhftätte, groß. Keller, 
großer Speicher = 


bill. zu verm. Ede Neuſt. Markt u. 11. 
rechteſir. Meld. an Kryn, Gerelilt. 


Lose 


© da 
ur Geldlotterie zugunſten der den 
g ſchen anlarlliſchen E pedilion 
(Südpolar Expedition), Ziehung Mr 
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 
M. a 3 M., ic 
zur 35. Marienburger Pferdelolter 5 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptd, 
winn im Werte von 15000 Matt 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
und zu haben bei 
Dombrownki, 5 
tönigl, Lolkerie⸗Eluneh mel 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


1500 Mark 


am Grützmühlen, 
teich zur Stadt verloren geg. Sn, 
hohe Belohnung abzugeben in der 0 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 

Verloren 
1 goldene Broſche mit blauem 


Stein. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Katharinenſtr. 4. 3 . 
Die offizielle Gewinnliſte 5 
24. Berliner Pferde Lotter 


1 iſt eingetroffen und liegt zur Einſicht aus. 


Dombrowski. 


königl. Lollerie⸗Elnnehmer, 


Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 
| ST .]# 
=> eilein 2 
[>] 1.) > = 2 
RR 1ölsla ale 
* — . — | mn | u 
5 13 1 8 070 17 1812 
20 21 22 23 24 25 5 
Mi 27 2 21-1715 
. 
11 12 13 1415 161 
1819 20 2122 232 
25 20 27 28 29 303% 
Juni 1 2 4 6% 
8 910 1112 13 
15 1617 18 19 20 
Hierzu zwei Blätter. 
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Ghorn, Freitag den 11. April 1913. 


Eine ſtürmiſche Szene im Reichstage. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
8 Berlin, 9. April. 

5 „Der Knabe Karl fängt an mir fürchterlich 
10 n denkt mit Philipp II. das Zentrum, 
K ald der Abgeordnete Häusler ſich erhebt, der 
enommiergeneral der Partei. Nicht einmal 
or Heim, der Oberlehrer, war ſolch ein Quer⸗ 
opf und machte den Seinen ſolche Pein. Selbſt 
r roſige Erzberger wird ganz blaß, wenn der 
15 geordnete Häusler unter Totenſtille der eige⸗ 
N Partei und dem Jubelgeheul der Sozial⸗ 
e n ſeine Milizideen herauskramt. Und 
Sl iſt ſogar das Schlimmſte zur Wahrheit ge: 
een es gab einen richtigen Skandal im 
e eine Sturmkolonne der Roten um⸗ 
Ingte ſchützend den Generalmajor a. D. und 
All mit ihm an gegen die königlich bayeriſche 
zktipität und den löblichen Bundesrat. Dabei 
iſt Häusler imgrunde gar kein ſo übler Gefell, 
eis kein „Gädke des Zentrums“, wie die 
chnellfertige Feuilletonpreſſe ihn getauft hat, 
ondern einer der begabteſten, die Bayern einſt 
zu ſtellen hatte. Allerdings ſtammt er noch aus 
er guten alten Zeit, wo man nicht darnach ſah, 
wo die Kinderſtube des Offiziers geſtanden hat. 
2 5 Sohn eines Bahnmeiſters, als ehemaliger 
olksſchüler hat Kaspar Häusler es bis zu ſei⸗ 
nem jetzigen Range gebracht, iſt auch mehrfach 
Ar Generalſtabe geweſen. Aber er hat eigent⸗ 
ich nicht viel typiſch militäriſches an ſich, er 
macht den Eindruck eines behäbigen Subaltern- 
beamten, der nun im Ruheftande mit allerlei 
krauſen Ideen ſich abgibt. Das enfant terrible 
des Zentrums plädiert für Verkürzung der drei⸗ 
fährigen Dienſtzeit der Kavallerie, für Auf 
ebung der Einjährig⸗Freiwilligen, kritiſiert 
ie Ingenieurwaffe in Grund und Boden und 
findet, daß die Feldartillerie bei uns unter 
aller Kanone ſei. Man könnte ſich das ſchmun⸗ 
gelnd anhören. Penſionierte alte Herren finden 
Ja gewöhnlich, daß fie alles viel beſſer machen 
würden, als der Nachwuchs. Dem Herrn Gene⸗ 
ralmajor a. D. gefällt die ganze Heeresvorlage 
nicht. „Nein, dieſe Suppe eß ich nicht!“ ſagt 
Herr Häusler. Na, dann nicht! müßte man 
antworten. Aber die Sozialdemokratie ſpendet 
frenetiſchen Beifall. Stadthagen ſteht da wie 
Chylock, als wollte er unter Freudentränen 
rufen: „Ein Daniel, ein weiſer Daniel!“ Frant 
ſchaut wie verzückt mit leuchtenden Augen hin⸗ 
über. Selbſt Wurm krümmt ſich vor Vergnügen. 
ohne getreten zu ſein. Die übrigen jubeln und 
reien ſich heiſer, und oben auf der Tribüne 
ſtehen die Vertreter von fünf Pariſer Hetz⸗ 
blättern und notieren fieberhaft auf ihre Tele⸗ 
grammblocks die „vernichtenden Enthüllungen“ 

es Generals über die deutſche Armee. 
Man kann ſich lebhaft vorſtellen, mit welchen 
Gefühlen der bayeriſche Militärbevollmächtigte 
eneral Wenninger die Rede des ehemaligen 
Kameraden anhört. Siedend heiß wird ihm. 
ERST ann an menu Heer ne ee 


Aber die Liebe iſt die größte 
Novelle von C. Gerhard. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Sie nickt nur, kein Wort ringt ſich über ihre 
Lippen. Sie kann auch dem Getreuen nicht 
ſagen: „Ich habe keine Hofffnung, daß er wie⸗ 
derkehrt, ich arbeite für ſeinen Sohn und — 
weil unabläſſige, ermüdende Tätigkeit Schlaf 
ringt.“ 

Der Sommer vergeht, und der Herbſt kommt 
mit ſeiner berauſchenden Farbenfülle. Unter 
jauchzenden Liedern werden die Trauben ge⸗ 
ſchnitten und in großen Bütten ins Haus ge⸗ 
bracht. Es iſt ſoviel Segens, daß noch fremde 
Leute zur Hilfe angenommen werden müſſen. 
Sie bringen einen unheimlichen Gaſt mit, den 
Typhus. 

Bald ergreift es hier ein Opfer und dort eins 
der heimiſchen Bevölkerung; wo ſonſt Frohſinn 
geherrſcht, iſt die Sorge eingekehrt; ſtatt des 
Lachens und Singens ertönt Wehklagen und 
Weinen. Wohl tritt die Seuche dank der vor⸗ 
züglichen ſanitären Einrichtungen, die Truchſeß 
getroffen, nicht in ihrer gefährlichſten Form auf, 
aber viele wirft fie auf ein langes Krankenlager. 

Irene ſorgt für Arzte, für geſchultes Pflege⸗ 
perſonal, ſie ſchickt den Leidenden Stärkungs⸗ 
mittel und Wein und mehr als das — ſie ſelbſt 
geht trotz der Bitten des Verwalters, des Haus⸗ 
arztes von einem Kranken zum andern. Für 
ſich kennt ſie keine Furcht, und ehe ſie ihren 
Knaben wiederſieht, nimmt ſie ein Bad und 
kleidet ſich um. 5 

Hingebend pflegt ſie die Leidenden, 


tröſtet 


fie, richtet ihre Angehörigen auf. Sie ahnt es 
nicht, daß fie ſich in dieſer Zeit manches Herz 
gewinnt, daß die Leute erkennen, ihr Ernſt, ihre 


Das ganze bayeriſche Offizierkorps erſcheint ihm 
blamiert. Man hat ſich ſoviel Mühe gegeben, 
überall, wo man mit anderen Kontingenten zu⸗ 
ſamentrifft, alſo in Berlin und Metz vor 
allem, ſeine ſchneidigſten Leute hinauszuſtellen 
Da find die Offiziere jo propper, daß das ge⸗ 
flügelte Wort entſtehen konnte: „Die einzigen 
Preußen in Metz ſind die Bayern!“ Und nun 
kommt dieſes Unglückswurm, Häusler, und hla⸗ 
miert das ganze Königreich, mimmt den Bürger⸗ 
ſoldaten der guten alten Zeit. Bebend vor Er⸗ 
regung und kirſchrot erwidert der Bayer am 
Bundesratstiſch dem Bayer im Parterre, daß er 
wohl keine Ahnung mehr davon habe, was jetzt 
die Artillerie leiſte. überhaupt ſei die ſoge⸗ 
nannte Sachverſtändigkeit des Generals 

Glockenklingeln unterbricht hier den Redner und 
der Präſident macht ihn darauf aufmerkſam, daß 
es im Reichstage nicht Silte ſei, den Stand zu 
nennen, ſondern man ſpreche nur von dem „Ab⸗ 
geordneten“ Soundſo. Gut, meint General 
Wenninger, dann alſo Abgeordneter; vom „Ge⸗ 
neral“ habe er ſowieſo nur aus Wohlanſtand 
geſprochen. In dieſem Augenblick erhebt ſich ein 
ungeheurer Lärm. Ledebour ſpringt auf die 
Tribüne und ſchmettert die Worte hinaus, den 
Herrn Bundesratsbevollmächtigten gehe die 
Qualität des Abgeordneten keinen Pfifferling 
an, man verbitte ſich derartige Beleidigungen. 
Darauf repl;ziert Wenninger, wegen des Lärms 
faſt ſchreiend: Dann erfläce er im Namen des 
bayeriſchen Offizierkorps ſein Bedauern, daß ein 
ehemaliges Mitglied dieſes Offizierkorps der⸗ 
art geredet habe, daß es den Beifall der Sozial⸗ 
demokratie allein dafür erntete. Schon iſt Frank 
auf dem Rednerpult, ſchüttelt die Fäuſte, und 
brüllt, umbrandet von den Genoſſen, da ſehe 
man den Terrorismus der Offizierkaſte einmal 
in Reinkultur. Im Zentrum ſitzt alles wie er⸗ 
ſtarrt. Keine Hand regt ſich. Man empfindet 
die Schmach der ganzen Situation, kann aber im 
Augenblick nichts weiter tun, als ſich heimlich 
zuſchwören: dieſer Sonderling, dieſer Häusler, 


kommt uns nicht wieder in den Reichstag! Mit 


Mühe ſtiftet der Präſident endlich Ruhe, ſchließt 
die Debatte, und überweiſt, da er keinen Wider⸗ 
ſpruch findet, die Heeresvorlage der Kommiſſion. 
Nun führt der Schatzſekretär die Deckungsvor⸗ 
lage ein. 


Die vorhergehende Debatte hat an erwäh⸗ 
nenswerten Dingen nur eine gegen Müller⸗ 
Meiningens geſtrige Ausführungen ſehr ſanft 
abgetönte Rede ſeines Fraktionsgenoſſen Door⸗ 
mann und ein paar Sätze des Reichskanzlers 
gebracht. Die erſten von ihnen werden mit 
Dank von allen einſichtigen Leuten quittiert 
werden, denn ſie wenden ſich gegen die falſche 
Auffaſſung, als habe Herr von Bethmann von 
einem unausweichlichen Kampf zwiſchen 
Slawentum und Germanentum geſprochen. 
Nein, das iſt ihm wirklich nicht eingefallen. 
Auch wir halten alle dieſe Schlagworte von 
Mann nn nn mn nn nn nn m 
Strenge entſtammen einer aus tauſend Wunden 
blutenden Seele. 

Und ſie wiederum tut in dieſen Wochen tiefe 
Einblicke in das innere Leben der Dorfbewohner, 
Mit Staunen beobachtet ſie, wie die elende Frau 
eines Säufers nur milde Worte für ihn hat. 
wie ſie täglich zum Wirtshauſe geht, um ihn ab⸗ 
zuholen und ihn ſorglich heimführt. „Wie ver⸗ 
mögt Ihr ſo zu handeln,“ fragt ſie voll Inter⸗ 
eſſe. 

„Wenn ich ihm durch Schelten ſein Haus ver⸗ 
leidete, würde er erſt recht das Wirtshaus 


Juden,“ antwortete die Frau; „wie eine Krank⸗ 


ſitzt die Luſt am Trunk ihm im Blute; mit mei⸗ 
ner Lieb und Sorge hoffe ich, ſie zu heilen.“ 

Mit tief geſenktem Kopfe geht Irene heim. 
So dachte, handelte die ſchlichte Frau aus dem 
Volke. Das furchtbare Laſter, dem ihr Mann 
verfallen, betrachtete ſie als eine Krankheit, die 
mit Nachſicht und Liebe zu überwinden ſei. 

Wie hatte ſie dagegen gehandelt? Sich in 
den Mantel ihrer Reinheit, ihrer Selbſtgerech⸗ 
tigkeit gehüllt. Alexander unnachſichtlich ver⸗ 
dammt, ſich von ihm getrennt, ihn allein gegen 
den Dämon in ſeiner Bruſt kämpfen laſſen! 
Wenn er unterging, wer trüge die Schuld. Nicht 
er allein, nein, ſie noch viel mehr, die ihn er⸗ 
barmungslos löſte von allem, was er liebte, vom 
Inhalte ſeines Lebens. Großer Gott, wie war 
es nur möglich, daß ſie ſo handelte? 

Greifbar deutlich ſieht ſie ihn vor Ni ſtehen 
in der Villa am Meere, Gram im Blick, innige 
Bitten auf den Lippen, und ſie blieb unerbitt 
lich, fie trieb ihn fort — ins Verderben hinein, 

Vielleicht war er längſt verdorben, geſtorben! 

Mea culpa, mea culpa! ſtöhnt ſie in 
bitterm Schmerz. Wie kann ſie je beſtehen vor 
ihrem Kinde, wenn es ſie nach ſeinem Vater 


r eſſe. 


(Zweites Blatt.) 


31. Jahrg. 


flawiſcher, gelber, amerikaniſcher und ſonſtiger 
Gefahr für einen Unfug. Nicht Raſſen, ſondern 
Nationen ſtehen einander gegenüber. Sonſt 
ſtünden Japaner und Chineſen, Ruſſen und 
Polen, Deutſche und Engländer nicht wie Katze 
und Hund. Der Kanzler hat das Manuſkript 
ſeiner Ausführungen vor ſich, wird von ſeinem 
Preßgeheimrat Hammann noch ausdrücklich auf 
verſchiedene unterſtrichene Pointen aufmerkſam 
gemacht, und überlieſt es ſo oft, daß er dann 
frei vortragen kann. Das darf uns nicht Wun⸗ 
der nehmen. Was der deutſche Kanzler der 
Welt zu ſagen hat, das muß in jedem Satze feſt⸗ 
gelegt ſein. Umſo betroffener iſt man über die 
letzten Sätze, in denen die Geneſis der Heeres⸗ 
vorlage dargeſtellt wird. Darnach gebühre dem 
Kanzler nicht nur die Verantwortung, ſondern 
auch die Initiative. Er ſei es geweſen, der 
ſchon im November uſw. Mit Verlaub: Mili⸗ 
tärvorlagen mit allem Drum und Dran ent⸗ 
ſpringen wohl kaum dem Hirn des Kanzlers. 
wie die gewappnete Pallas Athene dem Haupte 
des Zeus. Man mag von der Einigkeit aller 
maßgebenden Faktoren jetzt erzählen, was man 
will, Tatſache bleibt es doch, daß unſer Großer 
Generalſtab das meinte, was jetzt in der Vor⸗ 
lage enthalten iſt, ſchon vor anderthalb Jahren 
dringend verlangte; und daß im November nicht 
der Generalmajor à la suite der Armee von 
Bethmann, ſondern ein — viel Höherer den 
nötigen „Dampf aufmachte“, damit Kriegs⸗ 
miniſterium, Schatzamt und Reichskanzlei end⸗ 
lich ihren Weg begriffen. 


PER 7 

Die Eiſenbahnen Ddeutſchlands. 

Nach der im Reichseiſenbahnamt bearbeite⸗ 
ten Statiſtik der im Betriebe befindlichen Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands mit Ausnahme der ſoge⸗ 
nannten Kleinbahnen iſt die Eigentumslänge 
der deutſchen vollſpurigen Eiſenbahnen von 
51092 Kilometer am Ende 1901 auf 59 992 
Kilometer am Ende 1911, alſo um 17,4 Prozent, 
gewachſen. Bei einem Flächeninhalt von rund 
540 734 Quadratkilometer beſaß Deutſchland 


1901 51040 Kilometer, 1911 dagegen bei 540 855 


Quadratkilometer Flächeninhalt 59 763 Kilo⸗ 
meter vollſpurige Eiſenbahnen, ſodaß auf 100 
Quadratkilometer entfielen 1901 9,44 Kilometer 
und 1911 11,05 Kilometer Eiſenbahnen. Auf 
10 000 Einwohner, deren im Reich im erſteren 
Jahr 56 86 Millionen, im letzteren 65,36 Millio⸗ 
nen gezählt wurden, kamen 1901 8,98 Kilometer 
und 1911 9,14 Kilometer Eiſenbahnen. 


Zur Bewältigung des Verkehrs ſtanden den 
vollſpurigen deutſchen Eiſenbahnen im Rech⸗ 
nungsjahr 1911 27 701 Lokomotiven, 59 857 
Perſonenwagen einſchließlich 384 Triebwagen 
und 613 001 Gepäck⸗ und Güterwagen einſchließ⸗ 
lich 3 Triebwagen zur Verfügung. Gegen 190 
hat bei den Lokomotiven eine Zunahme von 
40,4 Prozent, bei den Perſonenwagen von 50,0 
fragt, den ſie ihm nahm? Je mehr Irene ſich 
in der Stille der Nacht anklagt, deſto leuchten⸗ 
der tritt das Bild Alexanders vor ihre Seele, 
wie er war, ehe Iſingen ſeine unglückliche Lei⸗ 
denſchaft für das Spiel wieder geweckt. Sie 
ſieht ihn in all ſeiner Ritterlichkeit, ſeiner Her⸗ 
zensgüte, ſeiner ſteten Opferbereitſchaft. 

Wogen dieſe Eigenſchaften nicht ſchwerer, als 
jener verderbliche Hang, und wäre derſelbe nicht 
durch ihre Nachſicht, mit ihrer Hilfe beſiegt, 
unterdrückt worden? 

Schon einmal war die Liebe ſeine Beſiegerin 
geweſen. Ach, warum hatte ſie nicht die Liebe 
walten laſſen, die den Schwachen ſtützt, die tau⸗ 
ſend⸗ und tauſendmal vergibt? 

Wenn ſie geſtrauchelt wäre, er hätte ihre 
Schuld auf ſich genommen, ihr nie ein Wort des 
Vorwurfs geſagt. Er war der Beſſere von 
ihnen! Zu ſpät kommt ſie zu dieſer Erkenntnis. 
Sie beſitzt ihn nicht mehr! 

„Alexander, Alexander!“ 

Gewaltig bricht die Sehnſucht in ihrem Her⸗ 
zen auf, überflutet alle Dämme. 5 

Vergeblich ſtrecken ſich ihre Arme ihm ent⸗ 
gegen, vergeblich bietet ſie ihm nun ihre Ver⸗ 
zeihung, ihre Liebe. 

Zur Einſamkeit, zur Glückloſigkeit hat ſie ihn 
und ſich verdammt durch ihre Härte. 

Von fieberiſcher Haſt beſeelt, erläßt Irene 
Aufrufe in den geleſenſten in⸗ und ausländiſchen 
Zeitungen. In zarter Form, nur ihm verſtänd⸗ 


lich, bittet ſie ihn, mitzuteilen, wo er ſich auf⸗ 


hält, zurückzukehren. 
Vergeblich! Kein Laut tönt von ihm zu ihr. 
Da wird ſie bleich und ruhelos, ungleich in 
ihrem Weſen, ſelbſt gegen das Kind; ſcheu zieht 
es ſich vor ihr zurück. 


Durch einen Geheimagenten erfährt fie end⸗ Qual, 


rohen und bei den Gepäck⸗ und Güterwagen 
von 46,0 Prozent ſtattgefunden. Die beförderte 
Nutzlaſt, die ſich aus dem Gewicht der Perſonen 
nebſt Handgepäck (zu 75 Kilogramm gerechnet), 


des Gepäcks der Hunde, des Viehs und der Güter 


aller Art zuſammenſetzt, iſt von 36 914,10 im 
Jahre 1901 auf 64 667,01 Mill. Tonnenkilo⸗ 
meter, alſo um 75,2 Prozent, die tote Laſt (das 
Eigengewicht der Wagen, Lokomotiven, Tender, 
Triebwagen) im gleichen Zeitraume von 
104 978,43 auf 196 430,46 Millionen Tonnen⸗ 
kilometer, alſo um 87,1 Prozent geſtiegen. 

Der Perſonenverkehr hat in dem Zeitraum 
von 1901 bis 1911 einen weiteren Aufſchwung 
genommen. 
nahme von 926,86 gegen 571,36 Millionen Mark 
im Jahre 1901, mithin ein Mehr von 62,2 Pro⸗ 
zent erzielt. Jedes Kilometer brachte eine Ein⸗ 
nahme von 15 926 Mark gegen 11484 Mark im 
Jahre 1901, mithin ein Mehr von 4442 Mark 
oder 38,7 Prozent. Die eigentliche Perſonenbe⸗ 
förderung einſchließlich Militär⸗ und Sonder⸗ 
züge hat gegen das Jahr 1901 ein Mehr von 
339,51 Millionen Mark oder 61,8 Prozent, die 
Beförderung von Gepäck und Hunden ein ſolches 
von 13,40 Millionen Mark oder 73,2 Prozent 
aufzuweiſen, während die Nebenerträge einen 
Zuwachs von 2,59 Millionen Mark oder 66,8 
Prozent erzielten. Wie der Perſonenverkehr hat 
auch der Güterverkehr hinſichtlich des Amfanges 
und der Erträgniſſe in der Zeit von 1901 bis 
1911 eine erhebliche Steigerung erfahren. Wäh⸗ 
rend die Ennahme im Jahre 1901 1251,70 Mill. 
Mk. betragen hat, iſt ſie im Jahre 1911 auf 2131,79 
Millionen Mark gewachſen, mithin hat eine Zu⸗ 
nahme von 70,3 Prozent ſtattgefunden. 

Für die vollſpurigen deutſchen Bahnen be⸗ 
liefen ſich die Bauaufwendungen, worunter die 
eigentlichen Baukoſten und verſchiedene ſonſtige 
Aufwendungen (Zinſen während der Bauzeit, 
Kursverluſte, erſte Dotierung des Reſerve⸗ und 
Erneuerungsfonds uſw.) zu verſtehen ſind, im 
Jahre 1901 im ganzen auf 12 896,98 Millionen 
Mark, ſomit auf 1 Kilometer der Eigentums⸗ 
länge auf 252 463 Mark. Sie ſind im Rech⸗ 
nungsjahre 1911 im ganzen auf 17 605,39 Mil⸗ 
lionen Mark und für 1 Kilometer der Eigen⸗ 
tumslänge auf 293 464 Mark geſtiegen. 

Die geſamten Betriebseinnahmen ausſchließ⸗ 
lich des Pachtzinſes ſind von 1969,23 Millionen 
Mark im Jahre 1901 auf 3268,06 Millionen 


Mark im Jahre 1911, alſo um 66,0 Prozent ge⸗ 


ſtiegen, obwohl die durchſchnittliche Betriebs⸗ 
länge nur um 17,6 Prozent zugenommen hat. 
Die Betriebsausgaben ausſchließlich der Kojten. 
für erhebliche Ergänzungen, Erweiterungen und 
Verbeſſerungen und der Pachtzinſe ſind in der 
Zeit von 1901 bis 1911 von 1286,73 auf 2117,02 
Millionen Mark, alſo um 64,5 Prozent, die 
Ausgaben auf 1 Kilometer der durchſchnittlichen 
Betriebslänge von 25 340 auf 35 450 Mark, alſo 
um 39,9 Prozent geſtiegen. Unter Ausſcheidung 


lich, daß ein Mann, der nach der Beſchreibung 
der verſchollene Baron ſein könne, in einem 
kleinen ſüditalieniſchen Küſtenſtädtchen lebe, 
zu den bekannten Spielern desſelben gehöre, 
aber durch Werke größter Barmherzigkeit ſich die 
allgemeinſte Achtung erworben habe. 

In tiefſter Erſchütterung lieſt Irene dieſe 
Nachricht wieder und wieder. Alſo doch noch 
nicht ganz verloren. Wer ſo handeln kann, um 
ſich reinzuwaſchen von der Schuld, iſt der Macht 
der Liebe zugänglich. Sie will mit der ihren 
ihm helfen, wenn — er ſie nicht zurückweiſt. 


Voller Vertrauen darf ſie die Güter dem Ver⸗ 
walter überlaſſen, ihr Söhnchen dem Pfarrer. 
Ob ihr auch die Trennung von dem Kinde das 
Herz zerreißt, ſie darf es nicht mitnehmen in die 
ungewiſſe nächſte Zukunft, und ſie weiß es in 
guter Hut. 

Dann reiſt ſie ohne jede Begleitung nach 
Italien — weiter und immer weiter, bis ſie das 
kleine Städtchen erreicht. 

In Sonnengold gebadet iſt der ganze Küſten⸗ 
ſtrich. Sonnengold funkelt auf dem Meere, den 
engen Straßen, auf dem Felſen, an denen die 
Roſen emporklettern. 

Ein ſchöner, zerlumpter Knabe führt ſie zu 
dem Häuschen, in dem der „gute Signor 
Alexandro“ wohnt. Sie winkt Carlo, zu gehen, 
und lehnt ſich mit ſchwerem Herzklopfen an die 
weiße Mauer. Ihre brennenden Augen blicken 
durch das kleine Fenſter in ein niederes Zimmer, 
ein gebeugter Mann geht mit der Geige im Arm 
auf und nieder. Sein Haar an den Schläfen iſt 
ergraut, ſein Geſicht iſt verwüſtet von Leiden 
und Leidenſchaften und doch nicht ohne Adel. 
Sie möchte aufſchreien vor Erbarmen und 
und wieder gellen ihr die furchtbaren 


Im Jahre 1911 wurde eine Ein⸗ 


Eu B 
mer be a 
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»Staatsſteuerzuſchläge non 150 


Alexanders Spiel zu 


alle Schuld.“ 


Not und Qual allein, 


der Koſten für erhebliche Ergänzungen, Erweite⸗ 
rungen und Verbeſſerungen ſowie der Pachtzinſe 
hat der Überſchuß der Betriebseinnahmen über 
die Betriebsausgaben betragen im Jahre 1901 
682,49, im Jahre 1911 1151,04 Millionen Mark, 
er hat alſo um 68,7 Prozent zugenommen. 
Die Anzahl der Beamten und Arbeiter ein⸗ 
ſchließlich der Handwerker, Lehrlinge 
Frauen betrug im Jahre 1911 716 678 Perſonen, 
mithin kam auf je 91 Einwohner ein Eiſenbahn⸗ 
bedienſteter. Gegen das Jahr 1901 hat eine 
Vermehrung der Beamten und Arbeiter um 
170 467 Perſonen oder 31,2 Prozent ſtattgefun⸗ 
den. Die Beſoldungen und ſonſtigen perſönlichen 
Ausgaben für Beamte und Arbeiter betrugen im 
Jahre 1911 unter Hinzurechnung von 137,10 
Millionen Mark für Wohlfahrtszwecke im gan⸗ 
zen 1318,51 gegen 765,11 Millionen Mark im 
Jahre 1901; ſie haben mithin um 74,4 Prozent 
zugenommen. Die Geſamtſumme der perſön⸗ 
lichen Ausgaben iſt hiernach beträchtlich mehr 
gewachſen als die Geſamtzahl der Beamten und 
Arbeiter, ſodaß die durchſchnittliche Aufwendung 
für jede beſchäftigte Perſon von 1384 Mark auf 
1840 Mark = 32,9 Prozent geſtiegen iſt. 
Ausſchließlich der Ergebniſſe der Schmalſpur⸗ 
ſtrecken der preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen ſind die Betriebseinnahmen von 10,17 


Millionen Mark im Jahre 1901 auf 15,87 Mil⸗ 


lionen Mark, die Betriebsausgaben von 8,57 
auf 12,38 Millionen Mark und der Betriebs: 
überſchuß von 1,60 auf 3,49 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen. x 


Provinzialnachrichten. 


S Gollub, 8. April. (Die hieſige Muſeums⸗ 
8005 ub. 9 hielt am Sonnabend einen Familien⸗ 
abed ab. Herr Profeſſor Friedenthal aus Strasburg 
ſprach über die Ausgrabungen in Pergamon. Nach⸗ 
dem der Vortragende in großen Umriſſen auf die 
Zeit der Entſtehung der Kunſtdenkmäler einge⸗ 
gangen war, wandte er ſich ſeinem eigentlichen Vor⸗ 
tragsthema den Skulpturen am Altar von Perga⸗ 
mon, zu. An der Hand von Bildern führte er 
ſeinen Hörern in lichtpoller, eingehender Schilde⸗ 
rung Sinn und Schönheit der einzelnen Gruppen 
vor Augen, ſodaß allen Anweſenden ein ſeltener 
Kunſtgenuß zuteil wurde. Geſangliche Darbietungen, 
Vorträge heiterer Art und Tanz hielten die Er⸗ 
ſchienenen noch lange in froher Geſelligkeit zu⸗ 
We Seien, 9, Mprit, (Perſciedenes) Für di 

e Brieſen, 9. April. er nes. r die 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten iſt unſere 
Stadt in ſechs Urwahlbezirke eingeteilt, in denen 
zufſammen 32 Wahlmänner zu wählen find. Die 
Urwählerliſten liegen am 14., 15. und 16. April im 
Nathauſe zur Einſicht aus. — Eine neuerrxichtete 
Lehrerinnenſtelle an der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt der Lehrerin Frl. Zahn übertragen. — 
Kreisaſſiſtent auf Probe Klinkuſch vom hieſigen 
Landratsamt hat die Kreisaſſiſtentenprüfung be⸗ 
ſtanden. Der Haushaltsplan der Gemeinde 
Wittenburg für das Rechnungsjahr 1912 
DER mit 11225 Mark ab. Davon werden 6126 

ark durch die für die Gemeindeländereien erzielte 
Jahrespacht, 442 Mark durch indirekte Gemeinde⸗ 
ſteuern und ſonſtige Einnahmen gedeckt. Durch 
direkte Gemeindeabgaben ſind 4656 Mark aufzu⸗ 
bringen; zu dieſem Zwecke werden gleichmäßige 
Fan erhoben. 


r G. audenz, 9. April. (Krankenkaſſe.) Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften von Graudenz haben von 
der Errichtung einer neuen Ortskrankenkaſſe und 
einer Landkrankenlaſſe abgeſohen und ſich mit der 
Ausgeſtaltung der beſtehenden Kaſſe zur allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe nach den Beſtimmungen 
e e es einverſtanden er⸗ 

ärt. 

a Dit. Eylan, 9. April. (Aufgrund des Kunſt⸗ 
paragraphen) wurde dem Gärtnerei⸗Eleven Exich 
Böhnert, zurzeit Oliva, die Berechtigung zum Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Militärdienſt zuerkannt. B. hat 
ſeine Ausbildung im königlichen Schloßgarten zu 


Worte an die Ohren, die ihr aus tiefſter Seele 
ſtammen: „Mea culpa, mea culpa!“ 

Mit bebenden Fingern wiſcht ſie ſich den 
kalten Schweiß von der Stirne, und nun dringt 
ihr; die aufreizende, 
melancholiſche Melodie des Toſti'ſchen Liedes: 
„Vorrei movire“ wühlt ihr das Herz auf. So 
ſpielt einer, der mit dem Leben abgeſchloſſen hat, 
der in Wahrheit zu ſterben wünſcht. 

Leiſe öffnet ſie die Türe, da ihr Klopfen un⸗ 
gehört verhallt, tritt ein, das Spiel bricht ab. 

Mit weit geöffneten Augen ſtarrt Alexander 
Truchſeß auf die ſchöne bleiche Frau im weißen 
Kleide, die Geige fällt zu Boden. Wie ein 
dumpfer Klagelaut tönte es aus ihren Saiten 
empor. Be 

Irene gleitet zu ihm, fie ſinkt zu Boden, ihre 
Lippen berühren ſeine Hand. 

„Verzeih mir!“ haucht ſie. 

„Ich dir?“ ſchluchzt er auf. „Bei mir iſt 
Sie ſchüttelt den Kopf. „Nein, 
nein, wir fehlten beide. Ich ließ dich in deiner 
nicht achtend meines 
Schwures. Mein geliebter, immer noch — nein 
tauſendmal mehr geliebter Mann, komm heim, 
wo alle dich lieben, dich mit Sehnſucht erwarten. 
Laß uns wieder gemeinſam ſchaffen, gemeinſam 
— gegen den Feind in dir kämpfen.“ 

„Nein, kehre zurück nach der Heimat; nichts 
hat ſich geändert, ich bin deiner nicht wert, laß 
mich allein!“ 

Da ſtürzen heiße Tränen über ihr Geſicht. 

„Weil du mir zürnſt, mich nicht mehr liebſt?“ 


Er ſchüttelt den Kopf, zieht ſie empor und 


und D 


meiſters Dr. Behrens. 


Oliva erhalten und bezieht demnächſt die königliche 
Gartenbauſchule in Dresden. Er ſtammt aus Dt. 
Eylau und iſt der älteſte Sohn des Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten Böhnert von hier. 

Danzig, 9. April. (Verſchiedenes.) Der Kaiſer 
von Sſterreich hat in Würdigung ſeiner beſonderen 
Verdienſte um das techniſche Verſuchsamt in Wien 
dem Profeſſor Johann Schütte in Danzig das 
Komturkreuz des Franz Joſef⸗Ordens verliehen. — 
as Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps ver⸗ 
urteilte den Matroſen Dauwalder von der Torpedo⸗ 
abnahmekommiſſion Wilhelmshaven wegen tätlichen 
Angriffs auf einen Vorgeſetzten und Bedrohung zu 
4 Jahren 3 Monaten Gefängnis. Dauwalder war 
bereits von dem Marinekriegsgericht zu 3 Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil 
legten Staatsanwalt und Angeklagter Berufung 
ein. Das Marine⸗Oberkriegsgericht verurteilte Dau⸗ 
walder hierauf zu 5 Jahren und 1 Tag Gefängnis 
und Ausſtoßung aus der Marine. Aufgrund der 
Reviſion hob das Reichsmilitärgericht dieſes Urteil 
auf und verwies die Sache an das Oberkriegsgerich: 
des 17. Armeekorps, das das oben genannte Urteil 
füllte. — Der Schutzmann Paul Langrock. Albrecht⸗ 
ſtraße 20, in Neufahrwaſſer, wohnhaft. hat ſich heute 
Morgen gegen 6 Uhr mit feinem Dienſtrevolver 
erſchoſſen. L. war jeit einigen Tagen an heftiger 
Influenza erkrankt, zu der Lungenentzündung ge⸗ 
treten war. Im Schlafzimmer war der Dienſt⸗ 
revolver des L. hängen geblieben. Der Kranke, der 
in ärztlicher Behandlung ſtand, ſcheint nun einen 
Fieberanfall gehabt zu haben, der ihm ſeine Sinne 
verwirrte; et ergriff heute Morgen plötzlich den 
Revolver und ſchoß ſich damit in die Bruſt. 

t Gneſen, 9. April. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden die bisherigen unbeſol⸗ 
deten Magiſtratsmitglieder, Stadtälteſter Kietz⸗ 
mann, Kommerzienrat Ragowski und Fabribbeſitzer 
Brandenburger, einſtimmig wiedergewählt. Ferner 
genehmigte die Verſammlung. das Egge 
geſuch des nach Schleswig gewählten 2. Bürger⸗ 
Die Zahl der Stadtverord⸗ 
neten ſoll von 24 auf 30 erhöht werden. Aus Anlaß 
des Negierungsjubiläums des Kaiſers wurde be⸗ 
ſchloſſen, außer den laufenden Beihilfen für das 
Krankenhaus Bethesda ei lang einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 3000 Mark außerordentlich zu 
bewilligen. n Veteranen und Veteranenwitwen 
wurde eine Unterftügung von 25 Mark gewährt. 
Zum Ausbau eines 9 Morgen großen Spiel⸗ und 
Sportplatzes für Jugendpflege wurden 10 000 Mark 
bewilligt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. April. 1912 F Herzogin 
Wera Konſtantinowna von Württemberg. 1907 f 
James Davis, engliſcher Bühnendichter. 1902 7 

rofeſſor F. Reiff in Aachen, Hiſtorienmaler. 1896 
+ Charilaos Trikupis zu Cannes, griechiſcher 
Staatsmann. 1825 Ferd. Laſſale zu Breslau, 
a Agitator. 1824 Johanna Fürſtin 

ismarck, geb. von Puttlamer. 1817 Ant. Graf 
von en, (Anaſbaſius Grün) zu Laibach, her: 
vorragender deutſcher Dichter. 1814 Napoleon J. 
entſagt der Krone in Fontainebleau, erhält die 
Inſel Elba als Fürſtentum. 1812 * Alfred Krupp 
in Eſſen. 1800 Siegreiche Gefechte der Tiroler gegen 
die Bayern am Berge Iſel (11.—13. April). 1800 
Seeſchlacht zwiſchen England und Frankreich bei 
Isle d Aix. 1713 Friede zu Utrecht zwischen Franz 
reich und den Weſtmächten. Ende des ſpaniſchen 
Erbfolgekrieges. 1512 Schlacht bei Ravenna. 


Thorn, 10 April 1913, 


— ([Perlonal ien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) er r Be Landrat hat beſtätigt: 
die Wiederwahl der Beſitzer Friedrich Otto, Hubert 
Minkolei und Otto Leskau zu Schulvorſtehern für 
die Schule in Penſau, Bar die Wiederwahl des 
Mühlenbeſitzers Kaver Walter zum Schulvoriteher 
für die Schule in Dorf Birglau auf weitere 6 Jahre. 

— (Ein Stafettenlauf der oſtdeut⸗ 
1 8 Jugend von Memel nach Berlin) 
* ‚ wie ſchon kurz gemeldet wurde, anläßlich des 

egierungsjubiläums des Kaiſers im Juni veran⸗ 
ſtaltet werden. Die Strecke dieſes etwa 1000 Kilo⸗ 
meter langen Laufes führt von dem Grenzort Krot⸗ 
tingen nördlich von Memel über Inſterburg⸗ 
Königsberg⸗Marienburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Franlfurt an 
der Oder nach dem Berliner Schloſſe. Jeder einzelne 
Läufer hat die Aufgabe, mit der die Huldigungs⸗ 


adreſſe enthaltenden Ledermappe eine Strecke von 
100 bis 200 Metern zu durchlaufen und die Mappe 
dann dem ai ihn wartenden näditen Läufer zu 
übergeben. 1 4 

Schwimmvereien hierbei zu, da Brücken 57 dem 
ganzen Wege nicht benutzt werden dürfen. Alle zu 
paſſierenden Flüſſe ſollen von Mitgliedern von 
Schwimmvereinen durchſchwommen werden; das 
Weichbild der großen Städte wird infolgedeſſen 
nicht durchlaufen. er Lauf, für den eine um⸗ 
faſſende Organiſation bereits in Angriff genommen 
worden iſt, ſoll am 5. Juni, abends 10 Uhr, an der 
8 on Grenze beginnen und am 15. Juni, früh 
8 Uhr, am Berliner Schloſſe beendet werden. 

(Hippologiſche Geſellſchafts⸗ 
reiſen nach England und Angar n.] In 


der Sitzung der Pferdezucht⸗Sekrion am 8. März] >! 


wurde der Vorſchlag gemacht. in den nächſten 
Jahren ſeitens der weſtpreußiſchen Land wirt⸗ 
ſchaftskammer hippologiſche Geſellſchaftsreiſen 
nach England und Ungarn zu veranſtalten. Als 
Reiſezeit dame in erſter Linie Anfang Juli und 
in erſter Linie Anfang Juli und in zweiter Linie 
der September inbetracht. Die Dauer der einzelnen 
Reife wird auf 10 bis 14 Tage geſchätzt. Die an⸗ 
weſenden Teilnehmer waren dafür, bei genügender 
Beteiligung in dieſem Jahre die Reiſe nach England 
— mit kurzem Aufenthalt in Frankreich — zu unter⸗ 
nehmen, wofür allerdings nur der Juli in Frage 
käme. Die Herren Intereſſenten werden gebeten, 
ihre Wünſche und eventuelle Anmeldungen bis 
ſpäteſtens zum 23. April der Landwirtſchafts⸗ 
kammer (Pferdezucht⸗Sektion) in Vanzig zu über⸗ 
mitteln. Sollte die Zahl der Teilnehmer bis dahin 


zu gering erſcheinen, jo müßte in dieſem Jahre von 


der Reiſe Abſtand genommen werden. 

— (Turneriſches) Dem Oberweichſelgau, 
deſſen Vertreter Herr Profeſſor Dr. Hohnfeldt⸗ 
Thorn iſt, gehören an 41 Turnvereine mit 3211 Mit⸗ 
gliedern über 14 Jahre, gegen 39 Vereine mit 2902 
Witgliedern im Vorjahr; die Zahl der Frauen und 
Mädchen über 14 Jahre beträgt 373, gegen 341 im 
Vorjahr. Die meiiten Mitglieder, 203, hat der 
Männerturnverein „Jahn“ in Graudenz, dann 
olgen Männerturnverein Bromberg mit 191, 

tannerturnverein Culmſee 172, Männerturnverein 
Schleuſenau 162, Männerturnverein Schulitz 148, 
Turnverein Culm 142, Turnverein Thorn 129, 
Männerturnverein Briefen 128, Turnklub Hohen⸗ 
ſalza 125, Männerturnverein Hohenſalza 122, Turn⸗ 
verein Mogilno und Znin je 90. Der Turnverein 
Schwetz zählt 83, Podgorz 71, Schönſee 47, Gollub 
45 Mitglieder. Im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
ſind die ſtärlſten Vereine Ronek, Rogowo und Keil: 
walde mit etwa 6 Prozent der Einwohnerzahl, 
Eigenheim mit 5 Prozent, Wirſitz, Schollen und 
Bartſchin mit 3. Janowitz und Schulitz mit 2 Pro⸗ 
zent. Den 4 Turnvereinen Thorns gehören 0,6 Bro: 
ent, den drei Turnvereinen Brombergs 0.5 Prozent 
er Bevölkerung an. — Der Ausſchuß der deutſchen 
Turnerſchaft hat für das Boethke⸗Denkmal 300 Mk. 
bewilligt; eine Reihe von Vereinen haben bisher 
keinen Beitrag dazu geleiſtet. Die Stiftung hat 
damit die Höhe von 4698,56 Mark erreicht. Mit der 
Einweihung des Denkmals vor der „Jahn“⸗Turn⸗ 
halle, die am Pfingſtmontag ſtattfindet wird ein 
Gauturnen, und zwar ein volkstümliches Wett⸗ 
turnen, verbunden ſein. 

— (Der Verein der Oſtpreußen) be⸗ 
s in ſeiner Sitzung am Montag, den erſten 
usflug am 1. Mai nach dem Schießplatz zu unter⸗ 
nehmen. Näheres wird durch Inſerat bekannt 
gegeben. 

— we Naturfreunden und 
Gartenliebhabern bietet ſich jetzt wieder eine gün⸗ 
nic Gelegenheit, ein Stückchen Land pachtweiſe, 
und zwar ſehr billig, zu erwerben, woſelbſt ſie in 
ihren Freiſtunden nach Herzensluſt graben, er 
und ernten können; auch eine Laube zu errichten 
um Schutz gegen den Sonnenbrand iſt geſtattet. 
Die Gartenarbeit und die Erholung in friſcher. 
freier Luft iſt nicht nur ein ſehr anregender und 
intereſſanter Sport, ſondern fie iſt auch in hygieni⸗ 
ſcher Beziehung aufs wärmſte zu empfehlen, da ſie 
zur Erhaltung und Stärkung der Geſundheit von 
ärztlichen erſten Autoritäten immer wieder hervor⸗ 
eboben wird. Man kann den Gründern der 
Laubenkolonie garnicht genug Dank willen für dieſe 
hervorragende Einrichtung. Der Quadratmeter 
wird mit nur 10 Pfg. berechnet und werden ſchon 
Plätze von 15 Mark an pro Jahr abgegeben. 
Näheres bei Optiker Seidler, Altſtädtiſcher Markt 4. 
(Siehe Inſerat.) ’ 


ich gefehlt. Und deine Augen ſahen immer milde 
auf den Sünder.“ 

„Nicht ſo, wie ich dich anblickte in jener 
furchtbaren Stunde, in der ich mich vermaß, 
deine Richterin zu ſein,“ murmelte ſie mit er⸗ 
ſtickter Stimme. „Alexander, es ſoll nie wieder 
geſchehen, aber wenn du mich noch liebſt, je 
ſchicke mit nicht fort. Ich will hingehen, wo du 
hingehſt, wo du bleibſt, da bleibe ich auch.“ 

„Ich habe mich an dieſen Ort, an dieſes 
Haus gewöhnt, doch du — wie kannſt du hier 
leben — in dieſer Enge, dieſer Einfachheit?“ 

„Mit dir würde ich ſie nicht fühlen. Aber 
dir muß in dieſer dumpfen Gaſſe der Blick ins 
Weite fehlen, den du einſt ſo liebteſt. Ich will 
für uns ein Haus ſuchen am Meere. Sein Odem 
wird uns reinigen, ſein Anblick uns erheben.“ 

„Es ſoll ſein, wie du willſt,“ antwortete er, 
und doch iſt etwas Gequältes in ſeiner Haltung, 
ſeiner Stimmung. „Komm, wir wollen gleich 
gehen, du führſt mich!“ Er zaudert, und dann 
tritt er doch hinter ihr aus dem niedrigen Hauſe, 
ſchlägt den Weg nach dem Meere ein. Es rührt 
Irene, daß die Kinder, die auf der Straße ſpie⸗ 
len, herbeieilen, um den finſtern Mann an 
ihrer Seite fröhlich zu begrüßen, ihm die brau⸗ 
nen Händchen zu reichen. Zart ſtreicht er über 
die lockigen Köpfchen, um ſeinen Mund zuckt es. 

Erinnerte er ſich dabei ſeines eigenen Kna⸗ 
ben, den ſie ihm entzogen? denkt Irene voller 
Reue und legt ihre Hand in ſeinen Arm. Eine 
flackernde Nöte läuft über ihr Geſicht, aber er 
führt ſie mit all der ritterlichen Sorgfalt, die ſie 


führt ſie in ſein beſcheidenes Schlafzimmer. Da an ihm gewöhnt war, über jede Unebenheit des 


hängt ihr Bild, von Blumen umrankt. 


„Wenn ich noch nicht ganz unterging.“ 


Weges. 
Bald ſind ſie am Meere, das unruhig ſeine 


ſeine kranke Frau erbaut und behaglich einge⸗ 
richtet hat. Sie ſteht in einem blühenden Gar⸗ 
ten, der in Terraſſen zum Meer führt. Irene 
iſt befriedigt, entzückt, während Alexander kein 
Wort äußert. 5 

Sie wird ſchnell mit dem Verwalter einig, 
ſchickt einen Boten nach ihrem Gepäck und bittet 
Alexander, ſeine Habſeligkeiten zu packen und 
dann wieder zu kommen. 

„Laß mich, Irene,“ ſtöhnt er, „du wirſt mich 
wieder verachten, und noch einmal ertrüge ich 
es nicht. Dann mache ich ein Ende.“ 

„O, begreife es doch endlich, meine in Schmer⸗ 
zen gereifte Liebe kann alles ertragen. Stoße 
mich nicht von dir, laß uns wieder gemeinſam 
leben oder — wenn du es nicht vermagſt — 
dann — laß uns gemeinſam ſterben!“ 

Wie ein Hauch trifft ihn das erſchütternde 
Wort aus dem Munde der Frau, die, in ſtreng 
religiöſen Anſchauungen erzogen, den Selbſtmord 
als ſchwere Sünde betrachtet. Und doch, um ihn 
will ſie ſie auf ſich nehmen. Da bricht das 
Band, das Scham und Stolz um ſein Herz ge⸗ 
ſchmiedet, er ſtöhnt laut auf, kniet vor Irene 
nieder und birgt ſein Haupt in ihrem Schoß. 
Lind liebkoſen ihre feinen Finger ſeine lockigen 
Haare; dann zieht ſie ihn empor und ruht einen 
Augenblick an ſeiner Bruſt. 

Während er darauf in die Stadt geht, waltel 
Irene in den Zimmern, läßt mit Hilfe einiger 
Leute die Möbel nach ihrem feinen künſtleriſchen 
Sinn zumteil umſtellen, teilt die Räume zweck⸗ 
mäßig ein und ſchmückt ſie mit Blumen. 

Ein jäher Schmerz ſchneidet durch ihre Seele, 


als ein Gepäckträger Alexanders Habe bringt. 
Wie hat der verwöhnte, vornehme Mann ſich 


flüſtert er heiſer, „ſo danke ich es dem Bilde. grünlichen Wogen an den felſigen Strand rollt. gekleidet, wie vielen Gebräuchen von einſt ent⸗ 


Zu ihm flüchtete ich, wenn mich die Sehnſucht 


Nach längerem Suchen findet Irene eine 


ſagt. Sofort ſchreibt ſie an verſchiedene Ge⸗ 


übermannte, vor ihm ſtürzte ich nieder, wenn kleine Villa, die ein Engländer hier einſt für ſchäfte, macht Beſtellungen für ihn, aber als er 


ine beſondere Aufgabe fällt den] g 


Vorſig 

— CTThorner Strafkammer.) „Den? ot 

ee 
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Geheimer Juſtizrat Gra Hohheig und pie Land⸗ 
richter Cohn, Erdmann und Dr. mehr. 
klage vertrat Aſſeſſor Dieſing. Wegen 
bande hatten N 


und 1912 fortgeſetzt Schmuggel mit Fleiſ 
e haben ſoll. Bekanntlich iſt den 
0 


Schweinefleiſch geſtattet; 


jedoch „Wurſt, 


tritten 
52 G. 


5 nach Auch die Cbeſrc 95 
ſtand der Zeugin eines Tages, ſie e es iht. 


Kalbfleiſch . 
Auch 55 Vong af 


Leugnen der An 


Zeugen als u et 
1 Gerichtshof verurteilte den Obe Chef 5 
wegen Vergehens zu 50 Mark Geldſtrafe, ee 


Saft. Dienſt⸗ 
Culm hatte ſich wegen 
Diebſtahls im Rückfalle zu dera name ge 
24. Februar dieſes Jahres einem anderen Dienſt⸗ 
Sie war in 


wurde. 

„Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. April. (Das 
Wohltätigkeitsfeſt des vaterländiſchen Hut, 
vereins Gurske) hat eine ungefähre Brutto- 


einnahme von 600 Mark gebracht. Nach Abzug 
aller Unkoſten dürften etwa 400 Mark Reingewinn 
verbleiben. 
Aus dem Landkreiſe Thorn. 9. April. (Folgen 
einer Geburtstagsfeier.) Nach Beendigung einer 
Geburtstagsfeier des Unterſchweizers S. ans 
Sängerau geriet dieſer mit einem Arbeiter in 
Streit. Plötzlich zog S. das Meſſer und verſetzte 
dem Arbeiter einen Stich in die Bruſt, der dieſen 
lebensgefährlich verletzte. Der Täter wurde dur 
Gendarmeriewachtmeiſter Nöding⸗Lulkau verhaftet 
„Aus dem Landkre ſe Thorn, 10. April. Dreſ 
genoſſenſchaft Scharnau, e. G. m. u. H.) Nach der 
Bilanz vom 31. Dezember 1912 ſchließt die Rechnung 
ab mit 14971 Mark. Die Ausgaben betrugen an 
Untoften 1521 Mark, Sen 561 Mark: Dre 
gelder gingen ein 2606 Mark. Es erfolgte eine 
Joprozentige Abschreibung in Höhe von 936 Mark. 
Der Genoſſenſchaft gehören 11 Beſitzer an. 


Skutari. 
„Stambul des Weſtens“ ward Häufig 


Als 


Skutari, das ſeit Monaten jo heißumrungene, be 
zeichnet, das gerühmte Skadar der Serben und 
geprieſene Skodra der Albaneſen, und gern hatte 
ſich die Phantaſie ein idylliſches Bild geſtaltet, 


einer ſchönheitsreichen, gartenvollen Stadt des 


Orients am weit und weithin ſich ausdehnenven, 


von hohen Gebirgszügen umrahmten See. Aber, 


wie ſo oft auf türkiſchem Boden, ſchaut die Wirk⸗ 


lichkeit gar anders aus, und es gibt wohl keinen 


europäiſchen Reiſenden, der beim nüchternen Anblick 
der Hauptſtadt Ober⸗Albaniens nicht herb enttäuſcht 
geweſen wäre. Nicht einmal, wie ſonſt häufig bei 
anderen orientaliſchen Ortſchaften, 


ſpiegelt das 
BB 
endlich im Dämmer der Nacht zur Villa kommt, 
ſagt ſie ihm nichts davon. 

Sie beginnen nun ihr gemeinſames Leben — 
anders ſo ganz anders, als es einſtmals war, 
und doch für Irenes Empfinden ſo viel beſſer, 
als die Trennung, das tödliche Verſtummen. 

Alexanders Zimmer ſind von den ihren durch 
ein ſaalartiges Gemach, deſſen breite Veranda 
den Blick auf das Meer geſtattet, getrennt. Sie 
wünſcht, er ſoll ſich frei fühlen unbeobachtet von 
ihr, und doch ihre Sorge empfinden. 

Dann und wann tritt ſie in ſein Zimmer, 
um ihn etwas zu fragen, ihn zum Spaziergange 
aufzufordern, ihn ſchüchtern zu liebkoſen. Immer 
findet ſie ihn müßig am Fenſter ſitzen, mit 
ſtarrem Blick hinausſehend oder raſtlos auf und 
nieder gehend. Hat er, der einſt mit ſo viel 
Freude und Liebe geſchafft, zu arbeiten verlernt, 
und entbehrt er dadurch nicht der ſüßeſlen Be 
friedigung? 

Aber war fie es nicht, die ihm das Fend 
ſeiner Tätigkeit raubte? Eine neue Selbſtan⸗ 
klage legte ſich ihr ſchwer auf die Seele. Aber 
ſie will verſuchen, ſeinem Leben wieder mehr 
Inhalt zu geben. 

Sie läßt ſeltene Obſtbäumchen kommen, die 
unter ihrer Aufſicht der kleine Diener, den ſie 
engagiert, einpflanzt, aber mitten im Werk eilt 
ſie zu Alexander und lockt ihn hinaus, damit er 
Rat erteile, Hilfe leiſte. Sie verſtände die Ar⸗ 
beit nicht recht. 

Ein rätſelhaftes Lächeln ſpielt um ſeinen 
Mund, ein Lächeln, das ihr verrät, er habe ihre 
Abſicht verſtanden, aber er erfüllt ihren Willen, 
und wie fie dann durch ihr Beſitztum ſchreiten, 
geht er auf ihre Verſchönerungs⸗Ideen ein, wird 
ſelbſt lebhaft dabei. Seitdem ſieht ſie ihn täg⸗ 
lich einige Stunden im Garten arbeiten. 


(Schluß folgt.) 
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Ußere ein maleriſches Kuliſſenbild vor: 


teil recht ein zum⸗ 


mi en und unanſehnliches Neſt iſt's, 
in denen h Ben und halbverlaſſenen Straßen. 
gige ch am die geringſten Anklänge an die 
wohner 55 ergangenheit der heute etwa 20 000 
in zählenden Stadt finden, die einſt die 
Juprien da Reſidenz des Königs Gentius von 
daniſcer ann in römiſchem, ſerbiſchem und vene⸗ 

En SR geweſen iſt, bis fie 1479 an die 

be Brände und Erdbeben, das letzte vor 
gt iche en haben gründlich aufgeräumt, falls dies 
gillg vorher die Bewohner ſelbſt getan, gleich⸗ 
trägt 1 05 alles, was die Patina des Altertums 
hüpft 10 85 denkwürdigen Erinnerungen ver⸗ 
ſunteil 5 eshalb fallen uns auch viele neuere, 
0 Dh 5 Gärten umgebene Bauten auf, Orient 
inne ent in enger Nachbarſchaft, hier ſchlanke 
hefe und gekuppelte Bäder, neuere und ältere. 
kunde und vielumfaſſende Haus⸗Gaſthöfe, dort 
ij Ne Häuschen mit grünen Jalouſten, ver⸗ 
an den 5 ihnen mit grellen Konſulatswappen 
toten Zingüngen und flatternden Fahnen auf den 
Hotel e ein von einem Kroaten gehaltenes 
ganz 1 dem ſtolzen Namen „Europa“ und ein 
faßt ſchiger kleiner Park, der an den Hauptplatz 
tige ce Ahrturm und Kaſerne. Das Charakte⸗ 
b u Skutari ſind der 500 Meter hohe Tara⸗ 
f ne Stadt und ihre Umgebung beherrſcht, 
Sauenen es Feſtung mit in den Fels einge 
Ündiger en: und der Bajar, der in viertel: 
Über tau Entfernung am See liegt und aus weit 
digen un Buden und Hütten beſteht Hier, in 
bolt A und Geſchwirr, entrollen ſich feſſelnde 
10 8 1585 imliche Szenen voll echteſten orienta⸗ 
Io epräges; in den offenen Ständen find zahl⸗ 
85 n tätig, und hunderte von Händlern 
nertwürd was eines Orientalen Herz erfreut. Ein 
Fier 8 iges Völkergemiſch drängt und ſchiebt ſich 

A rcheinander, ſehnige Albaneſen mit funkela⸗ 
unten in den Raubvogelmienen, hochgewachſene 
ur Beet mit ſtolzem Gange, beturbante 
STE zerlumpte Zigeuner, Italiener und Griechen, 


Matier und Bosniaken, Gendarmen und Sel⸗ un 


3 die Kawaſſen der Konſulate und vereinzelte 
Be Wenn vom türkisblauen Himmel die 
8 . goldig herniederſtrahlt und die Schneealpen 
dum oh 925 im lächelnden See widerſpiegeln, 
Ihn ie ä i i 
Sutari a s Gemälde mit dem ſonſtigen 


ä 
der König der Spieler „Baron 
v. Korff“ und Genoſſen vor 

Gericht. | 


Berlin, 9. April. 
(Neunter Verhandlungstag.) 

nt Die Heutige Berhandlung gegen den Spieler: 
Tein 8 Kwaren Korff“ rechte Rudolf Stallmann und 
einer ſemplizen Kramer und Niemele begann mit 
i ! überraihung für die Zuhörer. Vor Eintritt 
Me ie eigentliche Verhandlung teilte R., A. 
ni der I. mit, das Graf Wolff-Metter- 
ein vor Gericht erſcheine, falls der Gerichtshof auf 
bene Anweſenheit und Ausſage Gewicht lege. In 

an ihn, den Verteidiger, gerichteten Briefe habe 


u 


Graf Mekternich erklärt, daß die Jeitens der Staats- 


anwaltſchaft x = 
8 gegen ihn erhobenen Vorwürfe un⸗ 
yegtünet feien. R.⸗A. Meyer beantragte die 2a: 
Vos Metternichs als i Auch dem 
lei i B er iſt ein Schreiben Melternichs mit dem 
ichen Inhalt zugegangen. Staatsanwalt Dr. 
a: mann ijt im Gegenſatz zu der Anſchauung 
M erteidigung der Anſicht, daß den Ausſagen 
etternichs ein beſonderes Gewicht nicht beizu⸗ 
duſſen jei, während anderſeits zu fürchten ſei, daß 
ohne das e Weſen Metternichs die bisher 
ne Störung verlaufenen Verhandlungen ſich etwas 
5 niger glatt abwickeln möchten. Das Gericht 
ehlelt ſich die Rain vor. 
mu2terauf nahm der Verteidiger Stall⸗ 
fein un N.⸗A. Dr. Werthauer, das Wort zu 
gem Plädoyer. Er ging davon aus, daß der 
inertreter der Anklage ſelbſt zugegeben habe, nicht 
Lage zu fein, einen direklen Beweis für die 


t 
Schuld Staumanns zu erbringen, ſondern ſich auf 


9 90 Indizienbeweis beſchränken müſſe, der ſich 
das der auf das gegen. Bujes gefällte Urteil ſtütze. 
as Urteil gegen Bujes bezw. deſſen Begründung 
i Weile aber ganz eklatant die Unzuverläſſigteit des 
„idireften Beweiſes. Wenn ſonſt bei der Führung 
on Indizienbeweiſen mit großer Vorſicht zu Werke 
gegangen werde, ſo ſei im vorliegenden Falle umſo 
115 ere Vorſicht nötig, da es ſich um einen ehe⸗ 
75 igen Offizier handle, gegen den bisher jo wenig 
5 le gegen irgend einen andern unbeſcholtenen Mann 
orlag. Weſentlich ſei in dieſer Hinſicht die unbe⸗ 
teitbare Tatſache, daß die Ausſage des Zeugen 
dberleutnant v. Dippe objektiv unrichtig iſt, da 
iejer die Gegenwart Niemeles bei dem in Frage 
ommenden Spiel vor Gericht a habe, 
wenn der Zeuge hieran auch unſchuldig ſei und die 
erantwortung für die objektiv unrichtige Ausſage 

N Anwalt des Zeugen treffe, der ſeinem Klienten 
egenüber mit ſeinem Rat elwas vorſichtiger hätte 
lies ſollen. Die Möglichkeit, daß dann die Aus⸗ 
leferung des Bujes verweigert: worden und der 
tand des Prozeſſes heute infolgedeſſen ein ganz 
anderer wäre, ſei nicht von der Hand zu weilen; 
enn die Staatsanwaltſchaft könnte ſich dann nicht 
del das gegen Bujes ergangene Urteil ſtügen. Wenn 
em Angeklagten Stallmann vorgeworfen werde, 
aß er ſich jteis an faſhionablen Orten aufgehalten 
abe, um dort ſeine Opfer zu ſuchen, ſo ſei darauf 
Dinzumeifen, daß es nur ſeht wenige Orte gebt, wo 
o eidenſchaftliche Spieler wie Stallmann G 

it zum Spiel finden. Die Ausführungen des 
taatsanwalts hinſichtlich der „verzinkten“ Karten 
ien nicht überzeugend geweſen, ſo wenig we die 
allgemeinen Beſchuldigungen auf die auf Stallmann 
züglichen Einzelfälle angewendet werden können. 
Der Eindruck der Darlegungen des Staatsanwalts 
ei der, daß es wohl jo geweſen fein könne, wie 
die Anklage annimmt, daß es aber nicht ſo geweſen 
in müſſe. — N.⸗A. Bahn bezeichnete ebenfalls 
ze Anklage als ungenügend begründet. Der In⸗ 
dizienbeweis reiche zu einer Verurteilung nicht aus. 
te „Illuſtrationsfälle“ paßten auf den Fall Dippe 
nicht, ebenſo paſſe der Fall Beckhaus nicht darauf, 
weil hier Stallmann nicht Bankhalter war. Der 


rungen zwar geblendet, aber keine Argumente ge⸗ 
bracht. Die Sache Lege jo, daß Bujes der Falſch⸗ 
ſpieler ſei, während Sıallmann und Dippe die Opfer 
waren. Stallmann habe nachgewieſen, daß er in 
Paris an Bujes 30 000 Franks bezahlt habe. Stall 
mann wäre ſicher nicht nach Deutſchland gekommen 
und A nicht von Wiesbaden aus an Dippe ge⸗ 
ſchrieben wenn er keine reine Weſte gehabt hülte. 

Die Verhandlung wurde auf morgen verlagt. 


Der Schutzmann als Gattenmörder. 


Göttingen, 9. April. 
Dritter Verhandlungstag.) 5 
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wurde für 
eine kurze Zeit die Offentlichteit ausgeſchloſſen. — 
Die Zeugin Preyſin 20 Münden bekundet, Ro: 
mahn ſei kurz nach der Tat zu ihr gelommen und 
habe ihr erzählt, er habe mit ſeiner Frau einen 
Spaziergang gemacht. Da habe ſich ſeine Frau 
plötzlich von ihm losgerſſſen, habe ihn noch einmal 
ine und ſei dann ins Waſſer geſprungen. Er ſei 
einer Frau nachgeſprungen, habe fie aber nicht 
mehr retten können. — Zeuge Generalſuperinten⸗ 
dent Lahuſen⸗Berlin bei dem die Tote mehrere 
Jahre in Stellung war, gibt ihr das beſte Zeugnis. 
Sie war eine zuverläjjige und treue Perſon, wenn 
auch vielleicht etwas zurückhaltend und aufgeweckt. 
Sie hatte einen frommen Sinn und ging gern zur 
Kirche. Auch der Angetlagte machte bei ſeinen Be⸗ 
ſuchen einen guten und ordentlichen Eindruck. Von 
einem Dienſtmädchen habe er allerdings einmal ge⸗ 
hört, daß die Frau bei ihrem Wegzuge nach Mün⸗ 
den geäußert haben ſoll, ihr Mann werde jetzt 
hoffentlich endlich vernünftig werden. — Zeuge Ne⸗ 
dakteur Werner⸗ Münden hat den Zeugen einige 
Tage nach dem Tode ſeiner Frau aufgeſucht, um 
nähere Details über den angeblichen Seloſtmord zu 
erfahren. Der Angeklagte hat dem Zeugen den Vor⸗ 
gang genau jo geſchildert, wie in der Verhandlung 
er Zeuge hat an der Hand ſeiner Notizen dem An⸗ 
geklagten die ganze Sache nochmals vorgehalten und 
gejagt. daß fie ihm etwas „muffig“ vorkomme; er 
glaube, daß der Angeklagte ihn angelogen habe, 
die Erzählung ſei ſehr unglaubwürdig, da ein Ehe⸗ 
mann doch mit Gefahr ſeines Lebens einſpringen 
müſſe, wenn ſeine Frau ins Waſſer ſpringe. Der 
Angeklagte hat gefragt, ob er ihn denn für den 
Mörder ſeiner Frau halte. Der Zeuge hat das ver⸗ 
neint, aber angedeutet, daß es noch einen Mittel⸗ 
19 gebe, es ſei ja möglich, daß ſie beide den Ent⸗ 
ſchluß efaßt hätten, aus dem Leben zu ſcheiden, 
d hab, er den Entſchluß nicht ausgeführt habe. 
Durch Befragen durch den Vorſitzer, ob er erſt durch 
den Hinweis des Zeugen zu ſeiner Erzählung von 
dem geplanten Doppelſelbſtmorde gekommen ſei, er⸗ 
klärt der Angeklagte, das ſei nicht der Fall. Der 
Zeuge Werner hat dem Angeklagten noch vor⸗ 
gehe ben, daß er als Mörder feiner Frau inbetracht 
ommen könne, worauf der Angeklagte erwiderte, 
das glaube er auch, und man werde ihn dann wohl 
einen Kopf kürzer machen. — Nach den Gutachten 
der mediziniſchen Sachverſtändigen il 
der Tod der Frau durch Ertrinken erfolgt. -— Die 
den Geſchworenen vorgelegte einzige Schuld⸗ 
lautet auf Mord; in ihr iſt die Schuldfrage nach 
Totſchlag enthalten, mildernde Amſtände kommen 
bei Totſchlag gegen einen Ehegatten nicht in Frage. 
— Der Staatsanwaltſchaftsrat Hitze beantragt in 
einem Plädoyer, die Schuldfrage in vollem 
mfange zu bejahen. Die Frau habe keinen Grund 
um Seloſtmord gehabt, da ſie ihrem Ehemann die 
früheren Verſehlungen in Berlin verziehen und 
von den neueren in Hannover keine Kenntnis ge⸗ 
habt habe. Nach alledem ſei ein Selbſtmord aus⸗ 
gejätelien, zumal fie als zärtliche Mutter bei der 
bſicht eines Selbſtmordes na von ihren Kindern 
Abſchied genommen hätte. r Angeklagte habe 
eine Frau los werden wollen, um ſein Verhältnis 
in Hannover heiraten 5 Er hat ſeine Frau 
auf einem einſamen g gelockt unter der Vor⸗ 
ſpiegelung eines Seen da er wußte, daß 
ſeine Frau ſolche einſamen Wege liebte. Die Frau 
hat dann die Abſicht ihres Mannes, ſie ins a 
zu ſtoßen, rechtzeitig erkannt und um Hilfe gerufen, 
wobei ſie die Flucht ergriff. Die Flucht hat leider 
ihr Ende an der Landspitze am Winterhafen erreicht, 
wo ihr Mann ſie anhielt und in das Waſſer ſtieß 
Er hat ſeine Frau mehrere male untergetaucht und 
buchſtäblich ertränkt, wie das ſeine naſſen Kleider 
bew'ejen. — Der Verteidiger hebt hervor, daß 
die Geſchworenen nur nach der Beweisaufnahme 
richten dürften, die keinen Anhaltspunkt jür die 
Schuld des Angeklagten ergeben habe. Nach der 
Rechtsbelehrung zogen ſich die Geſchworenen 
zur Beratung zurück. Dem Schuldigſpruch der 
Geſchworenen gemäß wurde der Angeklagten zum 
Tode verurteilt, 


U 
Man nigfaltiges. 

(über die Wehrbeiträge der 
Fürſten) ſtellt die „B. Z.“ aus dem Jahr: 
buche des Geheimrats Marlin intereljunte 
Einzelheiten zuſammen. Unſer Kaiſer hal 
danach aus ſeinem Jahreseinkommen vo 
22 Mill onen Mark 440 000 Mark zu gabi 


die einmalige Abgabe aus dem Vermögen, 


würde ſich auf mindeſtens 600 000 Mark be⸗ 
laufen. Der Kronprinz hätte aus dem Er: 
trage ſeiner Hernfchaft in Oels einen ein⸗ 
maligen Vetrag von 50 000 Mark zu entrich⸗ 


ten. Prinz Eitel Friedrich hat aus dem 
Vermögen ſeiner Gemahlin, der Herzogin 


Sophie Charlotte von Oldenburg, elwa 5000 
Malk zu zahlen. Der Reichskanzler dürfte 
bei einem Vermögen von rund einer Million 
5000 Mark, der preußiſche Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter v. Schorlemer bei einem ſolchen von 
16 Millionen 80 000 Mark einmaligen Wehr⸗ 
beitrag zu leiſten haben. Die übrigen preußi⸗ 
ſchen Miniſter ſowie die Staatsſekretäre 
werden von der einmaligen Vermögensab⸗ 
gabe kaum betroffen. 2 

(30 000 Mark bei einem Ein⸗ 
bruch geſtohlen.) In die Räume der 
Allgemeinen Verkehrs- Bank, eingetragene 
Geſellſchaft m. b. H., im Haufe Zieten⸗ 
ſtraße 11 in Schöneberg ilt in der Nacht 
zum Mittwoch eingebrochen worden. Die 
Diebe erbeuleten elwa 12 000 Mark bares 
Geld, dar unter 9 Eintauſendmarkſcheine, das 
übrige in Gold, Süber und N del, ferner 37 
Wechſel im Geſamtbetrage von 30 000 Mk. 


Staatsanwalt habe durch den Glanz der Ausjün: Die Bank hat auf die Ermiitlung der Täler 


I) 


und auf die Wiederbeſchaffung des geſtohle⸗] Amtliche Notierunge 


nen Gutestauſend Mark Belohnung 
ausgeſetzt. 

(Altes Brautpaar) In Ahlen 
wurde ein Brautpaar von zuſammen 131 
Jahren getraut. Der Bräutigam zählte 64 
Jahre und verheiratete ſich zum zweiten 
male, die Vraut mit 67 Jahren zum dritten 
male. 

(Selbftmord.) Ein Unteroffizier des 
29. Jufanterie⸗Regiments in Trier verübte 
Selbſtmord, indem er ſich in die Moſel 
ſlürzte. 

(Jäher Wetterſturz in Süd⸗ 
weſtdeutſchland.) Wie aus Südweſt⸗ 
deut chland gemeldet wird, trat im geſamten 
Schwarzwald und in den Vogeſen Dienstag 
ein jäher Wetterſturz ein. 

(Eine ganze Familie vom Ver⸗ 
folgungswahnſinn befallen.) Die 
Familie Ganuthier in Saint⸗Rèuy bei Borde⸗ 
aux, die aus fünf Perſonen beſteht, wurde 
plötzlich vom Verfolgungswahnſinn befallen. 
Ein Prieſter wurde von ihnen durch Stock— 
ſchläge übel zugerichtet. 

(Ein ſchwediſcher Panzer auf⸗ 
gelaufen.) Aus Karlskrona wird gemel⸗ 
det, daß das ſchwediſche Panzerſchiff 
„Oskar II.“, als es Montag Mittag von 
dort auslaufen wollte, auf Grund geraten 
und feſtgekommen iſt. 

(Zu dem Kentern der Vier⸗ 
maſtbark „Mimi“) aus Hamburg bei 
Aftoria wird noch ons Boycily (Oregon) ge 
meldet, daß nur 18 Mann der Beſatzung 
ertrunken ſind, während es nach langen Be⸗ 
mühungen gelang, 5 Mann, darunter die 
beiden Kapitäne, zu reiten. Das Schiff 
dürfte verloren ſein. 

(Die höflichen amerikaniſchen 
Suffragetten.) Im Gegenſatz zu dem 
engliſchen Frauenrechtlermmnen verſuchen die 
amerikaniſchen Suffragetlen auf gütlichem 
Wege ihrem Ziel näher zu kommen. Nach 
dem am Sonntag große Verſammlungen 
zugunſten des Frauenſtimmrechts ſtaitgeſun⸗ 
den hatlen, begaben ſich am Montag, am 
Tage der Eröffnung des erſten Kongreſſes 
unter dem neuen demokratiſchen Präſidenten 
Wilſon 531 ſeſtlich in Weiß gekleidete 
Frauen, zwei der ſchönſten aus jedem Staate 
der Union und eine aus jedem Diſtrikt, in 
geordnelem Zug nach dem Kapitol und 
überreichten den 531 Senatoren eine Denk⸗ 
ſchrift, worin ſie eine Verſaſſungsänderung zu⸗ 
gunflen des allgemeinen Frauenſtimmrechts 
forderten. Die Demonftralion dieſer ſchönen 
Frauen der Union rief ſelbſt bei ihren Geg⸗ 
nern großen Beijall hervor. 


Humoriſtiſches. 

{ ar „Der „Zeppelin“ hat 
wieder Pech!“ — Schreit in Paris man laut — 
Und ſcheint von ſeiner Nebelfahrt — Heut wirklich 

erbaut. — Macht, Nachbarn, nur zu dieſem 
lug — Getroſt ein Spottgedicht: — Das tut nichts 
denn kommt er im Ernſt — So lacht Ihr ſicher nicht! 

(Faule Kundſchaft.) Gläubiger (dem der 
Diener einen Schnaps anbietet, als er zum erſten⸗ 
mal die Rechnung präfentiert); „Danke, ich trinke 
keinen Alkohol!“ — „Gewöhnen Sie ſich's an! Sie 
kriegen nämlich jedesmal einen Kognak, wenn Sie 
mit der Rechnung kommen .. auf dieſe Weiſe 
retten Sie wenigſtens etwas von Ihrem Gelde!“ 

(Schüler aufnahme.) Lehrerin (bei der 
Aufnahme neuer Schülerinnen): „Lieschen, was iſt 
dein Vater?“ — Lieschen: „Vater eßt gern Kohl: 
rüben!“ — Lehrerin: „Schön! Lieschen. was macht 
dein Vater?“ — Lieschen: „Vater macht n Dach 
ab.“ — Lehrerin It auf): „Vater Dachdecker.“ 
— Dann zu Lieschens älterer Schweſter in der 
Klaſſe gewendet: „Alſo Erna, dein Vater iſt Dach⸗ 
decker?“ — Erna: „Bewahre! Vater is Droſchken⸗ 
kutſcher: Sie haben ihn kürzlich uffgeſchrieben, un 
nu macht er 'n Dag ab in Plötzenſee!“ 

Gedankenſplitter. 

Das Genießenkönnen von Naturgroßartigkeiten, 
Naturſchönheiten und Kunſtwerken aller Art will 
ef anerzogen und gelernt ſein, wie das Denken, 


Empfinden und Darſtellen. Es gibt Leute, welche 
vor lauter Kritik, die bei ihnen aber nicht aus der 
Quelle im Suchen nach wahrer Erkenntnis, ſondern 
aus purer Luſt am Zerſtückeln und Zerſetzen fließt, 
nicht zum Genießen einer Sache ag 

itter. 


Berlin, 9. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 51, Brunnenſtraße 14.) Die Produktion inländiſcher 
Butter hat weiter zugenommen, ſodaß die Eingänge nur 
ſchwer und mitunter nur mit großen Pre skonze , ſionen ge⸗ 
räumt werden konnlen. Dazu bot das Ausland dringend zu 
umegelmäßigen Pleiſen an, ſod aß ſich die Preiſe hier nicht 
behaupten ließen und eine Ermäßigung von 3 Mk. erfuhren 
N Man hofft, daß die Preiſe am nächſten Sonnabend unver⸗ 
ändert bleiben, doch iſt dann ein Preisrückgang am nächſten 
Mittwoch unbedingt wohl in Höhe von 3—4 Mk. zu erwarten 

Allerfeinfte Molkereibulter 125 Mk. 

Didi. 

II. Qualität 

III. Qualitt 


— 2 


. 125-127 Mk. 
. 116-118 Mk. 
. 112—114 Mk. 


— 
. 

“ 
” 


.oe 


n der Danziger Produkten. 
Börſe 
nom 10. April 1913. 2 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provlſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: kühl und trübe. e 

Weizen behauptet, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 2051 „ Mk. 
per April — „ai 2051 Br., 205 Od. 
per Mai- Juni 208“ „ Br., 208 Gd. 
per September — Oktober 202½ Br., 202 Gd. 
bunt 174 204 Mk. bez. 
rot 155—180 Mt. vez. 

Roggen ſtetig, per Tonne non 1000 Kar. 
inländiſch 702-714 Gr. 162½—183 Mk. bez. 
Megulierungspreis 164 Mt. 
per Mai — Juni 165 Mk. bez. 
per Juni 167 Br. 166“ „ 05d. 
per Sepiember — Oktober 162 Br., 162 Gd. 

Gerſte ohne Handel, — 

H ler feſt, ver Sonne von 1000 Kgr. 2 
in änd. 145—164 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. & 
Reudement 88 % fr. Neufahrn. 9,774, Mk. bez. inkl. S 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,10 — 10,30 Dit. bez. 
Roggen. 9,96 10,40 Mk. bez. 5 

Der Borjinnd der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 9. April. Handeistemmer- Bericht 
Weizen feſt, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend 
brand. und bezugfrei, 192 DIE, do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 187 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 174 
Mark, geringere Qualitäten unter Nollz. — Roggen 
feſt, Roggen nindeflens 122 Pfund holl. wlegend,. 
gut, gesund, 160 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Holt. 
wiegend, gut geſund, 157 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holt. wiegend, gut, geſund, 149 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 
wiegend, 145 Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
gut geſund, 141 Mk., geringere Qualitäten unker Notiz, — 
werſie zu Müllereizweden 145—150 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Zultererbſen 180-177 Mk., Kachware 185—205 
Mark. — Haſer 129-149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
159—159 Mi., Hafer mit Geruch 121-129 Mark. — Die Preiſe 
verftehen ſich loto Bromberg. . 
rr —— . ———Z— — — 

Magdeburg, 9. April Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,65— 9,75. Nachprodukte 75 Grab 
hue Sack —,.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 

Faß —.—. Kristallzucker 1 mit Sack R 
Gen. Raſſinade mit Sat ——. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


— —— UU— mm m — — 


Hamburg, 8. April. Rühl ſtetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd., per April Mai 
33 Gd., per Mai Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarle. 
Hamburg, 10. April 1912. 


7 — I z 
8 S 83 Witterungs- 
Name 38 8 ® 8 88 5 9 
2183 verlau 

der Beobach. 55 35 Weller |35 305 5 Br ln 
tungsftation | 3” | = = 5° 3° 24 Stunden 
— ———E—— — 
Borkum 250,7 NS Regen 6) 2.4 nachts Nieb. 
Humburg 255 00 W Regen 5 2.4 nachts Nied. 
Swinemünde 753,3 — bedeckt 5 0,4 meiſt bewölkt 
Nenfahrwaſſer 752.7 SSW ͤ wolkig 4 — zzieml. heiter 
Memel 151.8 RW wolkig 4) — meiſt bewölkt 
Hannover 757,8 W Regen 3) 2,4 nachts Nied. 
Berlin 155,8 D bedeckt 4 O0, Aſmeiſt bewölkt 
Dresden 757,4 WS Wi bededi 5 — Imeilt bewölkt 
Breslau 756,3 W bedeckt 5 — Imeilt bewölkt 
Bromberg 7543 SW bedeckt 1} — g meiſt bewölkt 
Metz 763,2 SO heiter 1 — k meiſt bewölkt 
Frankſurt, M. 701, / SW Nebel 4 — /meilt bewölkt 
Karlsruhe 762, WS W'öbe deckt 3 — meiſt bewölkt 
München 62.1 Wẽ̃ wolkig 2 0, 4 meiſt bewölk! 
Paris 764 0 SW Nbedeckt 3 — vorm. Nied. 
Bliſſingen 761.0 N W Regen 5 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 747,8 W Regen 5 2,4 vorm, Nied. 
Stockholm 746,5 S bedeckt 4 — zzieml. heiter 
Haparanda 739, % SW wolkig 1 6,4 nachts Nied. 
Archaugel 760,1] SO ſwolkig — 8 — nachts Nied. 
Pelersburg 752,8 SO Regen 1 — zzieml. heiter 
Warſchan 754.65 WN Wiwollig 1) 0,4imeiit bemölt! 
Wien 759,3 W halb bed. 4 — pvorw heiter 
Rom 75 7,3 N wolkenl. 7 44,4 vorw. heiter 
Hermanıftadi 75% SSD bedeckt 7 — vorm. Nied. 
Belgrad 259,1 bedeckt 4 — vorm. Nied. 
Blarritz 65,7 0 Sd heiter 7 — nachts Nied. 
Nigga — — — — — /meijt bewölkt 


Wetteranjage 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Witlerung für Freitag den 11. April: 
Meiſt wolkig, kühl, ungleich verteilte Regenfälle. 


—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10 April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 2 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtan d: 755 mm. 
Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
0 Grad Celſ. niedrigſte — 9 Grad Celſ. 


Waſſerſtünde der Weichſel, Brale und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der 1700 m rag m 
Weſchſel Thorn 3 105 1,55] 9. 1,82 
Jawichoſt.— - I-| — 
Warſchau . 8. 1,30) 7. 1,54 
Chwalowice 8. 1,96] 7. 2,02 
N Zakroczyn 8 m A — — — 

3 „Pegel — — — — 
Brahe bei Bromberg H.-Begel = 
Netze bel Czarnikuu 1 — 1- l — 

11. April: Sonnenaufgang 5.15 Uhr, 8 


Sonnenuntergang 6.49 Uhr, 
Mondaufgang 6.44 Uhr. 
Monduntergang Morgens. 


Eine ebenſo originelle wie praktiſche Neuerung 
auf dem Gebiete der Kundenwerbung bilden die bunt⸗ 
illuſtrierten Werbekarten, gleichzeitig als Beſtellkarten 
benutzbar, die der Stadtauflage vorliegender Nummer 
dieſer Zeitung beiliegen, worauf hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. 


Georg A.Jasmatzi Akt.Ges.Dresden | 
Größte deutsche Cigarettenfabrik. 


Bekanntmachung. 


Wegen Umzugs in die neuen Ge⸗ 
ſchäfsräume im Erdgeſchoß an der nord⸗ 
üſtlichen Ecke des Rathauſes bleibt die 


Stadt⸗Sparkaſſe 


am Sonnabend den 12. und Montag 
den 14. d. Mis. für den Verkehr mit 
dem Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 8. April 1913. 


Achtung! 


Gardinen 
Teppiche 


Prachtvolle Muster. — Grösste Auswahl. 


Der Magiſtrat. 


hinter Heringsdorf. 


0 { 
6 Eins der schönsten | B%9 
Ostsee-Bäller ! x 

1 Auskunft durch die] 


Badedirektion grat. 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben uw. wird erteilt ; 


Copper nikusſtr. 41, 1. 
Privatunterricht im Lateiniſchen 


übernimmt P. Wohlgemuth. Bacheſtr. 10. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe. Abonnement 
90 Pfg. Daſelbſt möbliertes Zimmer. 
Kloſterſtraße 14, 3. 


Königl. Dom. Zaskoſch, 


Hohenkirch Weilpe., 
hat gut trieurtes 


Saatgetreide, 


vom weſtpr. Saatbauverein anerkannt, 
abzugeben, 


grüne Folget⸗Erbſen, 


handverleſen, 15 Mk. pro ‚ir. 
Original mähriſche 


. 


in neuen Säcken à 1 Mark ab Hohenkirch 
nuf Saatsguttarif. 
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B. 


Ortsgruppe Thorn, e. 


Billigste Preise. REN 
Bresiau 3, 


Leinenhaus 


Chlebowski 


Breitestr., Ecke Brückenstr. 


bereits 


befindet ſich jetzt 


® 
| Jubilea 
hochfeinste Margarine 
der beste deutsche Butterersatz 


Deuti ſt. 


ET 


. Stelleunnachote € 
Gejucht werden: 


Fahrradſchloſſer und 
Mechaniker, 


nur tüchtige und zuverläſſige Arbeiter, 
für dauernde, Sommer und Winter, Bes 
schäftigung. 


Oskar Klammer. 


K 1 Kellnerlehrlinge, Aus⸗ 
ellner, bifsneüner, Haus: 
diener ſucht und empfiehlt für hier und 
auswärts Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13, Fernruf 544. 


Tüchtigen Milchmeier, 
der polniſchen Sprache mächtig, von ſofort 
geſucht. Schriftl. Meldungen an 
L. Kaminski, Alexandrowo, 
Ruſſiſch⸗Polen. 


1055 Lehrling, I Laufburſchen 


t 
Phologr. Atelier C. Bonath, |® 
Gerechteſtr. 2. 


Arbeitsburſchen, 


ſowie 


3 Speichenſtecker 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
schäftigung. 


Kostenlose Probelieſerung. 
: Kulante Zahlungsweise: 


Es wird empfohlen zu kochen: 


Wenn Sie umgezogen 
sind, lassen Sie in der 


Oskar Klammer. 


Buchhaltung U. Passt. 


Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskaſſe findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gefl. Angebote erbittet 


M. Berlowitz, 


Seglerſtr. 27. 


Militärkantine 


ſucht zum 15. d. Mts. 


tüchtige Verkäuferin. 


Photographie und Zeugniſſe erwünſcht. 
Familienanſchluß. 
Daſelbſt wird ein 


anſtündiges Mädchen, 


16—18 Jahre, im Haushalte gebrancht. 
Etwas Kochen und Schneiderei erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. Wohnung nicht 
in der Kaſerne. Angebote mit Gehalts» 
onſprüchen unter H. H. 320 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
F hl g. Landamme, Stügen, 

mp Eh E die kochen und nähen 
können, ſowie Kinderfräulein u. Kinder⸗ 
mädchen. Such e Manmſell, Köchin, 
Stuben⸗ und Alleinmädchen, Verkäuferin 
und Kutſcher für Thorn und Städte, 
Berlin und Güter. Emma Tolzke, 
nerehel. Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker⸗ 
ſtraße 29. 

Von ſofort oder 1. 5. ein älteres, er⸗ 
fahrenes 


inderiräulein 


zu Sjährigem Knaben geſucht. Zeugniſſe, 
Gehaltsanſprüche erbittet 
Kleimaun. Thorn, Brombergerſtr. 48. 


Jüngere elrheitzmädchen 


können ſofort eintreten. 
Thorner Papierwaren⸗Fabrik, 
Gebr. Rosenbaum. 
M melden en oder Mädchen kann ſich 
melden für einige Stunden. Anfr. 
Portier, Waldſtr. 15. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag wird verlangt 
Graudenzerſtraße 166. 


Saub. auft. Aufwärterin 


ſogleich oder zum 15. 4. geſucht. 
. Parkſtr. 15, 2, r. 


neuen Wohnung 


nur Gaslicht| 


installieren! 


Sonntag Anorr-Reisſuppe 


Nach dem Urteil der Kenner find 


Billigstes Licht! 
der Gegenwart. . 
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DRUCKSAGIEN 


— für Gesellschaftszwecke — 
in schöner, moderner AÄus- 
führung liefert die 


C. DOMBROWSKI'sche 
BUCHDRUCKEREI 


Thorn, Katharinenstrasse 4 


Wehr-Borlage vor dem Reichstag! & 
Intereſſant iſt auch die neue Käffeebereitung mit ; 


Ebner's Korn. 


Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 


bereitet, ergibt ein 
Familien ⸗Getränk, 


lleblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
Achten Sie auf die role WE-Packung. 
Originalpakete a 25 Pf. bei: 


Karl Ludwig, Schulſtraße 1, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


Der Geſchmack macht's! 
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ff. Glanz⸗Plüttere 


Achtung! 


Ausſperrung und Streik der Malergehilfen! 


Der geehrten Kundſchaft vou Thorn und Umgegend zur gefälligen . 
be nicht nur ausgeſperrt, ſondern ® 


ff 5 Malerarbeiten werden nach wie vor von den hieſigen in guter Geſchäftslage. koche mit Preis- 
kungen E Malermeiſtern zu ebenfalls ſoliden Preiſen ausgeführt. zu mieten geſucht. nr n die Ge 


Nulſcher Arbeitgeberverband für das Malergewerbe. 


Freiburger Strasse 42 


: g N 
r. d. Wolff’s Vorbereitungs-Anslall Se | wine "se 
gegr. 1998, für die Ein}.-Freiw.-‚Fähnrichs-‚Seekadett.-, 9 | Möbl. Wohung aeta 
9 Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt, 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt.Strenggeregeltes s 


christl. Anstaltspensionat. 2 

eit 1911 auch besondere Damen - Kurse | 
a Primaner- und We Prüfung. Ei 
| besianden Prüflinge inet 5 
f 628 gran 83 Abiturienten. Feen b m 
Seit Januar 1910 bestanden 303 Zöglinge, darunter 49 

Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für Sberprima, 


28 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 56 (dar. 16 Extraneer) 
N für Obersekunda, 58 für Untersekunda u. 39 Einl. 


Prospekt. Telephon Nr. 11687. 


Mein Zahn-Ateller 


mit und ohne Bad, billig vo 
vermieten. 1 9. 


Gerberſtr. 25, u Cafe Kaiſerkrone. 
Otto Draugelattes, 


erstkl., allgemein beliebtes, preiswertes 
Fabrikat : „ 20 Jahre Garantie 38. 


Nur überspielte und gebrauchte preis- 
werte Pianinos stets auf Lager- 


| 
l. Wolkenhauer, Stettin 134, W erteterank. 


Montag Unorr-Geflügelſ uppe 
Dienstag „ 7 Schwabenſuppe 


2 2 (Gierſiguren) 8 152 77 u vermieten 
Mittwoch Unorr-pariſerſuppe Schlafen Cree r. 28.2 
Donnerstag „ Weibertreuſuppe 
Freitag Anorr-Spargelſuppe 


Sonnabend „ Eierſpätzleſuppe 


Jeden Tag für 10 pfennig 3 Teller feine Suppe. 


Knorr⸗suppen — die veſen. 


Eingeführte Hauptagentur 
für alle Verſicherungsbranchen iſt mit großem Inkaſſo ſoſort neu zu beſetzen. 


Proviſionseinnahme ca. 1000 Mark. 


2 Ausführliche Bewerbung unter W. 4857 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. s 


gef 
Den geehrten Hence fer die 
Nachricht, daß in der Talſtr. 245 


eröffnet iſt. — 
C Yuhnungsgeiut 99 
gi Laden, 1. Juli 1915 


für einen Herrn, auch geteilt, & 
Wilhelmsplatz, Gentenlit 


oh. Bu 
2 tar BA 
mieten Tuchtnacheelle. 28. 
En großes, helles, zweien] 
od; T. 1 
Zimmer, 1 ber 
nach Straße gelegen, Br ſofort 8 10 
i 7 fragen bei } 
mieten. Zu 1 Gufmerftt: 


ſeriges 


ſmmet 


3 
fof. zu verm. Strobandſtt⸗ 


. Ul. L frerpoe 


n ſofott zu 


jeinrich Lültmaun, G 


mier, 


3 e und 
Pallonwohnung en 
Mädchengelaß, per glenſtädt Markt 11. 


Brüdenft. 20, 1. 6, 


von lofort zwei leere Vorderd 
vermieten. 


Wohnung, 
Wilhelmsplatz 6, 20 


7 Zimmer mit reicht Zubehör, yändig 


Licht und Gasbeleuchlung, 
0 viert, | ermieten. 
renoviert, ſofort zu o eter ‚Hol. 


Auskunft beim Portier, in 
Wohnung für 1 Verf, Z. verm. Be . 
In unjerm Haufe Baderſiraze “““ 

iſt eine 


Wohnung, 


beſtelend aus 6 Zimmern, Ban eeig, 


1x. 13; 


bung und allem Zubehör, per 1. 


Is zu vermieten. } 
8. Schendel & Sender 5 

fi möbl. Zimmer ſof od. nur i 
verinieten Windilr 2 — 


Möbl. Zimmer "ecke 28 


Wohnungen, 


3 und 4 Zimmer,. Entree, Valcon, Gas 
Bad ſofork zu vermieten Fer 
Sablonski. Bergllraße 222 


SR M. Im mit Penſ. z. vm Tulmerite LE 


Wohnung; 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Ballen 

Garlenbenutzung nnd Zubehör vermlelel 

vom 1. April R. Uebricky, 
Bronbergeriieniit 


Leibitſcherſtr. 27: , 
3-Zimmermohnung, 1. Elage, Küche Br 
Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, eon 
Bur chengelaß von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen daſelbſt, 2 Treppen. e 
Im 3 Immer Loggia. Eil 
Wohnung, und Zubehör von ſofort zu 
vermieten Schulſtr. 20. 


5 M* Zimmer jofort zu vermieten 


Rausch, Gerftenitr. 8, 2 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad und reichl. Zubehör, ſofort 
zu vermieten 


Georg Doehn. 


2 neu renovierte 


3⸗Zimmerwohnungen 
mit Balkon und Zubehör von jofort zu 
vermieten Mocker, Lindenſtr. 60. 


Ein Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten 
Breiteſtraße 5 


l. Nat ., l fi. 


4 Zimmer, Küche Badeſtube mit Gas- 
heizung, Keller, Bodenkammer, von fol 
oder ſpäter zu vermieten. Zu Bureau⸗ 
zwecken vorzüglich geeignet. Auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Burſchengelaß. 


Hertſchaftliche 


＋Zinmerwohnung 


mit Gas, Bad, Mädchenſtube und Zube⸗ 
hör verſetzungshalber von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 

A. Geduhn, Brombergerſtr. 58. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermieten Junkerſtr. 1. 2. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 
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31. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 
1 Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 9. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertif ED} Trott z u 891 
Die Höhere Mäbchenſchulen. 
ſort l des Kultusetats wird 


rm pe 3 agner⸗ Breslau (fkonſ.): Die Re⸗ 
1 
furt i nach den Oberlyzeen und die Gemeinden find 


Homme Berechtigung zu erlangen. In der Budget⸗ 


form „ron hat der Miniſter anerkannt, daß die Re⸗ 
datjc, 1 höheren Mädchenſchulweſens für die Pri⸗ 
Stehen en mit ſehr großen Härten verbunden iſt. 
zur a nicht Mittel zur Milderung dieſer Härten 


B 
[eig genfommenber zu handhaben und die Ver⸗ 
nale Ngsdauer von 6 Jahren iſt zu kurz. Das Natio⸗ 


her er v. Trott zu Solz: 
ls 

offenen Einrichtungen überall geeignet ſind, jenen 
kein Yeen feſt, zumal praktiſche Erfahrungen noch 
in 


Aal eines Gymnaſiums, einer Oberreal⸗ und einer 
Abieichule dadurch erleichtert werden ſoll, daß dieſen 
8 an tentinnen die Prüfung in einzelnen Fächern 
an Jen, werden kann. Es wird weiter geprüft, ob 
Bine der zweijährigen Beſchäftigung an einer 


ſollachtert werden. Aber die neuen Einrichtungen 
zen nicht lediglich zum Aniverſitätsſtudium 


. tlennen gern an, daß die Privatſchulen Großes ge⸗ 


leiſtet ha 
iſt der Ühergan zu erleichtern. Das ift aber 
zur geldegen. Wir ha 


ewa 
zur B 


N harten Einſchnitt, und es bedurfte einiger Zeit, um 


galerien aus Breslau, die eine P 
Anus gerichtet haben, iſt durch die Reform ſchweres 


125 
d Abg. Siebert (konſ.): Der Vorwurf des Abg. 


Nationale zu kurz, iſt auf das entſchiedenſte zurüg⸗ 
zuweiſen. Bei einer künftigen 5 iſt 
f N Wünſchen der Lehrer an den höheren 


cken. Auch ich möchte nur wenige Mädchen ſtu⸗ 

dieren ſehen. Die Grundſätze für die Schulreform 
en ſich bewährt. i 

di Abg. Itſchert (Ztr.): Der Miniſter ermögliche 

€ von der Stadt Mayen gewünſchte Verlegung des 


5 Dominikanerinnen geleiteten@yzeums von Arez⸗ 


dieſem Wunſche entgegen. 

Abg. Lippmann (fortſchr.): Mit dem Abg. 
Wagner bin ich der Meinung, daß das Gedicht „La 
Rn nm ann Ver m 7 mean ae me ne en er een 


Die Jahrhundertfeier und die 


Berliner. 
Plauderei aus der Reichshauptſtadt. 
Berlin, im April. 
Wir ſtehen jetzt mitten darin. Am 10. März, 
als der Tag der Stiftung des eiſernen Kreuzes zum 
hundertſten male wiederkehrte, wurde der Anfang 


der Jahrhundertfeier durch den Kaiſer ſelbſt ver⸗ 


kündet. Und erſt im Sommer wird ſie enden, wenn 
das Feſt des Jubiläums fünfundzwanzigjähriger 
Regierung des Kaiſers beginnt. Vielleicht gibt es 
draußen im Reiche und außerhalb ſeiner Grenzen 
wirklich einige gute Leute, die ſich vorstellen, man 
ſpüre jetzt in Berlin Feiertagsſtimmung auf Schritt 
und Tritt. Sie denken ſich wohl die Häuſer be⸗ 
flaggt, die Straßen bekränzt, die Menſchen voll 
gehobenen Empfindens. And ſie mögen glauben, 
daß man in den Familien und an den Stammtiſchen 
von nichts anderem ſpricht, als von der glorreichen 


Zeit, da Deutſchland die Ketten fremder Knechtſchaft 


abſchüttelte: ſie würden, wollten ſie ſich davon mit 
eigenen Augen und Ohren überzeugen, eine grau⸗ 
ſame Enttäuſchung erleben. i 


Die P 


belle France“ in ein Leſebuch für kleine Mädchen 
nicht hineingehört. Für die Privatſchulen muß end⸗ 
lich ein Rechtsboden geſchafſen werden. 

Miniſter v. Trott zu Solz: Votläufig muß 
eine geſetzliche Regelung des geſamten Privatſchur⸗ 
weſens ausſichtslos erſcheinen. Die Kommiſſion har 
deshalb die Einführung eines Streitverfahrens 
gegen Verfügungen der Schulbehörden über die Er⸗ 
teilung von Unterricht angeregt und die Regierung 
wartet die Stellung des Plenums ab. 

Abg. Bartſcher (Ztr.): Auch in Achendorn iſt 
die Genehmigung zu einer Ordensſchule verweigert 
worden. 

N Die Beſprechung ſchließt. In der Einzelberatung 
ittet 

Abg. Lüders (flonf.), der Stadt Spandau auch 
das gewünſchte Realgymnaſium nicht vorzuent⸗ 


halten. 
Elementarunterrichtsweſen. 

Abg. Heckenroth (konſ.): Meine Freunde 
wünſchen treue Sorge für das Volksheer und die 
Volksſchule, dieſe beiden echt preußiſchen Einrich⸗ 
tungen. Nirgends iſt die Zahl der Analphabeten ſo 
gering wie in Preußen, das für die Volksſchulen 176 

illionen aufbringt. Bei Regelung der Lehrer⸗ 
beſoldung iſt es uns nicht gelungen, die Gleich⸗ 
berechtigung in Stadt und Land durchzuſetzen. Sonſt 
aber hat das Beſoldungsgeſetz gut gewirkt. Auf die 
Höhe der Ortszulagen haben die Regierung und 
Parlament keinen Einfluß. Bei den Leiſtungen des 
Staates iſt natürlich nicht zu überſehen, daß hier 
auch die Gemeinden gewaltige Opfer bringen, 200 
bis 800 Prozent der Staatseinkommenſteuer. Des⸗ 
halb find die Ergänzungszuſchüſſe zu erhöhen. Unter 
dem Beſoldungsgeſetz hat auch die unheilvolle Land⸗ 
flucht nachgelaſſen. Soll der Landlehrer befriedi⸗ 
gend wirken ſo muß er mit Land und Leuten ver⸗ 
traut ſein. Es empfiehlt ſich, Söhne des Landes zu 
Landlehrern zu machen und auf den Seminaren die 
Liebe zum Land zu pflegen. Die Schulgebäude und 
Lehrerwohnungen ſind auf dem Lande inzwiſchen 
auch viel beſſer geworden. Den Seminarlehrern ge⸗ 
bührt hoher Dank. Daß neben den ſeminariſtiſch 
vorgebildeten Lehrern auch Akademiker wirken, iſt 
nur zu billigen. Die Präparandenanſtalten können 
zur Lehrervorbildung noch beſſer ausgenützt werden. 
Das Orgelſpiel könnte unter den Seminatiften noch 
mehr gepflegt werden. Die Neuordnung der zweiten 
Lehrerprüfung findet Anklang. Am ſo wichtiger iſt 
künftig die rechte Auswahl der Kreisſchulinſpektoren. 
Wir begrüßen die Erhöhung des Fonds für die Alt⸗ 
penſionäre, deren Empfinden aber auch von den 
Lokalinſtanzen ut verletzt werden ſollte. Dankens⸗ 
wert war die Erklärung des Ba des deutſchen 
Lehrervereins, daß in ſeinen een ſozialdemo⸗ 
kratiſche Beſtrebungen keine Stätte finden. Er ſollte 
aber auch zum Religionsunterricht klar Stellung 
nehmen und vom Religionsunterriht des Lehrers 
Tews abrüden. Wir wollen den Geift, der unſer 
Volk groß gemacht hat. er glaubensſtarke Geift 
et 5s Volk groß erhalten. (Lebh. Beifall 
rechts. - 

Abg. Dr. Heß (Ztr.): Der Lehrermangel ift im 
weſentlichen behoben. Dem friſchen Zug, der durch 
die Anterrichtsverwaltung geht, ſtehen wir ſym⸗ 
1 gegenüber. Allerdings iſt erwünſcht, dem 

olksſchulweſen auf das bisher ſo viele Anregungen 
niedergeregnet ſind, auch einige Jahre Ruhe zu 
laſſen. Der deutſche Lehrerverein . Den einer be⸗ 


ſtimmten Partei untertänig zu ſein. Dabei wird er 
doch ſeit Jahrzehnten im freiſinnigen Fahrwaſſer ge⸗ 
führt. Wir werden weiter ſcharf über ihn wachen! 
Er fordert die autonome Schule. Aber den natür⸗ 
lichen Zwecken der e ſtehen uns die über⸗ 
natürlichen, und die Beziehungen zwiſchen Kirche 
und Schule dürfen nicht gelockert werden. Leider 
hat die Geſetzgebung ſeit Jahrzehnten auf den Libe⸗ 
ralismus weitgehende Rückſicht genommen. 

Abg. Dr. v. Campe (ntl.): Von dieſer Rückſicht 
habe ich nichts gemerkt. Wir haben doch ſeit Jahr⸗ 
zehnten konſervative Minifterien. (Lachen rechts.) 


Das iſt in Wien nicht anders und nicht in London 
und nicht in Paris. Aber es kommt für Berlin in 
dieſem beſonderen Falle noch etwas anderes hinzu. 
Hier gilt es nicht, etwas Gegenwärtiges, den 
Blicken Faßbares zu feiern, heldenhafte Taten einer 
fernen Vergangenheit ſind es, deren wir in Dank⸗ 
barkeit gedenken wollen, Taten, die um hundert 
Jahre zurückliegen. Und wenn hundert Jahre für 
jedes Gemeinweſen ein langes Ende Weges ve⸗ 
deuten, ſo ſind ſie für das Berlin von heute, das 
Berlin des 20. Jahrhunderts, eine kaum noch über⸗ 
ſehbare Strecke. Die Erinnerung aber braucht, um 
nicht zu verblaſſen und zu erlöſchen, ſichtbare und 
greifbare Dinge, an die ſie ſich klammern kann. 
So bewahrt die Mutter das Spielzeug des Kindes, 
das ihr entriſſen wurde, und eine Locke von ſeinem 
Haupte. So läßt man das Gemach eines teuren 
Verſtorbenen nach ſeinem Tode unberührt. Was iſt 
nun im heutigen Berlin noch vorhanden, das, an⸗ 
ſchaulich und gegenſtändlich, unſere Einbildungs⸗ 


kraft ſtark genug anzuregen vermöchte, um uns 
zurückzuverſetzen in das Jahr, in dem die Schlachten 


an der Katzbach und bei Großgörſchen, bei Denne⸗ 
witz und bei Leipzig geſchlagen wurden? 
Keine Stadt in Europa iſt in gleich kurzer Friſt 


Millionenſtädte wie Berlin feiern niemals. Denn ebenſo gründlich verwandelt worden wie Berlin in 


feiern heißt: die Arbeit um eines Feſtes willen 


ruhen laſſen. Und in Berlin ruht die Arbeit keinen 


Tag und keine Stunde. Hält eine Prinzeſſin ihren 
Einzug, wird ein fremder Monarch mit Prunk und 
Glanz eingeholt, ſo beſchränkt der Raum, auf dem 
das feſtliche Ereignis ſich abſpielt, ſich immer auf 
wenige Straßenzüge, die nur einen verſchwindenden 
Bruchteil ausmachen des ſtädtiſchen Rieſengebildes. 
Schon ein paar hundert Meter weiter iſt nichts 
mehr wahrzunehmen von dem Trubel und Jubel, 


den letzten Jahrzehnten. Die braven Berliner 


Landwehrmänner, die 1813, als ihr König ſie rief, 
Weib und Kind imſtiche ließen, um zu den Waffen 


zu eilen und erſt heimzukehren, nachdem ſie des 
Feindes Hauptſtadt bezwungen hatten, würden ſich 
kaum zurechtfinden, ſtellte man ſie plötzlich in das 
Berlin von 1913 hinein. Nur das königliche Schloß 


würden ſie wiedererkennen, das Zeughaus, die Oper 
und das Brandenburger Tor. Alles übrige würde 
ihnen fremd ſcheinen, wie verzaubert, ins Unermep- 


geht alles ſeinen gwohnten, alläglichen Gang. liche gedehnt und geſtreckt nach allen Richtungen. 


Die Rede des Abg. Heß war ein Sturmlaufen gegen 
die Staatsſchule. (Sehr richtig! links.) Die For⸗ 
derung, die Schule ſolle autonom ſein, iſt vom Vor⸗ 
redner falſch ausgelegt worden. Der Lehrermangel 
kann als beſeitigt gelten. Die Ortszulagen gelten 
für uns nur als ein Proviſorium; zu ihrer Ge⸗ 
währung kann die Regierung mehr Initiative ent⸗ 
falten. Die Belaſtung der Gemeinden mit Schul⸗ 
ausgaben muß endlich ſtatiſtiſch klargeſtellt werden. 
Mit der Durchführung des Rektoratsſyſtems ſollte 
voller Ernſt gemacht werden. Den Lehrern ſollte in 
den Kommunen das paſſive Wahlrecht gewährt 
werden. 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Donners⸗ 
tag 10 Uhr vertagt. Schluß 5% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


135. Sitzung vom 9. April, 1 Ahr. 
Am Bundesratstiſche: v. Heeringen, Kühn. 
Die 1. Beratung der 


Wehrvorlage 


wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Door mann (fortſchr.): Die Vorlage 
muß kühl und nüchtern, ohne Enthuſiasmus geprüft 
werden. Es iſt die größte Heeresvorlage, die jemals 
gemacht worden iſt. Die Überzeugung, daß ein ſtarkes 
Kriegsheer notwendig iſt, iſt überall verbreitet. 
Unfere Entſcheidung darf nicht durch die Stimmung 
draußen im Lande beeinflußt werden. Die Begrün⸗ 
dung der Vorlage beſchränkt ſich auf einige allge⸗ 
meine Redewendungen. Gewiß iſt das Parlament 
einer ſolchen Vorlage gegenüber in einer ſchwierigen 
Tage. Aber wir dürfen uns nicht den militäriſchen 
Autoritäten gegenüber gefangen geben. Es genügt 
nicht, daß uns geſagt wird, ſo und ſo viel müſſen 
wir haben. Ein Offizier ſteht den Dingen zu ein⸗ 
ſeitig gegenüber. Daher muß die Volksvertretung 
einen Ausgleich ſuchen. Der Kriegsminiſter ſagte, 
auch andere Leute find vom Balkankriege überraſcht 
worden. Das muß man wohl zugeben, aber dabei 
muß berückſichtigt werden, daß die Behörden eine 
andere Kenntnis der Dinge haben können als z. B. 
die Abgeordneten. Allgemeine Wehrpflicht bedeutet 
bei uns lediglich Ausbau der Dienſtpflicht. Die 
Rechtsverhältniſſe der Mannſchaften und Offiziere 
müſſen neugeordnet werden. Es wird immer ſo dar⸗ 
geſtellt, als ob wir blos immer die waffenfühige 
Mannſchaft u nehmen brauchen. Dabei waren 1911 
nur 10 000 Leute überzählig. Militärpflichtige, die 
in bürgerlichen Verhältniſſen, im Haushalt not⸗ 
wendig ſind, müſſen unbedingt vom Dienſte befreit 
werden. Der landwirtſchaftliche Kleinbeſitzer bedarf 
oft der Hilfe ſeines Sohnes. Dieſe jungen Männer 
ſollte man nicht um ihre Befreiung beneiden. Man 
ſollte es nicht immer ſo darſtellen, als ob der Mili⸗ 
tärdienſt die einzige Bildungs möglichkeit für die 
Jugend iſt. Dem muß man entgegentreten. In 
einem Berufe harren genug Pflichten und Aufgaben, 
die den Charakter ſtählen, ebenſo, wie es die Mili⸗ 
tärdienſtzeit tut. Die Entziehung vieler kräftiger 
Leute wird ſich wirtſchaftlich ſehr fühlbar machen. 
Die Landwirtſchaft wird das bei ihrem Arbeiter⸗ 
mangel ſehr zu wirt bekommen. Im Lande ſoll 
man erfahren, daß wir alles gründlich geprüft haben. 
Möchte die erhöhte Tüchtigkeit unſeres Heeres dazu 
dienen, den Frieden unſerem Vaterlande zu er⸗ 
halten. (Lebh. Beifall der Fortſchr.) 

Generalmajor v. Wandel: Die Militärver⸗ 
waltung hat die Frage des Erſatzes eingehend ge⸗ 
prüft. Genaue Berechnungen und Anterſuchungen 
haben ergeben, daß es ohne Zweifel möglich ſein 
wird, den Mehrbetrag des Erſatzes voll zu erzielen. 
1893 konnten wir 60 000 Mann mehr einſtellen, ohne 
die Anforderungen herunterzuſetzen. Von 1000 
Mann wurden 256 ausgehoben. Mit derſelben Be⸗ 
rechnung würden wir jetzt 338 000 Mann ausheben 
können. Man könnte alſo mit einem Plus von 
73 700 Mann rechnen, alſo mehr, was die Vorlage 
verlangt. Die Franzoſen ſtellen 82 Prozent ein, wir 


Die kleinen Häuſer von höchſtens zwei Stockwerken, 
die ſelbſt in den vornehmſten Straßen die Mehrheit 
bildeten, ſind verſchwunden und mächtigen, hohen 
Steinkaſten gewichen. Unter den Linden, wo man 
behaglich luſtwandelte, um mit Freunden und Be⸗ 
kannten Grüße zu tauſchen und plaudernd ſtehen zu 
bleiben, haſten und eilen die Menſchen in dichten 
Scharen aneinander vorüber, nur flüchtige Blicke 
hinter die großen Spiegelſcheiben der prächtigen 
Läden werfend. Eine ſtille, kleine Reſtidenzſtadt 
war das Berlin von anno dazumal. Wo jetzt Auto⸗ 
mobile in ununterbrochener Folge über das glatte 
Asphalt ſauſen, holperten damals ſchwerfällige 
Droſchken, deren es nur eine kleine Zahl gab, über 
ein unebenes Pflaſter. Und wo die Nachtwächter, 
das Horn um die Lenden gegürtet, den Schlaf der 
friedlich ruhenden Bürgerſchaft behüteten, brauſt 
jetzt, taghell erleuchtet, der Strom des viel⸗ 
geprieſenen und vielgeſchmähten Berliner Nacht⸗ 
lebens dahin. Nein, es beſteht keine Ahnlichkeit 
zwiſchen dem Berlin von 1913 und dem Berlin vom 
erſten Jahre des Befreiungskrieges. Wohl iſt das 
Gedächtnis der Männer, die den Kampf gegen den 
korſiſchen Eroberer vorbereiteten und durchfochten, 
wachgehalten durch die Standbilder, welche die Nach⸗ 
welt ihnen ſetzte. Doch Marmor und Bronze ſind 
kalt und ſtarr und ſprechen nicht unmittelbar zum 
Gemüt der Beſchauer. Sie ſind die große, feierliche 
Geſte, vor der man Staunen und Ehrfurcht empfin⸗ 
det, ohne im Innerſten ergriffen zu werden. Sie 
find die zu Stein und Metall gewordene Geſchichte 
von geſtern, die hinter den Lebenden von heute liegt. 
Die Helden aber, die das Volk ſich wählt und denen 
es, unbekümmert um der Zeiten Dauer, ſeine Nei⸗ 
gung bewahrt, entkleidet es zuvor ihrer ſteifen ge⸗ 
ſchichtlichen Würde, um ſie mit dem Kranz der 
Anekdote zu umwinden. Stein und Hardenberg, 
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80 Prozent. Reklamationen bezüglich der Befreiung 
vom Dienſte werden nach wie vor eingehend und 
wohlwollend geprüft. (Beifall rechts.) 5 

Abg. Dr. Haegy (Elſ.): Wir Elſaß⸗Lothringe 
tun alles, um verſöhnend zu wirken. Die Friedens⸗ 
liebe geht aus von der Angſt vor dem Krieg. Die 
Spannung zwiſchen Rußland und England muß 
aufgelöſt werden in eine friedliche Entente. Dem 
Weltfrieden wird am beſten mit einer Ablehnung 
der Vorlage gedient. 

Abg. Werner ⸗ Hersfeld (Refp.): Das Vor⸗ 
gehen des Herrn Wetterls hat ganz gewiß nicht dem 
Frieden gedient. Die Vorlage iſt notwendig, um 
Uns den Frieden zu ſichern. Deutſche und franzöſiſche 
Sozialdemokraten werden nicht in der Lage ſein, den 
Frieden zu ſichern. In unſerer Vorlage liegt keine 
Bedrohung eines Landes. Herr Nikita, der Souve⸗ 
rän der Hammeldiebe, darf den europäiſchen Frieden 
auch nicht ſtören. (Glocke des Präſidenten. 

Präſident Dr. Kaempf ruft den Redner zut 
Ordnung. (Stürmiſche Heiterkeit links.) 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Der Reichskanzler von 
1913 iſt dem von 1912 noch manchmal im Wege 
Er hat nach allen Himmelsrichtungen Liebens⸗ 
würdigkeiten ausgeteilt. Eine provokatoriſche Vor⸗ 
lage kann nicht anders als Provokation wirken. Es 
wird der Tag kommen, an dem Nußland ſich mehr 
Sorge um ſeine Oſtgrenze machen muß wie wir. 
Unter 100 000 Wehrpflichtigen find 50 000 Sozial: 
demokraten, wenn ſie in die Kaſerne hineingehen 
und 80 000, wenn fie herauskommen. Keine beſſere 
Sicherung des Reiches gibt es, als die Aufhebung 
des preußiſchen Landtagswahlrechtes; keine beſſere 
Sicherung der Oſtgrenze als die Aufhebung der Aus⸗ 
nahmegeſetze für die polniſche Bevölkerung. Wir 
werden den Weg der Verſtändigung gehen im In⸗ 
tereſſe des Friedens zweier Völker. (Beifall.) 

Abg. Haensler (Zir.): Ob die Vorlage das 
Richtige trifft, darüber herrſchen in militäriſchen 
Kreiſen die größten Widerſprüche. In der Begrün⸗ 
dung liegt eine Bankerotterklärung unſerer Septen⸗ 
nats⸗ und Quinquennats⸗Wirtſchaft. Was haben dieſe 
für einen Zweck, wenn alle Jahre ſolche Vorlagen 
kommen? (Sehr richtig! im Zentrum.) Nur eins 
Maximal⸗Präſenzziffer würde das richtige ſein. 
Für die kriegeriſche Nutzbarmachung unſerer Volks⸗ 
kraft 5 5 es nur einen Weg, die weitere Verkürzung 
der Dienſtzeit unter Beſeitigung aller Angleich⸗ 
heiten bei der dreijährigen Dienſtzeit der Kavallerie 
und beim Einjährigenprivileg. Die ganze Arbeit 
muß auf die kriegsmäßige Ausbildung gerichtet fein. 
(Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum und links.) 
Wenn die Offiziere nervös werden, dann nicht durch 
den Dienſt, ſondern durch die Beſichtigung. Geben 
wir Frankreich mit ſeiner Rückkehr zur dreijährigen 
Dienſtzeit die Antwort durch eine Herabſetzung der 
Dienſtzeit des deutſchen Heeres! (Sehr gut! im 
Zentrum und links.) Für die Effektivhaltung aller 
unſerer Formationen erſcheint eine dreimonatlich⸗ 
Ausbildung der Erſatzreſerven A (Hört! 
hört!) Wenn die militäriſchen Autoritäten dieſs 
Dreimonatsausbildung für wertlos erklären, ja 
lehrt die Kriegsgeſchichte, auch die von 1870, das 
Gegenteil; und gerade die Jahrhundertfeier gibt Ge⸗ 
legenheit, darauf hinzuweiſen, daß die Truppen. 
welche 1813 die größten e zum größten 
Teil aus unausgebildeten Mannſchaften beſtanden. 
Bin! hört! links.) Alle dieſe Vorteile würden ſich 

ieten, wenn man die Ausbildung auf das ie 
gemäße beſchränkt und allem Paradedrill den Av⸗ 
Koi gibt. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Die wirk⸗ 
amſte finanzielle Vorbereitung eines Krieges iſt un⸗ 
zweifelhaft die bis zum letzten Moment geſchonte 
Steuerkraft des Volkes. Die Ausführungen meines 
Parteifreundes Erzberger über die Erſparniſſe kann 
ich nur billigen. Man kann ſie ſogar noch erweitern. 
Viele Millionen können erſpart werden durch Be⸗ 
Bader einer Menge hoher Stellen, von denen wir 
in der Armee viel zu viel haben. Nach Bewilligung 
der Mittel für die feldgraue Uniform muß mit dem 
Luxus in den Aniformen gebrochen werden. (Sehr 
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Scharnhorſt und Gneiſenau: Namen, die jeder Ber⸗ 


liner mit Achtung nennt, die ihm jedoch, in letztas 


Linie, will er ehrlich fein, nicht viel mehr bedeuten 
als hiſtoriſche Reminiszenzen. Bismarck hat Stein 
und Hardenberg, Moltke und Noon haben Scharn⸗ 
horſt und Gneiſenau verdrängt, denn das Berlin 
von heute iſt auf dem Jahre 1871 und nicht auf 
dem Jahre 1813 errichtet. Nur die Königin Luiſe 
lebt in allen Herzen fort, und es iſt unwichtig, daß 
die Vorſtellung, die man ſich von ihr geſchaffen Hat, 
der Wirklichkeit ebenſowenig gleicht, wie die Ge⸗ 
mälde, Statuen und Büſten, die nach ihrem Tode 
entſtanden find, Anſpruch auf Treue erheben könnens 
als Kaiſer Wilhelm I. auf der Berliner Kunſt⸗ 
ausſtellung 1879 vor das bekannte Bild geführt 
wurde, auf dem Guſtav Richter die Königin Luiſe 
eine Treppe hinabſteigend dargeſtellt hat, äußerte 
er kopfſchüttelnd: „Wunderſchön, aber keine Spur 
von meiner Mutter!“ Nach der Inſel im Berliner 
Tiergarten, wo das ſchlichte Denkmal der Königin 
Luiſe von Erdmann Encke ſteht, wandern in jedem 
Jahre an ihrem Geburtstage und an ihrem Sterbe⸗ 
tage tauſende von Berlinern, um Blumen zu ihren 
Füßen niederzulegen. Jetzt iſt es eine richtige Wall⸗ 
fahrt, von Frauen zumeiſt und von Kindern, nicht 
nur der bemittelten und reichen Familien des Tier⸗ 
gartenviertels, auch viele einfache Leute ſcheuen den 
weiten Weg aus dem Norden und Oſten der Stadt 
nicht. Sie wiſſen vermutlich von der Gemahlin 
Friedrich Wilhelms III. nicht viel mehr, als daß 
der Untergang des Staates Friedrichs des Großen 
ihr das Herz brach und daß fie, die gekrönte Fürſten, 
tiefite No“ und ſchlimmſte Demütigung erdulden 
mußte. And ſie zeigen den Kleinen, die ſie an der 
Hand halten, das Denkmal der Königin und er⸗ 
zählen ihnen von ihrem Schickſal, das jo glänzend 
anhub und ſo leidvoll endete. f 5 
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richtig! links.) Das ift doch nichts wie reine Sol⸗ 
datenſpielerei. In unſerer Heeresverwaltung find 
Mängel vorhanden, deren Beſeitigung verdienſt⸗ 
voller iſt, als dieſer unſinnige Rüſtungswettlauf. 
(Lebhaftes Sehr richtig! links.) Die Ausbildungs⸗ 
zeit unſerer Offiziere iſt viel zu kurz. (Der 
Reichskanzler erſcheint am Bundes ratstiſch.) 
Es iſt ganz unerhört wenn der Kriegsminiſter hier 
erklärt, daß ein Offizier nicht im Heere bleiben 
könne, der einer Forderung zum Zweikampf nicht 
Folge leiſte. (Stürmiſcher Beifall links und große 
Unruhe rechts.) Die Ausſchließung der jüdiſchen 
Mitbürger, des Bürgertums aus dem Offizierkorps 
muß Befremden erregen. Die Strafen, die Militär⸗ 
gerichtsbarkeit entſprechen nicht den Rechtsanſchau⸗ 
ungen des Volkes. Unſere Intendantur iſt im höch⸗ 
ſten Grade rückſtändig. Auch an eine Reorganiſation 


des ärztlichen Dienſtes muß gedacht werden. Der 


Arztemangel nimmt geradezu einen erſchreckenden 
Amfang an. (Wachſende Anruhe rechts und laute 
Zwiſchenrufe.) Es find noch eine Neihe von Kultur⸗ 
aufgaben zu erfüllen. Die Veteranen haben den 
Dank des Vaterlandes erfahren nur durch ſchöne 
Reden. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Mit allen folgen 
Bedenken muß man an dieſe Vorlage herangehen. 
(Lebhaftes anhaltendes Ziſchen rechts und Pfuirufe, 
demonſtrativer Beifall links.) 

Kriegsminiſter v. Heeringen: Wenn das, 
was der Abg. Haeusler geſagt hat, zuträfe, ſo ſtände 
es um die deutſche Armes allerdings ſchlecht. (Große 
Unruhe links.) Aber das iſt nicht der Fall. Das ſind 
bertreibungen. (Stürmiſcher Beifall rechts, Un⸗ 
ruhe links.) Ich weiß nicht, wo der Herr Abgeord⸗ 
nete die Armee kennen gelernt hat. Wenn das aller⸗ 
dings richtig wäre, dann ſtreichen Sie einfach die 
ganze Vorlage durch. (Stürmiſche Zuſtimmung 
rechts.) Worauf es hier ankommt, iſt die Schlag⸗ 
fertigkeit der Armee. Der Vorredner hat allerdings 
darin Recht, daß der deutſche Soldat mehr koſtet als 
der franzöſiſche. Summa ſummarum koſtet der deut⸗ 
ſche Soldat 440, der franzöſiſche 362 Mark. Aber 
weshalb koſtet der deutſche Soldat mehr wie der 
franzöſiſche? Weil er beſſere Löhnung und beſſeres 
Eſſen erhält und beſſer untergebracht iſt. Der Abg. 
Haeusler hat von der zu hohen Bezahlung der deut⸗ 
ſchen Offiziere geſprochen. Ich möchte den oe 
Offizier ſehen, der ſich durch feine aktive Dienſtzeit 
irgendwie Reichtum geſammelt hat. (Stürmiſche 
Zuſtimmung rechts, Widerſpruch der Soz.) Die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung unſerer Offiziere wollen 
auch wir verbeſſern. Der Abg. Haeusler hat dann 
einen organiſatoriſchen Vorſchlag gemacht. Dieſe 
Umänderung unſerer jetzigen Organiſation würde 
unbedingt mehr Offiziere im Frieden zur Vor⸗ 
bereitung erfordern. Wenn der Abg. Haeusler 
weiter ſagte, daß das Material der Artillerie nicht 
genüge, ſo muß ich dagegen beſtimmten Proteſt er⸗ 
heben. Es hat das eine weitgehende Bedeutung, 
wenn es im Auslande bekannt wird. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.; große Unruhe links und im Zen⸗ 
trum.) Ich muß aber ſagen: unſere Artillerie ge⸗ 
rügt durchaus. Unfere weſtlichen Nachbarn haben 
dieſelbe Anſicht wie der Abg. Haeusler geäußert, 
find jedoch uns gefolgt. (Hört! hört! rechts.) Die 
Disziplin iſt die Hauptſache bei einem Kriege. Sie 
kann im Kriege nur durchhalten, wenn ſie im Frie⸗ 
den genau durchgeführt wird. Eine Verkürzung der 
Dienſtzeit würde die Schlagfertigkeit des Heeres her⸗ 
abſetzen. Die Beſeitigung alles Parademäßigen iſt 
voll durchgeführt worden. (Lachen der Soz.) Gewiß 
kann noch vieles gebeſſert werden. Auf die drei⸗ 
monatliche Ausbildung der Erſatzreſerve im deut⸗ 
ſchen Heere läßt ſich die deutſche Heeresverwaltung 


nicht ein. Heute iſt es anders als 1813. Das deutſche 


ben, wenn ihm die 


Heer kann nur dann Erfolg 
rieden zuteil wird. 


erforderliche Ausbildung im 
(Lebhafter Beifall rechts.) 
Königl. bayeriſcher Generalmajor Wennin⸗ 
ger: Der Abg. Haeusler hat in der Zeit, in der er 
der Feldartillerie 195 zweifellos als Sach⸗ 
verſtändiger gegolten. Aber da der Herr General 
vorhin ſelbſt erklärt hat, daß gerade die Feldartille⸗ 
rie infolge der Fortſchritte der Technik jetzt ſoweit 
vorgeſchritten iſt, und er dieſe Fortſchritte am eige⸗ 
nen Leibe nicht miterlebt hat, ſo wird er zugeſtehen, 
daß ſeine Sachverſtändnis . Was zweifellos et⸗ 
was eingeſchränkt worden iſt. Was die Kavallerie 
betrifft, ſo hat Herr Haeusler durch ſeine eigenen 
Ausführungen ſchlagend bewieſen, ab er ein Sach⸗ 
verſtändnis inbezug auf die Kavallerie nicht beſitzt. 
Ich muß das hier 9925 weil die Meinung, als ob 
die ſogenannte Sachverſtändigkeit des Herrn Gene⸗ 
rals — (Große Unruhe, Vizepräſtdent Dove: Die 
Herren ſind hier nur Abgeordnete. Stürmiſche Zu⸗ 


Will der Berliner einen Begriff gewinnen da⸗ 
von, wie es ausſah in Berlin vor hundert Jahren, 
ſo bietet die „Ausſtellung zur Erinnerung an die 


Befreiungskriege“, die das Märkiſche Muſeum in 


außerordentlich geſchickter und geſchmackvoller Weſſe 
veranſtaltet hat, einige Gelegenheit dazu. Dort iſt 
aus öffentlichen und privaten Sammlungen zu⸗ 


ſammengetragen, was zur Illustration jener großen 


vaterländiſchen Epoche dienen kann, Briefe und 
Urkunden, Stiche, Zeitungsblätter und Karikaturen. 
Es ft auch hier die Anekdote, die ihre Anziehungs⸗ 
kraft ausübt auf die „Gebildeten“ ſowohl als auf 
die kleinen Leute im ſonntäglichen Ausgehrock, die 
nicht weniger zahlreich bemerkbar ſind. 

Doch wie fremd erſcheint uns, wollen wir ehrlich 
ſein, die Welt, die ſich in dieſen Dokumenten wieder⸗ 
ſpiegelt! Noch unſere Großeltern gehörten zu ihr 
oder wenigſtens unſere Urgroßeltern. Nur ein paar 
Generationen trennen uns von ihr, trotzdem führen 
kaum' noch Brücken von ihr zu uns. Denn das 
moderne Berlin iſt eine Stadt ohne Vergangenheit. 
Es ſteht erſt am Anfang ſeiner Geſchichte, es iſt erſt 


dabei, ſeine Traditionen zu begründen. Auch war 


dus Berlin von 1813 fait ausſchließlich von echten 
Berlinern bewohnt, während im Berlin von 1913 
die am Afer der Spree Geborenen unter der Menge 
der aus allen Teilen der Monarchie und des 
Reiches Zugewanderten verſchwinden. Und dieſe 
neuen Berliner, für die, nach amerikaniſchem Vor⸗ 
bilde, Buſineß“ — das Geſchäft — der Inhalt und 
der Leitſtern des Daſeins iſt, fühlen für die todes⸗ 
willigen Männer vom Befreiungskriege, die Gut 
und Habe um der Ehre ihres Vaterlandes wilten 
fahren lieeßn, ohne ſich zu beſinnen, den von einem 
leichten Unbehagen nicht ganz freien Reſpekt, den 
Edelſinn und Opfermut denen umſo eher einflößen, 
die ſich nicht recht ſicher fühlen, im Augenblick des 
Verhängniſſes ſelbſt jo erhabener Etigenſchaften 
fähig zu ſein. 


Dr. A. von Wilke. 


ſtimmung.) Ich habe es für meine Pflicht gehalten, 
als Vertreter der bayeriſchen Armee hier ſo zu 
ſprechen. (Beifall rechts, Anruhe links.) 
bg. Laur (bayeriſcher Bauernbund): Ich muß 
dem Abg. Haeusler in vielem zuſtimmen, kann aber 
nicht alles billigen, was er geſagt hat, ſchon deshalb 
nicht, weil doch alles, was er ausgeführt hat, auch 
ins Ausland dringt. (Große, ſich immer ſteigernde 
Unruhe, welche zeitweiſe den Redner völlig ver⸗ 
hinderte, ſich verſtändlich zu machen.) Der Tendenz 
der Vorlage müſſen wir zuſtimmen, weil wir nicht 
verantworten können, daß wir im nächſten Kriege 
unterliegen. In erſter Linie wird es Sache des Zen⸗ 
trums ſein, die erforderliche ftrenge Prüfung der 
Vorlage eintreten zu laſſen. Wir verlangen Ernte⸗ 
urlaub der Soldaten in größerem Maßſtabe. 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: Ich 
will nur zu zwei Fragen Stellung nehmen. Ich habe 
in meiner el Rede von panjlawiltiihen Strömun⸗ 
gen geſprochen, aber nicht, weil ſie im Balkankriege 
eine Rolle ſpielten. Ich wollte mich gegen das 
Schlagwort wenden, als handle es ſich um einen 
Kampf gegen das Germanentum. Das Schlagwort 
verwechſelt die panſlawiſtiſchen Strömungen mit der 
Zugehörigkeit zur flawiſchen Raſſe. Reale Gegen⸗ 
ätze zwiſchen uns und Rußland gibt es nicht. Dann 
ind hier merkwürdige Anſchauungen über die Enr⸗ 
tehung der Vorlage ausgeſprochen worden. Weder 
der Wehrverein hat die Vorlage verlangt, noch iſt 
eine Kapitulation des Herrn Kriegsminiſters vor 
dem Generalſtabe erfolgt. Militäriſche und außen⸗ 
Sie i Rückſichten find dafür maßgebend gemejen. 
Sie iſt entſtanden aus dem Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl für die Sicherheit unſerer Zukunft. (Bravo!) 
Die große Mehrheit der Parteien wird ſich — den 
Eindruck habe ich gewonnen — von dem gleichen 
Gefühle leiten laſſen. (Lebh. Beifall.) 
Vizepräſident Dope: Die Debatte iſt geſchloſſen. 
Perſönlich bemerkt 
Abg. Haeusler (Zir.): Ich wollte in keiner 
Weiſe eine Inferiorität unjerer Artillerie feſtſtellen, 
ſondern iſt wollte nur auf Mängel hinweiſen. Ich 
würde es bedauern, wenn mir ein Wort entſchlüpft 
wäre, welches in jenem Sinne gedeutet werden 
könnte. Ich bin überzeugt, daß die deutſche Artille⸗ 
rie und insbeſondere die bayeriſche Artillerie die 
beſte der Welt iſt. Das Eingreifen des bayeriſchen 
Militärbevollmächtigten nehme ich ihm als Lands⸗ 
mann garnicht übel. Ich muß mich aber ganz ent⸗ 
ſchieden verwahren gegen ſeine Kritik meiner Fähig⸗ 
keiten als Abgeordneter. (Beifall links.) 
Bayeriſcher Generalmajor Wenninger: Ich 
. noch das Bedürfnis, im Namen des bayeriſchen 
ffizierkorps das tiefſte Bedauern hier auszu⸗ 
ſprechen, 95 Herr Abgeordnete Haeusler Worte 
geſprochen hat, die ihren Beifall nicht aus den 
Reihen ſeiner eigenen Partei, ſondern auf der äußer⸗ 
ſten Linken gefunden haben. (Großer Lärm bei den 
Sozialdemokraten.) 

Ledebour (Soz.): In der nunmehr 
wieder eröffneten Debatte habe ich das Wort er⸗ 
griffen, um entſchieden Verwahrung dagegen einzu⸗ 
legen, daß einer der Herren Militärbevollmächtig⸗ 
ten ſich erlaubt, einem Abgeordneten darüber Bor: 
haltungen zu machen, wo er Beifall erhält, und zwar 
in einer Form, die den Anſchein erwecken mußte, als 
ob ihm dadurch eine moraliſche Minderwertigkeit 
zugeſprochen würde. Ob ein Abgeordneter auf ir⸗ 
gendeiner Seite des Hauſes und nicht bei ſeiner 
eigenen Partei Beifall findet, das geht den Herrn 
Militärbevollmächtigten garnichts an. (Großer 
Lärm.) Ich ſollte glauben, daß auf allen Seiten 
dieſes Hauſes, bei allen Parteien ſoviel Selbſt⸗ 
gefühl als Volksvertreter vorhanden wäre, daß ſie 
meinen Ausführungen zuſtimmen müßten. 

Bayeriſcher Generalmajor Wenninger: Ich 
habe als Bundesratsbevollmächtigter nichts zu 
jagen. Aber als bayeriſcher Offizier. (Gr. Lärm, 
Zuruf bei den Soz.: Das gibts hier nicht.) 

Abg. Frank (Soz.): Die erneute Erklärung des 
Pageriſche Bundesrats bevollmächtigten iſt die beſte 

lẽſtration zu dem, was heute von verſchiedenen 

iten geſagt worden iſt über die Anmaßung milt⸗ 
täriſcher Kreiſe und ihre Übergriffe auf das bürger⸗ 
liche Leben, die auch nicht zurückſchrecken, das Parla⸗ 
ment zu terroriſieren. (Vizepräſident Dove rügt 
den Ausdruck.) Sie verſuchen es wenigſtens. Wenn 
feine Bemerkung überhaupt einen Sinn haben folfte, 
ſo konnte es nur der Sinn ſein, daß dem Abg. 
Haeusler in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
deutſchen Heeres außerhalb des Hauſes Schwierig⸗ 
keiten gemacht würden. Wenn das nicht der Fall iſt, 
dann konnten ſie nur den Zweck haben, ihn in den 
Augen ſeiner Berufskollegen herabzuſetzen. Ich 
weile dieſe Art, in die Rechte der Abgeordneten ein⸗ 
zugreifen, auf das energiſchſte zurück. Ich erwarte, 
daß alle Mitglieder des Hauſes ſich dieſem Proteſt 
anſchließen. (Großer Lärm, Zuruf bei den Soz.: 
Das Zentrum ſchweigt!l) ; 
Die Debatte wird abermals geſchloſſen. Die 
Vorlage gebt an die Budgetkommiſſion. 

Es folgt die erſte Beratung der f 

Deckungsvorlagen. 

Reichsſchatzſekretär Kühn leitet die Beratung 
ein mit einer eingehenden finanztechniſchen Erläu⸗ 
terung. Außergewöhnliche Verhältniſſe erfordern 
außergewöhnliche aßnahmen. Deshalb ſchlagen 
die verbündeten Regierungen jetzt den einmaligen 
Wehrbeitrag vor, weil eine Anleihe der chu jen 
war, und wir ſonſt aus dem Sumpf der ulden 
nicht herauskommen. Der Kritik des Hauſes ſehe ich 
mit Ruhe entgegen. Jedenfalls iſt verſucht worden⸗ 
eine der großen Ausgabe entſprechende Deckung zu 
ſchaffen, ohne an dem Fundament der Reichsfinanz⸗ 

ebahrung zu rütteln und ohne dem föderativen 
harakter des Reichs zu nahe zu treten. Wir 
brauchen eine Baſis, auf der gewiß nichts Vol⸗ 
kommenes, aber etwas Befriedigendes nicht nur ge⸗ 
ſchaffen werden kann ſondern auch geſchaffen werden 
muß und wird. (Beifall.) 3 
Donnerstag 1 Uhr: Fortſetzung. Schluß 5.30 Ahr. 


vom Balkan. 

Die internationale Blockade 

der Weſtküſte des Balkan ſoll von Antivari bis zum 
Fluſſe Drin ausgedehnt werden. Der 1 1 
Panserkreitzer „Duke of Edinburgh“, der am Mon⸗ 
tag von der Levante nach Malta zurückkehrte, hat 
Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt bereit zu halten. 
Auch alle anderen in Malta liegenden Kriegs⸗ 


ſchiffe erhielten Weiſung, ſich bereit zu halten. Man En 


ſchreibt dieſe Maßnahmen der Haltung Montene⸗ 
gros gegen die Ge zu. Der geſchützte Kreuzer 
„Medea“ wird den Panzerkreuzer „Duke of Gdin⸗ 
burgh“ nach dem Orient begleiten. Beide Schiffe 
nehmen zurzeit Kohlen ein. g 

Im allgemeinen wird die Lage in London und 
Wien als etwas günſtiger wie bisher beurteilt. 

Die Friedensausſichten beſſern ſich. 

Die Botſchafter in London trafen die Ent⸗ 

cheidung über die Antwort, welche die Mächte den 


ford betont, daß Skutari u 


werden. den Laufe des Abends ſandten die Bot⸗ 
ſchafter Telegramme an ihre Regierungen in denen 
ihre Entſchlüſſe dargelegt werden. Es beſteht Grund 
zu der Annahme, daß die den Balkanverbündeten 

ereits mitgeteilten Anſchauungen der Mächte un⸗ 
verändert geblieben ſind, und daß dies aus der 
Antwort hervorgehen wird. In den zuſtändigen 
Kreiſen wird betont, daß die wirkliche Frage die kei, 
ob die Kriegführenden den Frieden wünſchen. Im 
bejahenden Falle, jo wird erklärt, folfte wohl keine 
Schwierigkeit beſtehen, den Frieden zuſtande zu 
bringen. Dies werde den beteiligten Regierungen 
dargelegt werden, denen die Notwendigkeit und die 
Vorteile einer Einſtellung der Feindſeligkeiten ein⸗ 
dringlich vorgehalten werden würden. Erkundi⸗ 
gungen in diplomatiſchen Kreiſen zeigten, daß die 
Stimmung am Dienstag ein wenig hoffnungsvoller 
iſt, ohne daß dafür ein Grund angeführt wird. 


Jedoch wird erklärt, daß die Haltung der Verbün⸗ 5 


deten gemäßigter erſcheine. Es ſollen zwei Vor⸗ 
ſchläge finanziellen Charakters gemacht werden, die 
einen gewiſſen Einfluß auf die montenegriniſche 
Regierung haben dürften; aber über keinen dieſer 
Punkte iſt eine genaue Auskunft zu erhalten. Der 
montenegriniſche Friedensdelegierte hatte am 
Dienstag eine Unterredung mit dem n 
Botſchafter und beſuchte ſpäter Sir Arthur Nicolſon 
im Auswärtigen Amt. Auch Hakki Paſcha erſchien 
im Auswärtigen Amt; man glaubt indeß, erf es 
ſich bei ſeinem Beſuche um die türkiſch⸗perſiſche 
Grenze handelte. 

In maßgebenden Wiener Kreiſen wird die Lage 
eit Dienstag optimiſtiſcher beurteilt. Die Aus⸗ 
chiffung der nach Albanien beſtimmten ſerbiſchen 
Truppen in Saloniki erfolgte auf Initiative der 


ſerbiſchen Regierung, welche auch weitere Nachſchühe — 


von Truppen und Munition nach Skutari nicht 
mehr machen will. In ſeiner Antwort auf die Vor⸗ 
ſtellugen der Großmächte etage Serbien auch um 
genaue Bekanntgabe der feſtgeſetzten Grenze Alba⸗ 
niens. Dieſer Wunſch ſoll erfüllt werden. Man 
knüpft daran die Erwartung, daß Serbien dann 
auch die Konſequenzen ziehen und Albanien 
räumen wird. Es wi ane d daß die montene⸗ 
griniſche Regierung die offene Order der Pforte an 
Eſſad Paſcha über den Abzug der Zivilbevölkerung 
von Skutari mit dem Hinweis auf militäriſche 
Gründe nicht durchließ. a 

In Sofia erblickt man keinerlei Hindernis für 
die ſofortige Anterzeichnung des Präliminar⸗ 
friedens. Was Bulgarien angehe, jo wäre es jeden⸗ 
falls zur Unterzeichnung bereit. Die Entſcheidung 
hinge daher einerſeits von den Großmächten, ande- 
rerſeits von den übrigen Balkan⸗Verbündeten ab, 
die Bulgarien in ihrer Haltung nicht beeinfluſſen 


könne. 

N In der ſerbiſchen Skupſchtina 
brachte der Jungradikale Draskovitſch eine Inter⸗ 
pellation an den Miniſterpräſidenten Paſitſch ein 
über den Balkanbund und über das Verhalten der 
Verbündeten zu der Frage eines territorialen Aus⸗ 
ganges Serbiens an das Meer und zu einem auto⸗ 
nomen Albanien und deſſen Grenzen. 

Die Cholera in Adrianopel. 

Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht von einem 
Spezialkorreſpondenten entſetzliche Einzelheiten über 
das Leben der in Adrianopel Gefangenen. Er er⸗ 
klärt, daß dort nach der Übergabe durch die Garni⸗ 
ſon unter den Gefangenen die Cholera ausgebrochen 
ſei, von der die bulgariſchen Truppen ſofort ange⸗ 
ſteckt wurden. Energiſche Maßnahmen wurden zwar 
ergriffen. Die Bulgaren zogen nach Tſchataldſcha, 
und die geſunden Gefangenen wurden nach einem 
neuen und entfernten Lager gebracht. Eine große 
Anzahl von Arzten zur Bekämpfung der Epidemie 
wurde herbeigerufen. In dem eigenen Lager be⸗ 
finden ſich aber noch viele Tauſende, von denen 
täglich Hunderte ſterben. Das Lager ſoll ein ent⸗ 
ſetzliches Durcheinander von Lebenden. Sterbenden 
und Toten darſtellen, denn zu der Cholera treten 
auch noch Hunger und Kälte. 

Die bulgariſche Landwehr. ; 

Zwei Jahrgänge der bulgariſchen Landwehr, 
etwa 20 000 Mann im Alter von 45 und 46 Jahren, 
wurden auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt. 

Verbot der Kundgebungen in Petersburg. 

Der Stadthauptmanan von Petersburg hat eine 
Verordnung erlaſſen, durch die jede Art öffentlicher 
Demonſtrationen verboten wird und zu ihrer Ver⸗ 
hinderung die ſchärſſten Maßnahmen angedroht 
werden. — Ein kaiſerlicher Armeebefehl, der am 
Mittwoch 1 wurde, beſtätigt für Mili⸗ 
tärperſonen aller Rangklaſſen das Verbot, ſich an 
Kundgebungen aller Art einſchließlich ſolcher, wie 
ſie am 6. April ſtattfanden, zu beteiligen. 

0 Sſterreich und Albanien. 

In Wien fand eine Verſammlung zur Gründung 
eines humanitären Vereins zur Förderung der 
wirtſchaftlichen und wiſſenſchaftlichen Intereſſen 
Oſterreich⸗Ungarns in Albanien ſtatt. an der u. a. 

at fag des Hochadels, der Präſident des in 
Trieſt tagenden albaneſiſchen Kongreſſes Faik Bey 
und mehrere Albaneſen teilnahmen. Es wurde 
eine Reſolution angenommen, in der Bewunderung 
und Sympathie für die heldenmütigen Verleidiger 
Skutaris ausgedrückt und die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen wird, daß die gerechte Sache Albaniens 
ſtege. Die Verſammlung ſchloß mit einer Kund⸗ 
gebung für den Kaiſer und den Thronfolger. 

5 Die Kommiſſion in Nigrita. 

Die Unterſuchungskommiſſion in Nigrita hat ſich 
bisher ausschließlich mit den Zwiſchenfällen von 
Subetzko 2 05 und wird erſt in einigen Tagen an 
die Prüfung der Vorfälle von Nigrita gehen. Mit 
der ie 3 Abgrenzung der bulgariſchen und 
griechiſchen upationszone wird ſich eine eigene 
Kommiſſton beſchäftigen, die noch nicht gebildet ift. 

Engliſche Stimmen für Albanien. 

In den „Daily News“ wendet ſich der Schrift⸗ 
fieller Brailsford, der durch ſeine frühere Agitation 
zugunſten der chriſtlichen Bewohner Mazedoniens 
bekannt ift, gegen die Auffaſſung derjenigen Libe⸗ 
ralen, die mit Montenegro e Brails⸗ 

die fruchtbare Ebene 
um die Berge in ſeiner unmittelbaren Nachbar⸗ 
ſchaft von einer homogenen Bevölkerung bewohnt 
werden, wie man ſie ſonſt irgendwo in der euro⸗ 
päiſchen Türkei nicht antreffen könnte. Es ſei ein 
rein albaneſiſches Gebiet, und Montenegro befinde 
ſich dort in einem Eroberungskriege. Brailsford 
hebt hervor, daß Albanien alle größeren Städte im 
orden und auch die reiche Ebene von Koſſowo ver⸗ 
loren habe, in der die Albaneſen Zweidrittel der 
Bevölkerung ausmachten. Albanien bleibe keine 
größere Stadt, keine reiche Ebene, kein Mittelpunkt 
von Kultur und Bildung, keine Bevölkerung, die 
durch Wohlſtand. Unternehmungsgeiſt und Steuer⸗ 
kraft dem Staate ſeine Exiſtenz möglichſt ſichern 
könnte. Wenn die Albaneſen keine Schulbildung 
beſäßen und ein unruhiges Volk ſeien, ſo gelte das⸗ 
ſelbe von Montenegro. banien brauche Städte 
wie Skutari und Koritza mit ihren Schulen und 


alfanitanten auf deren letzte Note überreichen ihrem höheren Prozentsatz einer gebildeten Bevölke⸗ 
f 


— 4 inweis a 
ung. Brailsford ſchließt mit einem Hinweſſſite, 
Lord Byron 0 betont, daß das Manon 


prinzip auch auf die Albaneſen Anwendung 
müſſe. — Im „Daily Chronicle“ vertritt 500 Sm 


rer bekannter Balkanſchriftſteller, Henry 


gr Auffaſſung. — 
Weſtpr. Landwirtſchaftskammek, 


N = 5 vd 

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer Port 

7 8 kürzlich unter dem 0 
Provinz Weſtpreußen nz i 5 Kr 10 8 Jann cha 
ſeine 70. Sitzung in Danzig abgehalten, in Her 
zunächſt der Erlaß des Landwirtſchaftsmin N en 


Pon dieſen ſind wi 
1 5 Landwirt fe ne 


Herrn Mini 
Landwirt aft 


Kreis Dt. ? 1115 
re ren 
i i i ſtellt u 
landwirtſchaftlichen Winte.\üule gel Eine 2 
Auch die Stadt will die nö 


eilnahme ab 
Winterſchuldirektoren an den alljährlichen Saat 1 


5 5 5 llig 
vereins werden zu Reiſekoſten 325 Mark bewi 1 
— In der Geflügelzucht⸗ und Lehranſtalt „ 
ſind verſchiedene größere Reparaturarbeiten als 19 
wendig erachtet und die königliche Anſiede lieg 
kommiſſion als Grundſtückseigentümerin um ji 
führung dieſer Arbeiten erſucht worden. Jede 
es nicht ausgeſchloſſen, daß über die Anſtalt von d 
Anſiedelungskommiſſion anderweitig verfügt det 
das Pachtverhältnis aufgehoben wird. womit G 
Vorſtand ſich einverſtanden erklärt. Der neue Ai 
flügelzuchtwanderlehrer Hapke wird zu einem add 
wöchentlichen Geflügelzucht⸗Kurſus nah Wo. 
garten in Ostpreußen entſandt werden. — Für a 
Vieh⸗Beiſpielwirtſchaft in Gurske jollen zwei Zum 
eber und ſechs en als Kammereigentum 30 10 
Staatsmitteln beſchafft werden, falls der Vin 
Miniſter dazu ſeine Genehmigung erteilt. 1 i 
Geſuch des Verbandes weſtpreußiſcher Rind on 
kontrollvereine um Gewährung einer Beihilfe foie 
2000 Mark zur Bekämpfung der Nindertuberkn 15 
ſoll befürwortend dem Herrn Miniſter weiß 
gereicht werden, ſofern der Verband die Tu es 
kuloſebekämp ung in Verbindung mit dem date 
riologiſchen Inſtitut durchzuführen ſich verpflichte 
Zur Veranſtaltung einer Butte vrüfung CN 
Vorprüfung für die Beſchickung der De 
Köni ant ber Ausſtellung wird ein Zuschuß n 
300 Mark bewilligt. — Dem Kreisverein Strasburt 
welcher die Einrichtung eines Verſuchsgutes ben 
tragt hat, wird anheimgeſtellt, durch Hergabe DIT 
Land, Arbeitskräften ufw. ein Vorprüfungsfeld # 
ſchaffen, ähnlich wie es auf dem Gute Oslanit 
Kreis Putzig, der Kammer zur Berfügung ſteht. ei 
Über die Eingaben der Herren Kü ler⸗Blonate 
und Weißermel⸗Gr. Kruſchin betreffend Sicherung 


der Arbeitgeber gegen den Ve. tragsbruch fremd 


ländiſcher Arbeiter dahin zu wirken, daß die Anh 
für ausländiſche Arbeiter in den folgenden Jahr 
nicht weiter erhöht und daß die Unternehmer d 


arts unterſtellt werden 7 
jeht der Vorſtand zur Tagesordnung über, da = 
fd) von den in den Anträgen vorgeſchlagene 


Mitteln keinerlei Erfolg verſpricht. — Den Herren 
Albinus⸗Jaskotſch, Holt⸗Lieſſau und Scheunemann 
Damerau wird die beantragte Ermächtigung zu 
1 5 von Zuchtviehbeſcheinigungen erteilt. — 


Nachſtehende Vereine werden in den Verein 


mit 31 . a 
itgliedern, Saleſch, Kreis 
1 mit 35 Mitgliedern, Seubersdorf, 5 
arienwerder, mit 31 Mitgliedern, Schöneck B 
Kreis Berent, mit 31 Mitgliedern. Der Kamme⸗ 
gehören jetzt 316 Vereine mit zirka 16 200 Mit 
gliedern an, gegen 127 Vereine mit zirta 6000 Mil 
gliedern bei Errichtung der Kammer im Jahre 1896. 
Inbezug auf weitere Anträge wird beſchloſſen, mel 
gegründeten Vereinen künftig eine Probezeit von 
einem Jahre aufzuerlegen, ehe die Aufnahme au⸗ 
geſprochen wird, da es ſich öfter gezeigt hat, da 
neue Vereine gleich in den een Sitzungen Antrüge 
auf Kammerunterſtützungen ſtellen und nach deren 
Gewährung wieder einſchlafen. — Der Vorſitze; 
teilt mit, daß der Herr Miniſter die Erhöhung d 
Kammerbeiträge von % auf 1 Prozent des Gru 
ſteuerreinertrages für 1913 genehmigt Hat. — 
Ebenſo hat der Provpinzialausſchuß den Austritt det 
Landwirtſchaftskammer aus der Provinzial⸗Witwen 
und Waiſenkaſſe vom 1. April dieſes Jahres 1 
gegen eine einmalige Abfindung von 15000 Mat 
A — Für die Folge wird in den Etat ein 
etrag von 800 Mark eingeſtellt werden. wovon 
Beihilfen zu Prämien auf kleineren Schauen be⸗ 
willigt werden ſollen. — Für die Berliner Maſtvie 
ausſtellung wurden 50 Mark zur Beſchaffung einer 
Ehrengabe bewilligt. — Der Geflügelzuchtverein 
Marienburg ſoll für eine im November dieſe⸗ 
ajahtes ſtattfindende Geflügelausſtellung einige 
edaillen und Ehrendiplome erhalten. — DIE 
Kammer iſt dem Gartenbauverein Danzig und den 
Ber en ens en für deutſche Nückwanderer it 
erlin als Mitglied beigetreten. — Infolge eine? 
Anfrage der Juſtizverwaltung betreffend Ent 
ſchaftlig von Gerichtsaſſeſſoren in größere landwirt⸗ 
chaftliche Betriebe erklärt ſich Herr Skonomiera 
Bamberg⸗Stradem zur Aufnahme eines Herrn auf 
ein Jahr bereit. 
... '.... . LEE Een ne wu re 


Skizzen aus Niederländiſch⸗Indien. 


Von Ernſt Kaſch. 
(Nachdruck verboten) 
Von fliegenden Drachen und anderen 


Angeheuern. 

Drachen werden gewöhnlich als Phantaſie⸗ 
gebilde bezeichnet; dem gegenüber kann ich mit 
gutem Gewiſſen behaupten, daß ich auf Java 
Drachen nicht nur häufig geſehen, ſondern joga! 
mehrmals mit eigener Hand gefangen, allerding 
nicht getötet habe, denn dazu waren ſie zu harmlos 
und niedlich. Drachen gefangen, Drachen harmlos 


— 


fü miedlich? J 


reinen argen ch glaube, der Leſer fängt an, mich = 


8 gen Aufſſchneider zu halten, und deshalb 

i 
mit len, 1 zu verſichern, daß meine „Drachen“ 
i Ehingen! wurm vom Schlage Fafners aus der 
aten. Ant age allerdings wenig Ahnlichkeit 
auf den Su 15 fliegenden Drachen“ verſteht man 
Flughaut ainſeln eine zierliche Eidechſenart, die 
75 e beſitzt und einige hundert Meter weit zu 
t. Die munteren kleine Weſen ge⸗ 


dortigen italieniſchen Botſchaft, Graf Sabini, 


5 fiene in Paris iſt der Attaché bei der 
ſo unglücklich geſtürzt, daß der vordere Teil 


des Schädels zertrümmert wurde. Sein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 
(Eine 105jährige Greiſin.) In 


Schadek (Ruſſ. Polen) wohnt die Jüdin 
Rojſa Galewska, die im 105. Lebensjahre 


wien imſtande if 

. die Lebhaftigteit ihrer Bewegungen 
elten 117 en Anblick. Sie ernähren ſich von In⸗ 
ia r Art und halten ſich gern auf Tama⸗ 
fen Rasten auf. Wenn ſie an ſo einem Stamm 

f En she graugrün, auch ihr Körper be⸗ 

Eine a IR Wk ſehr geübtes Auge fie entdecken. 
ebenso 5 ndere Art „Ungeheuer“ ſind die Gekkos. 
wie die 9 aber bei weitem nicht ſo niedlich 
iußern rachen, ſondern eher von abſtoßendem 
gubiſe ſind dieſe Eidechſen ein Gegenſtand aber⸗ 
ER ER Scheu bei den Malaien. Der Gekko ift 

ide e ſo groß wie die größten europäiſche 
i ge n, hat einen dicken, unförmigen Kopf, den 
; Kies e Kamm krönt und führt ein nächt⸗ 
Schlupf eben. Tagsüber hält er ſich in ſeinen 
Niles en meiſt unter den Dächern der 
Nabel verborgen und kommt bei beginnender 

ukelheit hervor, um Jagd auf Nachtſchmetterlinge 
lei dergleichen zu machen. Hierbei läßt er laut 
En holde Stimme ertönen. Sein Ruf iſt ein lautes, 
8 „Gekko, gekto, getfo“, was ihm auch 
u Namen eingetragen hat. Er ſteht bei den 
ie A in demſelben ſchlechten Ruf, und ebenfo 
der 0 wie bei uns das ehrenwerte Käuzchen, 
alle ir Läßt ſich ſo ein armer Gekko, was 
19 80 ings nur ſelten geſchieht, bei Tage blicken, jo 
ſchti er ſofort verfolgt und, wenn nicht ein ein⸗ 
5 ider Europäer den Mord des nützlichen Tieres 
erhindert, jämmerlich totgeſchlagen. 

Mit vollem Recht dagegen wird das letzte der 
„Ungeheuer“, von denen heute die Rede ſein ſoll, 
verfolgt und totgeſchlagen. Es ift dies der Leguan, 
ebenfalls eine Eidechſe, aber von der Größe eines 
ſtarken Katers und noch größer, faſt ein kleines 
Krokodil. Der Leguan iſt ein großer Liebhaber von 
ftiſchen Eiern und beſucht, um ſich dieſe zu ver⸗ 
ſchaffen, die Hühnerſtälle. Sind Hühner anweſend, 
ſo find ihm dieſe als Zufpeife willkommen. Kein 

under, daß man ihn totſchläge, wo man ihn findet, 
855 da er ein wohlſchmeckendes Fleiſch beſitzt, das 
ie Javaner ſehr hochſchätzen, ſo wird der Fang des 
Leguan ſehr eifrig betrieben. 

ww * 

Aus der malatifhen Damenwelt. 

Nachdem ich gelernt hatte, die malaiiſchen 

anner und Frauen voneinander zu unterſcheiden, 
ſind gernit ſo leicht iſt, da die Männer bartlos 

„beide Geſchlechter langes Haar tragen und mit 
dem frauenrockartigen Sarong bekleidet ſind, fiel 
es mir auf, daß die manchmal recht hübſchen braunen 
Damen häufig entſetzlich geſchwollene Backen hatten. 

ie armen Weſen, dachte ich mitleidig, was haben 
Ne doch viel an Zahnſchmerzen zu leiden! In dieſer 


Anſicht wurde ich beſtärkt, wenn ich die holden Ge⸗ 
ſchöpfe den Mund vonzeit zuzeit öffnen ſah und einen 
5 dicken Blutſtrahl von ſich geben. Gleichzeitig wurde 


ich von hoher Bewunderung für die armen Patien⸗ 
tinnen erfüllt, die trotz der heftigen Schmerzen, 
die ſie doch zweifellos erduldeten, ſcherzten und 
lachten und ihrer Beſchäftigung nachgingen. Ich gab 
meiner Bewunderung einem Landeskundigen gegen⸗ 
über offen Ausdruck, dieſer lachte mich herzhaft aus 
und verwandelte mein Mitleid in Widerwillen. 
„Sehen Sie denn nicht das zinnerne Käſtchen, 
das dieſe „arme Dulderinnen“ beſtändig bei ſich 
führen? Daraus ſtammen die dicken Backen, nicht 
don Zahnweh! Da, geben Sie Acht, dort können Ste 
die ganze Prozedur beobachten.“ Er deutete auf ein 
niedliches junges Mädchen, das vor einer Hütte ſaß 
und ſtickte. Ihre Wangen waren nicht geſchwollen 
und ſie ſah ſo anmutig aus, daß ſie wohl auch einem 
europäiſchen Männerherzen hätte gefährlich werden 
können. Jetzt aber ergriff fie das ominöse Zier- 
käſtchen, holte ein friſches grünes Blatt daraus her⸗ 
dor, ſtrich mit ſilbernem Löffelchen Kalk darauf, 
wickelte eine Art Nuß hinein, brachte dies Päckchen 
in einer verhältnismäßig enormen Menge krauſen 
Tabaks unter und ſchob das Ganze zu meinem Ent⸗ 
ſetzen in den Mund. Sofort war die bekannte dicke 
Backe da und das niedliche Geſicht in eine Fratze 
verwandelt. Einige heftige Kaubewegungen und ein 
dicker roter Strahl wurde mit Grazie ausgeſpien. 
Die Dame kaute Sirih. Hierzu ift ein friſches Blatt 
vom Baum der Bethelnuß erforderlich, eine Bethel⸗ 
nuß, etwas Kalk und viel Tabak. Eine ungemein 
teizende Gewohnheit für Damen! Vielleicht wird 
dieſe ſchöne Sitte von irgend einer überſpannten 
Weltreiſenden auch noch einmal in Europa ein⸗ 
geführt, möglich iſt ja alles, aber hoffentlich tft dieſe 
Zeit noch fern. Bei ſothaner Sachlage kommt es 
einem garnicht mehr ſo merkwürdig vor, daß bei 
den Malaien der Kuß unbekannt iſt; wer möchte 
wohl ſeine Lippen auf ſo einen Sirih⸗geſchwollenen 
Mund drücken? Das würde jedenfalls einen ſehr 
ſaftigen Kuß geben. Bei den Malaien küſſen ſich 
alſo die Liebesleute nicht, ob infolge des Sirih⸗ 
genuſſes der Damenwelt, mag dahingeſtellt bleiben. 


Der furchtbare Orkan, 
Nordamerikas heimſuchte, 


der 


Die Orkanverwüſtungen in Amerika. 
viele Staaten; loſen hatten ſchwer zu leiden. 
hat unermeßlichen Schaden, der allein in Omaha an zehn Millio⸗ 


Am meiſten 


Schaden angerichtet. In Omaha ſelbſt, wo der nen Mark beträgt, richtete das Unwetter in den 
Orban fürchterlich wütete, haben viele hundert beiten Stadtteilen an. 


Menſchen ihr Leben eingebüßt und Tauſende 
ſchwere körperliche Schäden erlitten. Es ſtürzten 
150 Wohnhäuſer, elf Kirchen und acht Schul⸗ 
häuſer ein. Die Straßen der Stadt waren voll 
von ſchreienden Kindern und Frauen, die in 
ihren Nachtkleidern aus den zuſammenbrechen⸗ 
den Häuſern geflüchtet waren. Mächtige Feuer 
wüteten die ganze Nacht, obwohl ein Wolken⸗ 
bruch über die Stadt niederging. Die Obdach⸗ 


Omaha iſt die Hauptſtadt der Grafſchaft 
Douglas des nordamerikaniſchen Staates Ne⸗ 
braska, liegt am Weſtufer des Miſſouriſtromes 
und iſt der Knotenpunkt zahlreicher Eiſen⸗ 
bahnen. Die Stadt hat ein prächtiges Bundes⸗ 
gebäude und andere monumentale Baulichkeiten, 
darunter zwei Univerſitäten. Die Einwohner⸗ 
ſchaft zählt mit den umliegenden Vororten 
200 000 Köpfe. 


ihre Naſen aneinander reiben und ſich gegenfeitig 
beriechen. Auch Kinder küßt man nicht, ſondern 
reibt ſanft ſein Riechorgan an dem Näschen der 
kleinen Weſen, wenn man ihnen ſeine Zuneigung 
ausdrücken will. 


Manugfaltliges. 


(Ein 13jähriger Giftmiſcher.) 
Das Bautzener Landgericht verurteilte 
den 13 jährigen Albin Waurick wegen Unter⸗ 
ſchlagung und verſuchten Giftmordes zu 
zwei Jahren drei Tagen Gefängnis. Wau⸗ 
rick war Laufburſche einer Plättanſtalt ge⸗ 
weſen, hat dort geringfügige Geldbeträge 
unterſchlagen und aus Furcht vor Entdeckung 
die Plättereiinhaberin zu vergiften verſucht. 

(Kindes mord und Mord.) In 


einem Hotel am Schleſiſchen Bahnhof in 
Berlin erſchoß der 44 jährige Schankwirt 


Hermann ſeinen achtjährigen Sohn und be⸗ 
ging darauf Selbſtmord. Grund vermutlich 
Familienzwiſtigkeiten. i 
(Aufgeklärter Mor d.) Am 
22. Oktober v. J. wurde der 15 jährige 
Gymnaſiaſt Ernſt Tiemann, der bei 
ſeiner Mutter in Charlottenburg wohnte, er⸗ 
hängt aufgefunden. Die Obduktion ergab 
Tod durch Erhängen und die Leiche des 
Knaben wurde zur Beerdigung freigegeben. 
Die Familie gab ſich aber damit nicht zu⸗ 
frieden, da nicht der geringſte Anhalt für 
einen Selbſtmord des lebensluſtigen Knaben 
vorlag, und nahm einen Privatdetek⸗ 
tiv in ihre Dienſte. Jetzt iſt nun das 
19 jährige Dienſtmädchen Eliſe Heinrich 
verhaftet worden, das damals bei Tiemann 
in Stellung war. Sie hatte damals mit 
einem Schloſſer Schulz in Charlottenburg 
ein Liebesverhältnis und wohl auf fein 
Drängen einen Diebſtahl in der Tiemann⸗ 
ſchen Wohnung verſucht. Hierbei wurden 
ſie von dem Knaben überraſcht. Schulz 
ſlürzte ſich auf ihn, erwürgte ihn und hängte 
ihn dann auf. Der Mörder konnte noch 
nicht ermittelt werden. — Zu der Ermor⸗ 
dung des Oberſekundaners Tiemann werden 
noch folgende Einzelheiten gemeldet: Der 
von der Familie mit der Angelegenheit be⸗ 
auftragte Deteklio Schwarz reiſte nach 
Rummelsburg in Pommern, wohin ſich 
das Dienſtmädchen von Tiemann, Eliſabeth 
Heinrichs, begeben hatte. Schwarz machte 
ſich mit dem Mädchen bekannt und verlobte 


ſich mit ihr unter der Maske eines Renkners. 


Ende April ſollte die Hochzeit ſein. Da er⸗ 
hielt Schwarz einen von ihm beſtellten Brief 
eines angeblichen Freundes aus Berlin, der 
ihn warnte, ſich mit der Heinrichs zu ver⸗ 
heiraten, da ſie verdächtig ſei, Tiemann er⸗ 
mordet zu haben. Schwarz las dem Mädchen 
den Brief vor und ſagte, ſie möchte ihm alles 


Anfangs wollte das Mädchen nicht mit der 
Sprache heraus, bequemte ſich aber dann zu 
einem vollen Geſtändnis. Am nächſten 
Tage wiederholte ſie das Geſtändnis im Bei⸗ 
fein eines Polizeibeamten, der hinter der 
Tür ſtand. Daraufhin wurde ſie verhaftet 
und dem Gericht zugeführt. Der Detektiv 
Schwarz erklärt hierzu in den Zeitungen von 
Rummelsburg ſeine Verlobung mit Eliſabeth 
Heinrich für aufgehoben. 

(In der Potsdamer Mord⸗ 
affäre) zieht ſich das Netz um den Alt⸗ 
händler Händel, der unter dem Verdacht 
ſleht, Fräulein von Schoenfeld ermordet zu 
haben, immer mehr zuſammen. In ſeinem 
Beſitz wurden noch einige aus der Wohnung 
der Ermordeten verſchwundene Medaillons 
vorgefunden, auch kann er nach wie vor für 
die Zeit, in der die Mordtat geſchah, kein 
Alibi nachweiſe n. 

(Der Rieſendampfer „Impera⸗ 
tor“) wird am 21. April den Hamburger 
Hafen verlaſſen und nach ſeinem Liegeplatz 
an der Unterelbe abgehen, um dort Kohlen 
und Proviant einzunehmen. Am 26. April 
ſoll eine Probefahrt von einem Tage unter⸗ 
nommen werden. 

(Wegen Betruges) iſt, wie dem 
„Lokalanzeiger“ aus Frankfurt a. M. gemel⸗ 
det wird, Graf von Herzberg verhaftet. Es 
handelt ſich um Darlehnsſchwindeleien großen 
Stils. 

(Freiſprechung.) Der Feldwebel 
und Zahlmeiſteraſpirant Franz Pos⸗ 
pic vom 4. lothringiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 136, gebürtig aus Schreiberhau 
im Rieſengebirge, iſt vom Oberkriegs⸗ 
gericht Straßburg i. Elf. nach vier⸗ 
ſtündiger Verhandlung von der Anklage 
wegen Beleidigung des Offizierkorps der 
deutſchen Armee freigeſprochen worden. Das 
Kriegsgericht, die erſte Inſtanz, hatte den 
Feldwebel kürzlich wegen dieſer Beleidigung, 
welche in einem Wirtshauſe geſchehen ſein 
ſollte, zu zwei Monaten Gefängnis und zur 
Degradation verurteilt. Die Entlaſtungszeu⸗ 
gen, darunter die verſchiedenen Kompagnie⸗ 
chefs und andere Vorgeſetzte des Angeklag⸗ 
ten, ftellten ihm das beſte Zeugnis aus. Die 
Freiſprechung erfolgte mit der Begründung, 
die Behauptungen der Belaſtungszeugen 
ſeien nicht voll erwieſen und ein Mißver⸗ 
ſtändnis nicht unmöglich. Der Vertreter der 
Anklagebehörde hatte die Erhöhung der 
Strafe auf drei Monate beantragt. Bei 
Verkündigung des Urteils wurden Beifalls⸗ 
rufe im Gerichtsſaale laut; das Publikum 
rief: „Das iſt ein Akt der Gerechtigkeit!“ 
und nahm gegen die Belaſtungszeugen eine 
drohende Haltung an. i 

(Schwerer Unfall eines Atta⸗ 


ſteht. 


Die bejahrte Greiſin lieſt noch ohne 
Brille, fühlt ſich geſund und ſehr kräftig. Sie 
hat 24 Kinder, 14 Enkel und Urenkel. Wie 
unternehmungsluſtig die Greifin noch iſt, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß ſie ſich in dieſem 
Jahre ein eigenes Haus erbauen läßt. 


(Tennisſpiel im Weißen Hauſe.) Mr. 
Wilſon, der neue Präſident der Vereinigten Staaten, 
beabſichtigt, als echter Demokrat, im Weißen Hauſe 
das ſchlichte und einfache Leben zu führen, das dem 
Bürger eines freien Landes geziemt. Von allen Ver⸗ 
gnügungen und Zerſtreuungen läßt Präſident Wil⸗ 
ſon nur den Sport gelten. So hat er Befehl gegeben, 
daß der Tennisplatz im Garten des Weißen Hauſes 
wieder in ordentlichen Zuſtand verſetzt werden foil. 
Aber er wird das Nacket und den Ball ſelbſt wohl 
ſeltener zur Hand nehmen als feine beiden jugend⸗ 
lichen Töchter, denen Tennisſpiel ein Bedürfnis täg⸗ 
licher Erholung iſt. Der Tennisplatz im Weißen 
Hauſe in Waſhington hat übrigens eine Vergangen⸗ 
heit von einer gewiſſen politiſchen Bedeutung. The⸗ 
odor Rooſevelt ließ ihn, als Präſident, anlegen. 
„Teddy“ war ein leidenſchaftlicher Tennisſpieler und 
hatte von vornherein eine Sympathie für alle 
Menſchen, die ebenfalls dem Tennis huldigten. Eine 
Zeit lang beſtand ſein ganzes Miniſterium aus 
Tennisſpielern und hieß daher im Volksmunde das 
„Tennis⸗Kabinett“. Häufig konnte man Theodor 
Nooſevelt in Hemdsärmeln mit dieſem oder jenem 
ſeiner Miniſter beim Tennis erblicken und faſt nie⸗ 
mals fehlte dann der franzöſiſche Botſchafter, Herr 
Juſſerand, bei der Partie. In den Pauſen, zwiſchen 
zwei Gängen, ſoll dann und wann auch manche 
politiſche Frage erörtert und erledigt worden ſein. 
Mr. William Taft, deſſen Gewicht mit zwei Zent⸗ 
nern wahrſcheinlich noch zu niedrig eingeſchätzt iſt, 
war dagegen kein Freund heftiger körperlicher Ve⸗ 
wegung und unter ihm führte der Tennisplatz am 
Weißen Hauſe ein vernachläſſigtes Daſein. Nun 
wird er alſo in ſeine alten Ehren eingeſetzt werden. 

’ ge. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Angekommen: Dampfer „Genitiv“, Kapk. Wittſtock, mit 
400 Zir. Gütern, Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 
1900 Zir. Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne der 
Schiffer J. Filzek mit 3000 Ztr., B. Palkowski mit 3000 Ztr., 
F. Kotz mit 2700 Ztt., A. Goralski mit 3490 Ztr., J. Oſinski 
mit 4560 Itr. Pflaſterſteinen, fämtlich von Danzig, A. Lipinsti 
mit 3600 Str., A. Hirſch mit 3300 Ztr., Aug. Voß mit 2700 
Zentner Gaskohlen, ſämtlich von Danzig, A. Tietz mit 2600 
Zenner Kleie von Wyezogrod. Abgefahren: L. Mielke mit 
2850 Ztr., J. Mielke mit 2850 Ztr. Kohlen, beide nach Plock. 
Außerdem die Kägne der Schiffer B. Scheffera mit 4100 tr., 
A. Miemowiez mit 3000 Ztr., A. Liedtke mit 3000 Itr., 
A. Murawski mit 3200 Zir. F. Kochanski mit 3840 Ztr., 
A. Lipke mit 2720 Ztr., K. Nelius mit 2800 Bir, H. Sandau 
mit 2500 Ztr., P. Balzer mit 2900 Ztr. Salz, ſämtlich von 
Danzig nach Wlozlawek, Sobichowski mit 2400 Ztr. J. Gra⸗ 
jewski mit 2400 Zir, J. Jaſinski mit 4100 Ztr., J. Woſikowski 
mit 7380 Ztr., A. Lauterwald mit 2400 Ztr, J. Rydlewski 
mit 2440 Zir. Schwefel, fämtlich von Danzig nach Wlozlawek, 
J. Schirrmacher mit 2660 Ztr., J. Kowalski mit 3000 Itr., 
J. Trzynski mit 1800 Zt. J. Piaſecki mit 1900 ir, 
M. Lewandowski mit 2000 Itr. Feldſteinen, ſämtlich von 
Nieszuwa nach Graudenz. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichſel hat nach den Oſter⸗ 
feiertagen mit neuer Lebhaftigkeit eingeſetzt. Vom 1. bis 8. 
April paffierten bei Thorn ſtromauf 11 Dampfer und 23 Kähne 
und ſtromab 7 Dampfer und 15 Kähne. Von dieſen 56 Fahr⸗ 
zeugen waren 8 leer und 8 Schleppdampfer. Aus Rußland 
eingeführt wurden 10 160 Ztr. Kleie, welche in Thorn aus 
3 Kahnladungen gelöſcht wurden. Seit Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt find 38.676 Itre Kleie auf dem Waſſerwege hier einge⸗ 
gangen und mit der Eiſenbahn weiter verfrachtet worden. 
Ferner gingen aus Rutzland ein 10 924 Ztr. Gerſte, 6466 Zir, 
Rohzucker, 14 600 Itr. Melaſſe, 1440 Zir. Rübkuchen und 
531 Ztr. Sämereien, alles für Danzig beſtimmt. Die bisherigen 
Zuckerverfrachtungen nach Danzig ſtellen ſich auf 32 852 Ztr. 
dus Thorn und 12 506 Ztr. aus Rußland, die bisherigen 
Eingänge an Gerſte auf 14494 Zir. In Thorn wurde nur 
ein Dampfer nach Königsberg mit kleiner Güterladung ver⸗ 
frachtet. Stromauf trafen in Thorn zur Löſchung ein 
2 Dampfer und 4 Kähne aus Danzig mit 5685 Itr. Gütern 
und 9009 Ztr. Pflaſterſteinen. Im Durchgangsverkehr ſtrom⸗ 
auf paſſierten Thorn 6 Kähne non Danzig nach Warſchau mit 
10855 Str. Gütern und 8000 Ztr. Petroleum, 8 Kähne von 
Danzig nach Wlozlawek mit 22 380 Itr. Salz und 8000 Zir, 
Petroleum, 7 Kähne von Danzig nach Plock mit 17269 Ztr. 
Steinkohlen und 2827 Ztr. Düngemitleln und je ein Kahn 
von Danzig nach Dobrzyn, Nieszawa und Autonſewo mit 
2050 Ztr. Düngemitteln, 3120 und 2520 Ztr. Steinkohlen. 


1 EN 
Mit Jubel begrüßen 
die Kinder Scotts Emulſion, ſchmeckt ſie 
doch jo gut und ſüß. Die Wirkung dieſes 
bewährten Stärkungsmittels läßt ſich oft 
ſchon nach wenigen Löffeln beobachten, indem 
die Kleinen wieder die richtige Eßluſt be⸗ 
kommen, ſichtlich erſtarken, munterer und 

lebensluſtiger werden als je. 


Mau muß aber bei Scotts Emulſion bleiben 
und ſich keine der jetzt ſo häufigen Nachahmungen 
gufreden laſſen. 


| 


Dafür beſteht die ſchöne Sitte, daß die Liebenden | beichten, 


er werde ſie dennoch heiraten. 


ch 6s.) Bei einem Spazierritt in Bois de 


Seit Jahren laut Attest des Oberhofmarschallamtes von den 
Hoöfhaltungen 


Sr. Majestät des Kaisers, 


zahlreichen anderen Hofhaltungen, militärischen Bekleidungs- 


kammern und vielen Prixathausbaltungen ständig verwendetes, 


zuverlässig wirkendes Mottenschutzmittel. Zu beziehen durch 

alle besseren Drogerien, Apotheken, Parfümerien in Flaschen 
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> Carl Mallon mini 1. 20 ee 
ee de 1 15 Di j ik. V. verkaufe jetzt zu jedem een 


Bewerber mit ſehr guter Be⸗ i s. ©. 8 inski, 
kähigung aud Vorbildung für den Altstädtischer Markt 23 alle modernen Gewebe und Arten, Preiſe aus er 112 2 2 5 


Kaſſen⸗ nnd Rechnungsdienſt werden 2 5 Ar eke N S ass Daſelbſt 2 Piauinos zu vermieten, 
Rai mb Siegen ler del. Tuch- und Teppichhancilung Bettrorlagen Einzelstücke Divandecken P ii 
dungen erſucht. In erſter Reihe macht 75 ; 
werden Militäranwärter beriidfichtigt. allen Damen das 

Die Einberufung erfolgt zunächſt Schneidern nach 
zur Ableiſtung einer ſechsmonatigen 17 avorit: 
Probedienſtzeit, vor deren Ablauf die x 8 

Schnitten. 

Zu haben bei: 


Prüfung zum Bureau⸗Aſſiſtenten nach 
Julius Grosser 


Maßgabe unſerer Prilfungsordnung 
vom 28. Jannar 1909 abgelegt werden 

Wüſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Das Befte für Tafel und Kche. 
Loorbeerkrone 


Hervorragendfte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen-Margarine, 


8 * 
Siegerin 
Allerfeinſte Süßrahm⸗ Margarine, 
im Geſchmack und Aroma der Molkereibutter am nächſten. 


Palmato 


Pflanzenbutter Margarine, 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack 


Ueberall erhältlich. 


Alleinige Sabrikanten: R. C. Mohr, G. m. b. H., 
Altona⸗Bahrenfeld. 


muß. 

Die Stelle iſt penſionsberechtigt 
und wird vorerſt mindeſtens für die 
erſten 5 Jahre gegen beiderſeitige 
Zmonatliche Kündigung beſetzt; der 
Magiſtrat darf jedoch nur beim Vor⸗ 
egen eines wichtigen Grundes 
$ 626 B.⸗G.⸗B.) kündigen. 

Das Gehalt beträgt 1800 Mk. und 
ſteigt von 3 zu 3 Jahren ſechsmal 
um 250 Mark bis 3300 Mark jähr⸗ 
lich. Daneben wird ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 520 Mk. für Beamte 
mit eigenem Hausſtand, von 390 
Mark für Beamte ohne eigenen 
Hausſtand gewährt. 

Die Zahlung geſchieht vierteljährlich 
voraus, während der Probedienſtzeit 
monatlich nachträglich. 

Thorn den 5. April 1913. 

Der Magiſtrat. 


zu verpachten. Zu erfr. bei 


F. Seidler, Optiker, 
Altſtädt. Markt 4. 


verwendet nur 


7 4 
Wnezol 
desles EHlüssiqes 
Parket u. Linoleum 
N Wachs. 

u Reinigt.wachstupolieft. 


geben Sehmutzigstem — — 
eine enoüg. 


"Metall Dauerglanz. e  Yıliter 
Überall zu hab. in Fl. Fabr.: 
Chemische Werke Lubszynskl & Co., 
Aktlengesallschaft, der in- Lichtenberg. 


Haararbeilen 


alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 

r: Zöpfe, Locken, Unterlagen ete. 

Kosmetische Präparate, Haarfarben, 
Toiletteartikel. 


E. Lannoch, Thorn, 


leere Kannen werden nachgefüllt.# 
ANurzuhabenbei& 


General»-Depot: 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 


N ST 2 . — — — — Zeutral⸗Drogerie M. Baralklewiez 
Brückenstrasse 40, Telephon 571. a br. ca. 10 Pfd. Feed 1 Garantiert keinen Thorn, 7 = Telephon 659. 
) . 2 
2 Sr Emaille-Ringtopf . 0 eben⸗Depot: 
8 arl Mallen, Thorn, Altſtädt. Markt 28, 
Pelzsachen Bee Zetephan 91. 
werden Sommer über zur Aufbewahrung N Emaille-Eimer PR? Sn 
gegen Motten» und Feuerſchaden ange» . Emaille- Wanne 
nommen. R. Schütz. Kürſchner, ER: Emaille- Wanne 8 


Coppernikus ſtr. 24, 1. 72 Em.-Küchenschüss. entſchieden das BETEN e 


Em.-Schmortopf . empfie 


Herren. ＋ Wirklich F 8 f e in v . Sen zum Preiſe Mol Ik, 
wa en ee Har enhaus, 80 Pfennig per Pfund 0 en, 


Verlangen Sie ſofor! meine ” 


40 in Marken f. Porto und Ber» N } Emaille-Ringtopf . „ 2.80 € zuhig und ſchön gelegen, beſtehend aus Honi kuchenfabrik 
nd Diskreter Nerd. Pe BR an en 2 in : a aer a 9 55 825 genden 5 gutes Shweinefukter, 
„Bygien-Beriand”, Danzig. 55 „ Holzküb el. „12.5 q Waſſerlcktung vorhanden. Herrmann Thomas, DER“ = Liter 2 Pfennig, = 
6 m 


B. i Ri b * 5 7 0 N 
CE Bee ee 
rungen und Umarbeitungen 5 


werden ſchnell und fauber ausgeführt. 
Hdrelle in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Holl 
lie e hat An abzugeben 


Tan laden UV pe, Neuſtädt. Markt 4 — Neuſtädt. Markt 4. 
NUDE Jule, Ausgekämmtes Franenhaar Weichſel antterei, 


Nähe des Theaters. kauft B. Baunoch. Brüdenftr. 40. Thorn. 


